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« « -Ü b lic h e  Wahlparole.
Ü!5un Reichskanzler v. Beth-
Ätahlen letzt für die nächsten
Worden war Wahlparole gemeldet
Trotzdx», s/r.»  ̂ ^  als Fantasiestück erwiesen. 
« »  ,u » -°°°«° L-Ut- fort, sich dar. 
Dolke e i., der Reichskanzler dem
Niit wird aufzwingen wolle. Da-
Demokraio» Schwindel noch verstärkt. Die
schlau an,i->tr glauben, es wunder wie
"°lduna ^  haben, als sie die Falsch-
"°nchm°l" t "  Welt setzten. Es kommt aber 
Meldung man denkt. Die Fälsch­
t e  unser-! Gute gehabt, die Manchester- 
sortschrit-s;^ "^?Een zu enthüllen. Freisinnig, 
^8ensa? ? ' ,  demokratisch ist bei ihr im 
Eeien ^  verwandten politischen Par- 
Händlers Auslandes identisch mit frei- 
Ealsten m Frankreich fällt es den radi- 
Cchuu nicht ein. die Aufhebung der
^eder t« Zu v e r ö d n ;  in Amerika denken 
Va^-^bpublikaner noch Demokraten an einan ein 

revo- 
einen

der Schutzzollpolitik; die 
Sam-n Parteien Rußlands haben einen
des voll radikaler Forderungen; die
der r.»,. h^dels ist nicht darunter. Wer in 
folgt ?^n  2eit unsere linksliberale Presse ver- 

bat, wird gefunden haben, daß diese
dleik- nichts, aber auch garnichts in den 
Uni-» fahren gelernt haben, seit denen sich 
Rnft--- nationale Arbeit eines

§ °Mmen erachten, Bresche in
tzxj?"chen Schutzwall zu legen,
w.̂ tina fp'

ver-
ge-ltrgen Schutzes erfreut, und er wird 

bn haben, daß sie jetzt den Moment für
den wirt- 

„ . der unter 
Hjz/'ng keines Geringeren als des Fürsten 
d^arck errichtet worden ist. Die Forderung 
Cg, M nung der Grenzen für Vieh ist der erste 

A^ird dieser Forderung Erfüllung, 
Fg.? kommt umso stürmischer die weitere 
hgi, ^*ung: Aufhebung der Agrarzölle über- 
sei^ ' Ist das erreicht, dann ist die Be- 

der Jndustriezölle ohne große Mühe 
Zuzusetzen. Der Assistent beim deutschen 

lstag Dr. Pohle proklamiert in einem
^Niner Blatt als nationalökonomisches
sicĥ bgesetz, daß Produktion und Konsumtion 

lm f r e i e n  W i d e r s p i e l  d e r  
tzm?ske begegnen sollen. Da haben wir 
^räs" freie Spiel der wirtschaftlichen 
seit!»' das einzugreifen die Freihändler 

als Torheit und Verbrechen erklärten, 
sein ?"***"" mußte mit seinem Kampf ums Da- 
der -L^hEen, um die Theorie zu schützen, daß 
ew ^ .^a t in das wirtschaftliche Leben nicht 
d>enu - bürfe. Es sei nur recht und billig, 
Tchm- ^  schärfsten Konkurrenzkämpfe der 
>̂erd untergehe; umso leistungsfähiger 

v o rü b er Stärkere, der Sieger, daraus her 
Veii^U- Zu Ende des freihändlerischen Ex- 
P- ?^"ts in den 70 Jahren ging die deutsche 
g g ^ E io n  mit großen Schritten dem Unter- 
^iv- entgegen; sie war schon auf dem 
l ln d ^ ' »Billig und schlecht" angekommen. 
Und Entwickelung hat unsere industrielle 
H^k?udwirtschaftliche Produktion unter der 
Ng^^^st eines vernünftigen Zollschutzes ge- 

Im  Anlande wird ganz überwiegend 
Ularki Ware verbraucht und auf dem Welt 
de»-/' hält die deutsche Konkurrenz dem be- 

kosten industriellen Exportstaate die 
«Ns Unsere Landwirtschaft produziert 
de^^uer bestimmten Fläche ein Vielfaches 
sÄen tn vielen Agrarstaaten auf der- 
iNĝ  .. Fkäche produziert wird. Nun schreit 
tzeh. ^ber Teuerung. Freilich ist heute der 
über  ̂ "E rhalt teurer, als er früher war; 
ih haben sich denn die Erwerbsverhältnisse 
u>is 7^*chschnitt nicht erheblich darüber hin- 
ga», bessert? Hat sich die Lebenshaltung nicht 
st ö unvergleichlich erhöht? Die Fleischpreise 

k̂ tzt besonders hoch. Aber hat sich der 
^  »/:"^sum heute gegen den vor 30 Zähren 
»Uz, ^verstanden nicht nur absolut, sondern 
^  ^^kativ , also pro Kopf der Bevölkerung 
Fleucht ganz bedeutend gesteigert? Das 
kyvb, hikkiger damals als der Hunger-

in Oberschlesien, im Erzgebirge, in 
)> ^?gen  und in der Eifel die Bevölkerung 

"Uerte. Was haben denn die, die damals

zugrunde gingen, von den billigen Fleisch­
preisen gehabt? Sie hätten mit Freuden die 
dreifachen Preise gezahlt, wenn sie den Ver­
dienst gehabt hätten, den jetzt die Leute ihres 
Standes und Berufs haben. Und da sollen wir 
wieder in die alten traurigen Verhältnisse 
zurückgeschleudert werden? Die das wollen, 
d a s  sind die Reaktionäre. Nieder mit diesen 
Reaktionsbestrebungen, den gefährlichsten von 
allen! —K.

Ein „Irrtum".
Die unausgesetzten Bemühungen der 

Parteien der Rechten, insbesondere der konser­
vativen Partei, die politische Öffentlichkeit für 
die Nöte und Forderungen des Mittelstandes 
zu interessieren, haben neben manchen schönen 
praktischen Erfolgen auch eine nicht zu unter­
schätzende moralische Wirkung gehabt.

Seitdem die Mittelstandsfrage durch die 
andauernden Mahnungen aller Lerer, die von 
jeher mit Überzeugung für den Mittelstand 
eingetreten sind, mehr und mehr in den 
Vordergrund des innerpolitischen Lebens 
unserer Tage gerückt ist, hat man es sich auf 
gegnerischer Seite, so auch beim Freisinn, zu­
nächst einmal doch wenigstens abgewöhnt, den 
Mittelstand und seine berechtigten Be­
strebungen zu verspotten und zu verhöhnen. 
Als bei den Beratungen über das H a n d ­
we r k e r g e s e t z  vom Jahre 1897, durch das 
die heutigen Handwerkskammern geschaffen 
wurden, die freisinnigen Parteien, um dieses 
Gesetz zu Falle zu bringen, das Mittel der 
Obstruktion anwandten und dieses Verhalten 
von dem Abg. Gröber verdientermaßen scharf 
getadelt wurde, erwiderte darauf der Abg. 
E u g e n  Ri c h t e r :  „ Es  g i L t  s e h r  v i e l e  
me ns chl i che  V e r h ä l t n i s s e  (!), d ie  
V e r a n l a s s u n g  g e b e n  k ö n n e n ,  b e i  
e i n e r  A b s t i m m u n g  zu s p ä t  zu 
k o mme n ! "  Als unser Kaiser einmal aus- 
sprach: „Wir sind das Salz der Erde," da 
schrieb die „Hilfe" des freisinnigen Abg. 
N a u m a n n  in ihrer Nummer vom 2. April 
1905 dazu wörtlich folgendes: „Wir sind das 
Salz der Erde! Sind wir das? E s  k l i n g t  
w i e  W e h m u t  u n d  S e h n s u c h t ,  u n s  i n  
d e r  Z e i t  d e r  k l e i n h e r z i g e n  M i t t e l ­
s t a n d s r e t t e r e i  d a s  S a l z  d e r  E r d e  
n e n n e n  zu h ö r e n ! "  Heute gefällt sich der 
Freisinn selbst in der Rolle des „Mittelstands­
retters". Das kann er nun freilich halten, wie 
es ihm beliebt. Ja , man könnte sich im In te r­
esse des Mittelstandes vielleicht sogar darüber 
freuen, wenn auch nur einigermaßen die Ge­
währ dafür bestände, daß damit auch eine 
i n n e r e  Wandlung Hand in Hand geht. Was 
jedoch dem Freisinn nicht zusteht, ist der Ver­
such, Geschichte zu fälschen in dem Verlangen, 
sich beim Mittelstände wirklich einmal in an­
genehme Erinnerung zu bringen. Das tut die 
„Freisinnige Zeitung" in ihrer Nr. 211 vom 
9. d. Mts. in einem Artikel, der dazu bestimmt 
ist, die kleineren Kaufleute gegen die Konser 
vativen mobil zu machen. Da wird u. a. die 
völlig unsinnige Behauptung aufgestellt, die 
Konservativen hätten die Warenhäuser für 
Armee und Marine und für Beamte ge 
gründet!! Und zum Schluß heißt es: „Alle 
Versuche von freisinniger Seite, gegen die 
Steuerfreiheit dieser großen Organisation vor­
zugehen, sind am Widerstand der patentierten 
Mitelstandsfreunde, der Herren Konservativen 
und des Zentrums, gescheitert." — Es gehört 
eine geradezu eiserne S tirn  dazu, derartige 
Behauptungen aufzustellen, angesichts der T at 
fache, daß im Jahre 1896 d e r  g e s a m t e  
F r e i s i n n  g e g e n  d i e  N o v e l l e  z u r  
G e w e r b e o r d n u n g  g e s t i m m t  h a t ,  
d i e  d i e E i n s c h r ä n k u n g  d e r  W a r e n ­
h ä u s e r  f ü r  O f f i z i e r e  u n d  B e a m t e  
h e r b e i f ü h r t e ,  w ä h r e n d  d i e  K o n  
s e r v a t i v e n  ge s c h l os s e n  d a f ü r  
s t i m m t e n ,  und angesichts der Tatsache auch, 
daß aufgrund eines Antrages des k o n s e r  
v a t i v e n  Abg.  H a m m e r  für alle „Ver­
eine, ' einschließlich eingetragener Genossen­
schaften zum gemeinsamen Einkaufe von

Lebens- oder hauswirtschaftlichen Bedürfnissen 
im großen und Ablaß im kleinen, auch wenn 
ihr Geschäftsbetrieb nicht über den Kreis ihrer 
Mitglieder hinausgeht", vom 1. April 1907 die 
k o m m u n a l e  B e s t e u e r u n g  Platz ge­
griffen hat.

Wenn der Freisinn beim Mittelstände für 
sich Stimmung machen will, so muß er es fürs 
erste jedenfalls schon bei V e r s p r e c h u n g  be­
wenden lassen, auf mittelstandsfreundliche 
T a t e n  ist e r  nun einmal nicht imstande hin­
zuweisen.

Politische Tagesschcm.
Wieder ein Sozialdemokrat gewählt.

Es war vorauszusehen, daß die von der 
linksliberaleN Presse fortgesetzt betriebene 
Verhetzung der bürgerlichen Parteien noch 
weitere Früchte tragen würde, und so hat auch 
die R e i c h s t a g s e r s a t z w a h l  i n  F r a n k ­
f u r t  a. O d e r - L e b u s  den Ausgang ge­
nommen, den man befürchtet: Der Sozial­
demokrat hat über die bürgerlichen Kandidaten 
gesiegt! Die Ersatzwahl hat am Donnerstag 
stattgefunden und das Ergebnis liegt bereits 
bis auf einige ländliche Orte vor. Danach 
haben erhalten: Arbeitersekretär Dunkel
(konservativ und Bund der Landwirte) 5915, 
Geh. Archivrat Dr. Winter (vereinigte Libe­
ralen) 7556 und Schuhmacher F a b e r  (Sozial­
demokrat) 15 310 Stimmen. Schon im ersten 
Wahlgange dürfte die Wahl der Sozialdemo- 
kratie also gesichert sein. — Die Wahl war not­
wendig geworden durch den Tod des national­
liberalen Abg. Professor Detto, der Wahl­
kreis befand sich also im Besitz der National­
liberalen. Bei der Wahl 1907 war das 
Stimmenverhältnis folgendes gewesen: Haupt­
wahl: Dr. Braun (Sozialdemokrat) 12 388,
Pros. Detto (nationalliberal) 10 070, Guts­
besitzer Rohde (Reichspartei) 7722, Erzberger 
(Zentrum) 228. Stichwahl: Professor Detto 
(nationalliberal) 17 805, Dr. Braun (Sozial­
demokrat) 12196 Stimmen. Im  Jahre 1903 
war schon einmal ein Sozialdemokrat, Dr. 
Braun gegen den konservativen Kandidaten 
Baumeister Felisch mit geringer Mehrheit ge­
wählt worden. Da aber Brauns Mandat für 
ungiltig erklärt wurde, mußte eins Nachwahl 
1904 stattfinden, bei welcher der in seinem 
alten Wahlkreise Jena nicht wieder aufge­
stellte nationalliberale Führer Bassermann. 
der auf die Empfehlung des Reichskanzlers 
Fürsten Bülows als gemeinsamer bürgerlicher 
Kandidat aufgestellt worden war, gewählt 
wurde. — Die liberale Presse wird in ihrer 
Verlegenheit über den ungünstigen Ausgang 
der Ersatzwahl in Frankfurt a. O.-Lebus 
wieder zu der Ausrede greifen, daß die Zu­
nahme der sozialdemokratischen Stimmen auf 
die „Unzufriedenheit des Volkes über die 
Finanzreform des schwarz-blauen Blocks" zu­
rückzuführen sei. Aber diese „Unzufriedenheit 
des Volkes" hätte doch ebensogut in der Wahl 
des Kandidaten der vereinigten Liberalen, die 
ja ebenfalls Gegner des „schwarz-blauenBlocks" 
sind, zum Ausdruck kommen können. Wie lange 
wird es noch dauern, bis die Linksliberalen ein­
sehen, daß ihre Hetze gegen die Rechtsparteien 
und ihre wohlwollende Haltung zur Sozial- 
demokratie lediglich der sozialdemokratischen 
Partei zugute kommt, ohne ihren eigenen 
Parteien irgendwie zu nützen? Mit noch 
größerer Deutlichkeit als vorher gibt diese 
Lehre wieder die Reichsersatzwahl in Frank- 
furt-Lebus, bei welcher die Nationalliberalen 
einen Wahlkreis verloren haben, den sie 
wiederholt besaßen und zuletzt in zwei 
Legislaturperioden vertraten. Angesichts 
des ganz bedeutenden Stimmenrückganges der 
Liberalen ist die Wahl in Frankfurt-Lebus 
eine Niederlage für die Nationalliberalen, die 
sich durch nichts bemänteln läßt.

Fürst Radolin
telegraphiert der „Post" aus P aris  : „Meine 
gestrige Abschiedsrede scheint unrichtig wieder­
gegeben zu sein. Namentlich habe ich eines 
an mich ergangenen Schreibens mit keinem 
Wort Erwähnung getan."

Vieh- und Fleischpreiss.
Auch die Stadtverordneten in Frankfun 

a. M . haben sich vor kurzem mit der Frage 
der Fleischteuerung befaßt. Dabei teilte 
Stadtrat Dr. Lenin mit, daß die Preise für 
Schlachtvieh seit 1906 erheblich gestiegen 
seien, und zwar um rund 11 Prozent; in­
folgedessen seien auch die Ladenpreise für 
Fleisch gestiegen, und zwar um 19 bis 
21 Prozent. Die Fleischpreise sind also unge­
fähr doppelt so stark gestiegen wie die Vieh­
preise. Diese Feststellung ist durchaus nicht 
neu; es ist aber immerhin interessant, daß 
sie von einem Stadtrat Levin gemacht 
worden ist.

Wieder ein „Erfolg" des liberalen 
Bauernbundes.

Kürzlich fand in der Nähe von Garde- 
legen eine vom deutschen Bauernbunde ver­
anstaltete öffentliche Versammlung statt, in 
der der Syndikus des Bundes Dr. B ö h m e  
einen Vortrag hielt. Wie wir dem „Kreis- 
Anzeiger für Gardeleben" entnehmen, gefiel 
sich Dr. Böhme in endlosen Schimpfereien. 
Er warf mit Ausdrücken wie Hochmut, An­
maßung, Unverschämtheit, Blödsinn und 
Frechheit um sich und verstieg sich zu der 
Geschmacklosigkeit, zu sagen, daß die Führer 
des Bundes der Landwirte, die er als paten­
tierte Bauernfreunde bezeichnete, die Hosen 
voll hätten. M it diesen Schimpfereien ver­
mochte Dr. Böhme keinen Eindruck ^u machen. 
Daß man sich mit ihnen ernstlich beschäftigt, 
ist nicht zu verlangen. Dagegen fanden die 
Herren, die gegen ihn sprachen, u. a. Rektor 
N o o s, den stürmischen Beifall der über­
wiegenden Mehrheit der Versammlung. Als 
der letzte der Gegnerredner geendet hatte, 
verließen fast sämtliche Anwesende den Saal, 
in dem sich der kümmerliche Rest noch einige 
Zeit aufhielt. Ob Dr. Böhme auch diese 
Versammlung als einen „Erfolg" buchen 
wird, muß abgewartet werden.

Zionistentag.
Der in Frankfurt a. M. tagende zwölft» 

Zionistentag nahm folgende R e s o l u t i o n  
an : >,Der Delegiertentag ist der Ansicht, daß der 
nationale Charakter der zionistischen Bewegung 
in der Agitation unzweideutig betont werden 
müsse, insbesondere soll entschieden Gewicht 
auf den prinzipiellen Unterschied zwischen dem 
Zionismus als jüdischen Volksbewegung und 
allen anderen der jüdischen Organisationen gelegt 
werden. Der Delegiertentag erblickt in den 
Gruppenverbänden die zuverlässigste Grund­
lage für eine systematische Agitation. Er be­
schließt daher die Organisierung von Gruppen^ 
verbänden überall durchzuführen, und macht 
es den Ortsgruppen zur Pflicht, sich den 
Gruppenverbänden ihres Bezirkes anzu­
schließen."

Die Kaiserreise nach Ungarn.
Der Kaiser hat auf der Reise nach Ungarn 

Donnerstag Nachmittag 2 Uhr 22 Minuten 
Kreuzburg in Oberschlesien passiert. — Zu 
dem Jagdausflug des Kaisers nach Ungarn 
schreibt die Wiener „N. Fr. Presse": „Kaiser 
Wilhelm kennt die Nachrichten über die in 
der Gegend von Mohacs festgestellten Cholera­
fälle zweifellos sehr genau. Wenn er trotzdem 
nach Bellye fährt, so geschieht es villeicht nm 
deshalb, weil er nicht durch den Eindruck, 
den seine Absage hervorrufen könnte, zu über­
triebenen Auffassungen über die Ausbreitung 
der Cholera in diesem Teile Ungarns Ver­
anlassung geben will. Bei dem Wohlwollen, 
das der Kaiser stets für Ungarn hatte, will 
er nicht einmal die zufällige Ursache sein,! 
durch die in Europa falsche Meinungen über 
das M aß der Verbreitung der Cholera ent­
stehen könnten. Lebhaft bedauert muß jedoch 
werden, daß der Iagdausflug des deutschen 
Kaisers gerade in dem Augenblick stattfindet, 
in dem es sicher vom hygienischen Stands 
punkte aus besser wäre, jeden Anlaß zu ver» 
meiden, der eine Ansammluna von Mensche»



an einem Punkt hervorrufen könnte." — Die 
Kabinettskanzlei Kaiser W ilhelms wandte 
sich am Mittwoch wie aus Wien berichtet 
wird, telegraphisch an die Mohacser Ärzte 
um Abgabe einer Meinungsäußerung darüber, 
ob Kaiser W ilhelm trotz der vorgekommenen 
Cholerafälle zu den Mohacser Jagden gehen 
könne. Die Ärzte erwiderten nach längerer 
Beratung telegraphisch, daß der deutsche 
Kaiser ruhig kommen könne.

Beginn der passiven Resistenz auf der 
österreichischen Südbahn.

Das „Neue Wiener Tagblatt" meldet: 
Nachdem in der Mittwochkonferenz des 
Direktoriums der Südbahn beschlossen worden 
ist verschiedene von den Beamten der Süd­
bahn gestellte Forderungen nicht zu erfüllen, 
hat die Leitung des Verbandes der Südbahn­
angestellten beschlossen, Mittwoch Nacht um 
12 Uhr auf allen österreichischen Linien der 
Südbahn m it der passiven Resistenz zu be­
ginnen. — Die Direktion der Südbahn teilt 
m it: In fo lge Scheiterns der Verhandlungen 
hat Mittwoch nacht in der Zeit zwischen 12 
und 1 Uhr die passive Resistenz auf allen 
österreichischen Linien begonnen. Die Züge 
erleiden bedeutende Verspätungen. Der 
Personen- und Schnellzugsverkehr ist bereits 
in  Mitleidenschaft gezogen. Die Stationen 
Matzleinsdors, M arburg, Innsbruck, Kusstein, 
Trieft und Laibach leiden an großem Platz­
mangel.

Das belgische Königspaar in Holland.
Der König und die Königin der Belgier, 

Königin W ilhelmina und Prinz Heinrich der 
Niederlande sind in Amsterdam eingetroffen 
und von der Volksmenge begeistert begrüßt 
worden.

Besuch des deutschen Kaiserpaares in  
Brüssel.

Der Besuch des deutschen Kaiserpaares 
in Brüssel erfolgt wie von dort gemeldet 
wird, Ende Oktober. Am 27. Oktober werde 
das Kaiserpaar die Weltausstellung besuchen, 
worauf dann offizieller Schluß folgen werde.

Der französische Antimilitarismus.
In fo lge einer Anzeige des Kriegsmini­

steriums hat die Pariser Staatsanwaltschaft 
gegen den M itarbeiter eines anarchistischen 
Blattes, namens Perronet, die strafrechtliche 
Untersuchung eingeleitet, weil er in einem 
gegen die Disziplinarkompagnien gerichteteten 
Artikel die Soldaten zu Ungehorsam und 
M ord aufgefordert habe.

Nette Zustände aus den französischen 
Staatsbahnen.

Der „M a tin "  veröffentlicht eine Erklärung 
mehrerer Lokomotivführer der verstaatlich­
ten Westbahn, in der die Betriebsleitung für 
die in den letzten Wochen vorgekommenen 
Eisenbahnunfälle verantwortlich gemacht wird. 
Es heißt darin, die Betriebsleitung habe die 
größere Fahrgeschwindigkeit angeordnet ohne 
Rücksicht auf das Wagengewicht und die 
Widerstandsfähigkeit der Gleise. I n  der E r­
klärung werden sechs Punkte der Strecke 
Cherbourg— Paris bezeichtet, wo das Gleis 
in so schlechten Zustande sei, daß bei der vor­
geschriebenen Fahrgeschwindigkeit täglich eine 
Katastrophe zu befürchten wäre.

Was die „englische Landwehr" taugt.
Nach den Manövern, die diesmal sehr 

anstrengend waren, haben 96 Territorial- 
offiziere ihre Entlassung eingereicht.

Nachspiel zu den portugiesischen Wahlen.
Wegen der Wahlen zur Deputiertenkammer 

in den Bezirken Varo, Vianna, Arganil, 
Guarda ist eine gerichtliche Untersuchung ein­
geleitet worden. Aus diesem Grunde werden 
etwa vierzig Deputierte der Eröffnung der 
Kammer fernbleiben.

Das montenegrinische Ministerium 
Tomanowitsch hat seine E n t l a s s u n g  ge­
nommen. Der König hat Tomanowitsch mit 
der Bildung eines neuen Kabinetts beauftragt. 
Das Kabinett setzt sich folgendermaßen zu­
sammen : Krieg General Djurowitsch Inneres 
Präsident des Staatsrats Dschukanowitsch, 
Finanzen Präsident des Rechnungshofes Aer- 
gowitsch. Tomanowitsch behält das Präsi­
dium und das Ministerium des Äußern. 
Wukotitsch erhält die Portefeuilles der Justiz 
und des Unterrichts.

Die Krisis in Bulgarien.
. Sofia wird gemeldet, die Demi 
des Ministeriums M alinow  sei die un 
blelbliche Folge der friedlichen Politik 
Komgs Ferdinand gewesen, für die M a li 
und seine Kollegen die Verantwortung 
der sehr stark erregten öffentlichen M eir 
nicht langer hätten tragen wollen. Aus 
wissen Anzeichen, so wird berichtet, sei 
ziemlicher Sicherheit zu schließen, daß 
König alsdann ein neues Minister 
Malinow, aber ohne den bisherigen M in  
des Auswärtigen General Paprikow, der 
werde, das sei so ziemlich das einzige, 
ihm angesichts der Lage im Innern 
Äußern übrig bleibe. Der König habe

von Paprikow vorgezeichnte russenfreundliche 
und friedliebende Politik befolgt und sich da­
her bei den bulgarischen Patrioten in eine 
üble Stellung gebracht. Dieser Politik, die 
unter allen Umständen einen Krieg m it der 
Türkei vermeiden wolle, schreibe man die 
diplomatischen Mißerfolge Bulgariens in der 
Angelegenheit der Flüchtlinge zu. Die Neu­
bildung des Kabinetts würde daher unter 
diesen Umständen eine Rückkehr zur scharfen 
Tonart bedeuten, die zur Zeit der Erhebung 
Bulgariens zum Königreich befolgt wurde. 
Sollte dieser Versuch aber scheitern, so bliebe 
dem König nichts anderes übrig, als ein 
demokratisches und deshalb friedliebendes 
Kabinett zu berufen, das heißt, sich den 
Demokraten auszuliefern, was aber doch sehr 
bedenklich sei. Wolle der König dies nicht, 
so müsse er sich an die Nationalisten halten, 
die zwar sehr loyal, aber kriegerisch seien. 
Alles dies mache die Lage äußerst verwickelt, 
E in alter Kenner Bulgariens habe kürzlich 
gesagt: „König Ferdinand hat sich in eine 
solche Lage gebracht, daß er nur noch ernste 
Entschlüsse fassen kann."

Zur Kretaftage.
Eine Meldung aus Athen besagt: Die 

Regierung wird, um persönlichen Geist zu 
zeigen, die griechischen Offiziere und Unter­
offiziere der Gendarmerie, die Kreta zu ver­
lassen, nicht ersetzen. —  Die Konzentrierung 
türkischer Truppen in Monastir erregt hier 
Besorgnis. — Die Nachricht, der griechische 
Gesandte in Konstatinopel, Gryparis, sei nach 
Athen berufen worden, bestätigt sich nicht.

Die Finanzen Südafrikas.
Der Finanzminister von Transvaal H ü l l  

hielt in G e r m i s t o n  eine Rede, in welcher 
er erklärte, da die Einkommensteuer des Kap­
landes, welcher 523 000 Pfund jährlich be­
trage, mit dem 30. Jun i aufgehört habe, sei 
nun die Frage, wie dieser Ausfa ll auszu­
gleichen soll. Es sei eine entsprechende Be­
steuerung der Diamantinnen in der Oranje- 
Kalonie und im Kapland in Erwägung ge­
zogen. Ferner werde eine progressive Steuer 
auf unedle Metalle vorgeschlagen werden, die 
so beschaffen sein solle, daß sie den Minen 
nicht allzu lästig falle.

Ein südafrikanisches Vsrteidignngshser.
Premierminister G e n e r a l  B o t h a  

erklärte in J o h a n n e s b u r g  in einer Rede, 
aus den Südafrika zu Gebote stehenden 
Mannschaften könne das beste Verteidigungs­
heer der W elt gebildet werden. E r ersuche 
Großbritannien um seine M itw irkung bei der 
Schaffung einer solchen aus Angehörigen 
beider Rassen zusammengesetzten Streitmacht. 
Seiner Ansicht nach könnte Lord Methuen 
mit der Organisation dieser Truppe betraut 
werden, oder, falls ein anderer brittischer 
Offizier dazu notwendig sei, möge sein alter 
Kriegskamerad Lord Kitchener diese Aufgabe 
übernehmen.

Castro.
Die venezolanische Regierung hat beschlossen, 

sämtliche in Venezuela lebenden Verwandten 
des früheren Präsidenten Castro auszuweisen. 
Auf Grund dieses Dekrets haben 42 mit 
Castro verwandte oder verschwägerte Personen 
den Befehl erhalten, das Land in kürzester 
Frist zu verlassen.

Zum provisorischen Präsidenten von 
Panama

hat die Nationalversammlung Pablo Arose- 
mena nominiert. Arosemena wird die Am ts­
geschäfte des Präsidenten für die noch nicht 
abgelaufene Amtszeit des verstorbenen Präsi­
denten Obaldia übernehmen.

Der Kandidat für chilenische Präsidentschaft.
A uf einer Zusammenkunft der liberalen 

Parteien ist Mittwoch Ramon Barros Luco 
zum Kandidaten für die Präsidentschaft der 
Republik gewählt worden. Da hinter diesen 
Parteien der größte Teil des Volkes steht, 
so glaubt man an einen Erfolg dieser Kandi­
datur bei den allgemeinen Wahlen am 
26. Oktober.

Deutsches Reich.
B e rti» , 1S. September 1810.

— Die Königin-Mutter Margherita von 
Ita lie n  kommt demnächst nach Deutschland 
um in Wiesbaden die Kur zu gebrauchen.

—  Das Hoflager des Zaren wird nach 
den bisherigen Dispositionen am 10. Oktober 
von Friedberg nach Schloß Wolfsgarten ver­
legt werden.

—  Das fünf Monate alte Söhnchen des 
Fürstenpaares Teck, das zum Besuch des 
Herzogs von Sachsen-Koburg und Gotha in 
Reinhardsbrunn weilt, ist am Mittwoch 
Abend gestorben.

— Franz v. Morawski, der bekannte 
Verfasser der Broschüre „D er kommende 
Tag" und Vertreter einer gemäßigteren 
Richtung unter den Polen, w ird .von, 
„Dziennik Poznanski", wie schon gemeldet, 
als Kandidat für den durch den Tod des- 
Abgeordneten v. Skarzynski erledigten W ahl 
kreis Kosten-Schmiege! genannt, als Kompro­

mißkandidat — zwischen welchen Richtungen, 
w ird nicht gesagt. Aber ausdrücklich wird 
auf Grund der bekannten bösen Erfahrungen 
m it anderen Abgeordneten verlangt, daß 
M . in Berlin  wohnen und eifrig an den 
Arbeiten der Kommissionen teilnehmen müsse.

Kiel» 15. September. Der Begründer 
der „K ieler Zeitung", D r. Ahlmann ist heute 
Vormittag, 93 Jahre alt gestorben.

Bundestag der Zaalbesitzer.
B r e s l a u ,  18. September.

Der Bund der Saal- und Konzertlokal-Jnhaber 
Deutschlands ist im Hotel „de Siläsie" zu seiner 
5. Jahresversammlung zusammengetreten, um über 
eine Reihe von Verufsfragen zu verhandeln. E in ­
geleitet wurden die Beratungen m it einem 
Begrützungsabend in der „Neuen Börse". Die 
erste geschäftliche Sitzung eröffnete der Bundes­
präsident W  o l t e r - Berlin, der die Erschienenen 
willkommen hieß. Aus dem alsdann erstatteten 
G e s c h ä f t s b e r i c h t  ist zu entnehmen, daß sich 
der Bund in den fünf Jahren seines Bestehens in 
erfreulicher Weise entwickelt hat. Am meisten 
Arbeit verursachte die Differenz mit dem Tonsetzer- 
verbande. Im  Berichtsjahre find dem Bunde drei 
neue Vezirksvereine Leigetreten. Der K a s s e n ­
b e r i c h t  weist ein erfreuliches B ild  auf. Hierauf 
erstatteten die einzelnen Vorsitzer der Vezirks­
vereine Referate über die Verhältnisse in ihrem 
Bezirk. Der Vertreter von L e i p z i g ,  Mosemann, 
wies darauf hin, daß man infolge reger Agitation  
vor den Wahlen zur Ständekammer auf gesetzlichem 
Wege manches erreicht habe, was bisher zu er­
reichen nicht möglich gewesen war. Der V o r ­
si t zer  des  B e r l i n e r  V e r e i n s  berichtete, 
daß sich B erlin  namentlich m it der Lustbarreits- 
steuer und der Tonsetzer-Angelegenheit beschäftigt 
habe. Der V e r t r e t e r  v o n  H a m b u r g  konnte 
berichten, daß man dort in Sachen des M ilitä r-

Saal-Jnhaber gute 
B r e m e n  war es

öoykotts gegen verschiedene
Erfolge erzielt habe. I n  ---------------- ^
namentlich die Vierpreiserhöhung und ebenfall- 
die Lustbarkeitssteuer, die im Mittelpunkt de- 
Jnteresses und der Arbeiten des Vereins standen 
Auf der weiteren Tagesordnung stehen noch di< 
Folgen des neuen Weingesetzes und die Frage dei 
Erteilung von Schankkonzessionen an Logen, Klub- 
und Vereinshäuser.

Cholera.
Vei dem in K ö l n  unter choleraverdächtigen 

Erscheinungen erkrankten Schiffer, der m it einem 
Bremer Schiff von Danzig hierher gekommen w ar 
hat sich nach amtlicher Feststellung der V e r d a c h t  
n i c h t  b e s t ä t i g t .  Deshalb hat die Eesundheits- 
volizei die angeordneten Vorsichtsmaßregeln wieder 
aufgehoben.

W ie aus Bukarest gemeldet wird, hat die bakte- 
riologische Untersuchung eines am Dienstag in 
E a l a t z  gestorbenen Beamten einer italienischen 
Schiffahrts-Agentur Cholera ergeben. Der Be­
amte hat sich die Krankheit wahrscheinlich aus 
einem kürzlich hier eingetroffenen italienischen 
Dampfer zugezogen.

Während der letzten 24 Stunden sind in A p u -  
l i e n  fünf Neuerkrankungen an Cholera und zwei 
Todesfälle vorgekommen.-- — > Eine amtliche Fest­
stellung des Leiters des städtischen Gesundheits­
amtes in  N e a p e l  besagt, daß der Gesundheits­
zustand in Neapel andauernd gut ist, und daß bei 
den als choleraverdächtig gemeldeten Fällen der 
Choleraverdacht sich nicht bestätigt hat.

Aus A l m e r i a  (Spanien) wird gemeldet: 
An Bord des von Alexandrien eingetroffenen 
Dampfers „Antonie" haben sich vierzehn ver­
dächtige Krankheitsfälle ereignet. Der Dampfer 
ist unter Beobachtung gestellt worden.

Zu den Jubiliiumsfestlichkeiten in  Mexiko.
Die mexikanische Republik feiert in  diesen 

Tagen das hundertjährige Jubiläum ihrer 
Unabhängigkeit und zugleich den 80. Geburts­
tag ihres Präsidenten P orfirio  Diaz, dem das 
Land seinen großen Aufschwung verdankt. 
General P orfirio  Diaz, ein Vollblutindianer, 
hat sich in seiner Jugend bei den Kämpfen 
der mexikanischen Republikaner gegen die fran­
zösische Invasion und den von ih r ins Land 
gebrachten Kaiser M axim ilian  hervorgetan. 
Im  Jahre 1877 wurde er zum erstenmal 
Präsident der Bundesrepublik, an deren Spitze 
er seither m it Ausnahme der Jahre 1880 bis 
1884 ununterbrochen geblieben ist. Während 
seiner sieben Amtsperioden hat er großes für 
sein Land geleistet. Es gelang ihm, die früher 
m Mexiko üblichen blutigen Bürgerkriege und 
Revolutionen auszurotten, eine starke, moderne 
Armee zu schaffen und das Land zu bemerkens­
werter wirtschaftlicher Blüte zu bringen.

Provinzialnachrichten.
e Briesen, 15. September. (Verschiedenes.) Eine 

Erhöhung der Steuer für Erlangung der Schankerlaub- 
nis haben die sich künftig hier niederlassenden G astw irte .

zu erwarten. Der M agistra t hat eine stadM^ 
steuerordnung ausgearbeitet, über welche oie A l 
ordneten in nächster Sitzung beschließen wer 
Kreis erhebt schon seit einigen Jahren e ^  ^ A, 
erlaubnissteuer. —  Nachdem der Fonds M 
richtung eines hiesigen Siechenheims ^nen 
werten Betrag erreicht hat, w ird  die h ieM  
tretung dem P lane des Baues dieses 
treten. —  Der zum Gemeindevorsteher der r̂ge« 
Hochdorf gewählte Besitzer Lempski hat " ^ l t e l i .  - 
kommener Formfehler die Bestätigung nicht ^  > I M  

t r  P fe ilsd o rf, 15. September. (Verschiedenes.-.^, 
einen Schrotschuß in  die Beine verletzt wurde » ^  
schwache F rau  des ortsarmen Lietz ^o n  e in e m ^ ^ l'
Besitzer, als derselbe sie in  seinem Garten b ^  in 
stehlen überraschte. —  Der R otlau f breitet M  
bedrohlicher Weise aus. Neuerdings ist ol ^  Iie 
wieder bei dem Ansiedler Liedtke ausgebrochen- 
Kartoffelernte ist in unserer Gegend im vollen. . 
M it  den Erträgnissen in Quantität ist viel 3"
frieden. Die Q ualitä t der Kartoffeln läßt jedo^ 
wünschen übrig, da viele Knollen infolge oer ^  
W itterung „krank" sind, auf manchen Felde"
V3 des Ertrages. hj.)

Marienwerder, 14. September. „
Für die durch die Berufung des Jett, Mitz 
Predigers Simon in die erste Pfarrstelle 3"  ̂n
erledigte P r e d i g e r  s t e l l e  a m ^ « jude- 
D o m  wurde heute von der kirchlichen 
Vertretung Herr P f a r r e r  L e n z - G r a m  - ̂  
mit 31 Stimmen g e w ä h l t .  Herr Pfarrer 
Mewe erhielt 11 Stimmen, Herr Pfarrer 
Mockrau 1 Stimme. §§11

^  Danzig, 15. September. (Oberprasidem 
^agorv) tr it t  seinen fünfwöchigen M
urlaub, den er unterbrochen hatte, um m 
treter der Staatsregierung an den yrotzen 
gressen teilzunehmen, am Freitag früh 
wird zunächst durch Oberpräsidialrat von ^ 
mann vertreten.

r  D t.-E y la u , 15. September. ( I n  der 6̂  
Stadtverordnetensitzung) wurde über den 
Schützenhausgrundstücks zum B au eines Rathaus. 
handelt. Da dieses Grundstück sich besonders 
wurde der Ankauf zum Preise von 90 000 ^  
stimmig beschlossen. Der zweite Punkt der

! der Löbauerstraße ^It
... .-----^.,.tz. Der Kreis ist be e ^ e

der S tad t in Verhandlungen einzutreten. zil
beschlossen, dem Kreise die folgenden Vorschau ^  
machen: Die Pflasterung kostet 220 000 Mark. ^
Kreis zahlt fü r die dauernde Unterhaltung 83
fü r die alten Steine, die er behält 20 000 Mark u 
Beitrag zur Pflasterung 40 000 M ark.

8 DL.-Eylcm, 16. September. (M au ^  ^  
Klauenseuche.) Wegen der in den Nachbars kP 
herrschenden M au l- und Klauenseuche ist der y 
Bahnhof für Viehverladungen gesperrt.

Posen, 14. September. (D ie Unterhaltung des A ^ek 
Kofferschlosses.) F ü r die Unterhaltung d e S ^ ^n t 
Kaiserschlosses hat sich dem Vernehmen nach 
verpflichtet, der Kronfideikommißverwaltung >" ^
Rechnungsjahr die Summe von 88 600 M ar a le
statten. Die Kosten einer etwaigen Hofhaltung P 
Krone allein. E in  solcher Staatszuschuß 
kommenden E tat angefordert werden.

^
Enthüllung des Kaiser WillB"' 

Denkmals in Graudenz-/
A us Anlaß der Enthüllungsfeier des K a ^ > ^  

chelm-Denkmals, eines schlicht militärischen S t ^ r ^  
fü r Kaiser W ilhe lm  I., prangt die S tad t G r a ^ F  
heute , im festlichen Gewände. Die öffentlichen 
große Z ah l privater Gebäude haben geflaggt- Ae 
besonderen Schmuck hat der Marktplatz a n g e le g t- ^  
umliegenden Häuser sind m it Bäumen und n ^  
G rün geschmückt und von elf großen FahneNl^jM  
die um das Denkmal aufgestellt worden wareM Ästest 
im W inde lustig die deutschen Flaggen. Die 
sind m it G irlanden verbunden, aus denen 
Fähnlein hervorlugen. Große m it K o rn b lu M " 
wehte Kränze, die in  der M itte  der Masten aNö-^K 
sind, dienen als geschmackvoller V e rb indungA A M  
Die Feier, zu der in Vertretung des O berp"!' AN 
Herr Regierungspräsident Foerster-Danzig, fe " ,  der 
Regierungspräsident D r. S ch illin g -M a rie n w e "^  M  
kommandierende General des 17. Arm eekorp^d" 
Mackensen, die Spitzen der M ilitä r -  und Z i v ^ / E  
als Gäste erschienen waren, begann unter 1"  .§ der 
Beteiligung aus S tad t und Land, ganz besonn yoli 
Vereine und Schulen, gegen 11Vz Uhr m it ein« 
den Graudenzer Weichselgau-Gesangvereinen 
schaftlich vorgetragenen von Professor NeiniaM . der 
denz eigens fü r die Feier gedichteten Liede N" st^ 
Melodie „O  Schutzgeist alles Schönen" m it ^  deA 
gleitung. I n  der Festrede pries der V o r f ie l ,  a> 
Denkmalkomitees Herr Oberbürgermeister K § Aerm 
den ersten deutschen Kaiser, dem zu Ehren § S o E  
mal geweiht w ird , als allgemeinen Liebling des Silo 
und als Vorb ild  eines deutschen Fürsten, dej! ^gde" 
das deutsche Volk nicht nur im Herzen tragen, ' zeN^ 
auch körperlich vor Augen sehen w ill. Diesem ^  oo" 
dränge entspringe das Denkmal, das jetzt ^ § E  
Künstlerhand geschaffen sei. Aus ein Zeichen " u f  die 
mandierenden Generals von Mackensen fiel je - ^  
Hülle. Die Fahnenkompagnie, die das In f< " „d  o E  
grment N r. 129 gestellt hatte, präsentierte -schiffl" 
Schloßberg herab gab ein S a lu t von 33 Kanone 
Kunde von der vollzogenen Weihe. I n  prweiM 
Ansprache dankte hierauf Herr O b e rb "" ^le 
K  ü h n a st als Vertreter der S tad t sämtliche M  
Spendern, die die Verwirklichung des sch?.^
festgehaltenen Gedankens der Errichtung ^ /.h e n  
W ilhelm -Denkm als in Graudenz ermöglicht aN ^ 
gab die Versicherung ab, daß die S tadt es « A e in^ 
legen sein lassen werde, das Denkmal wie ei jn e> 
zu ehren- und zu erhalten. Die Ansprache k^ghelw >' 
Hoch auf den Enkel des verewigten Kaisers, ^yece

"  ' '  ' vereinigten G e s a A  M
..iknwl

"5

aus. Nach dem von den 
zum ^Vortrag gebrachten „Völkergebet" von
die Feier und bald darauf schmückten das ^  M e 
60 Kränze, die die städtischen Behörden, . /gsteW'l-x 
Innungen und die höheren Schulen gestiftet
Anschluß an die Feier 
A d le r" ein F e s t e s s e n

fand im  Hotel « 
150 Gedecken ilNS'

Das Denkmal stellt den greisen Kaiser ün ^.^s pak 
rock m it M ante l und dem ehemaligen Fü fii ^ jsek 0̂ .
Die Brust schmücken drei Orden, die der 

Orden pour le mörsteliebsten trug, 
eiserne Kreuze

den
von 1813 und 1870.

dieses
Für "'§elik- 

des ^  zu
stellung und Lieferung sowie die
mals erhält der B ildhauer Heinrich ^  .
W ilm ersdorf ein Honorar von 33 000 - AjeH.
gur des Kaisers aus echter Bronze ist von " ^
Gladenbeck L  Sohn in Friedrichshagen 
Denkmal enthält zwei Brnnnenanlagen, 
sorgung geschieht durch Pumpbetrieb m it e« 
scher Kraft. Auch die Wasserspeier und 
sind aus echter Bronze hergestellt.

töi



Lokalnachrichten.
^ ' " 7  ( P e r s o n S e p t e m b e r  1910 . 

k ' "  K ° r l ' S c h u l / " L .  D e m  penston. V a h n -  
7 ,?  ^ g e m e in e  c x b r .n ^ ; !  ^  L and kre ise  T h o r n

enten ernannt worden 
dem Amtsgericht in

L - '  Tm L  VdZ"Z
jungen unberücksichtt'at^^ ^ 0  erfolgten Ver-

Kt«n^°°m25 ^uni ^  ?es Artikels 6 des 
>ng drs Jahres für eine ^erab-
"musschungen e in trä e n °^^^ "^s  angegebenen

ten», » r  2. Nokb,ro7 Miro IN den nach teil

»>elno°"""ms einten K n k n ^ i l  unternahmen die Klassen 
«Sündigem Ausenmän Czernewitz. Nach
v o r .^ > r  Heiinmark» "  dortselbst wurde um ? " b .

!°°-°d','"^ Tagen d L ° L ° ^ '

°uch "'ebrkla ssg-  ̂ni» , ^ Seminar, das bisher 
»"ch eine e in k la t^ b ^ "^  .datte, erhält nunmehr

brauenwokt k- 1 ° "  w o h l  T h o r n . )  Der
Tr» >?»EN Mitgi;-!,^^^ Et In seiner gestern Abend ab- 
N-lch"^"» einer h ie r"^ " ^ ' " ' ' ' " ^  »»nächst über die
l'°henS Auster derartt' °"'?>tenden Rechtsschutzstelle 
«e?°"der E i n r i c h t n , , » n d e r n  Städten be­
lob! ^"Ei! erklärt-» si^ verschiedene Damen
L,."»»ie die bald!»' Sache tätig zn unterstützen, 
«ibS desch,gn '̂S° Verwirklichung des lange gehegten 
'!S ^ °c h e n !,j^  ^en. Es ist beabsichtigt, zunächst 
dln» biechtzg^»,^,, EMe Sprechstunde einzurichten und 

Doch m °'b luristischen Beirat dafür zu ge- 
2 "^> e t werde» ^ Genaueres » s t noch beraten und 
Deö?"d Fräulein' ^ra» Gemerberat Wingen-
tz.̂ EN aus der m "">n Vorstände und vier
loh ^  " M M ! n betraut sind. — Eine
H>d°V*n» Beln, »2, d ° r H a u s f r a u e n T h o r n s  
E ^ M t s  M °ch»ng betr. F r a u e n s c h u h  aus 
^rde^ herüber sall̂  noch^d ^^^^"^ einberufen werden;

^ S w ie n .  ^  Dauer der Kurse ist vorerst -/.Jah r 
i>e„ ^ch tu lia  b. Hausfrauen Werden gebeten, diese 
U- r ,  dcheu „ m und im Interesse der dienen-

»u d e w ^^  ^unterstützen. -  AIs D e l e -  
^stü? simth,,d ° u °m 29. und 30. d. M ts. in D i r - 

dtein °aem^>?  ̂5 "  e » t a g e  wurde Frau 
7 die l p S ^ Ä  n S  Delegation zu der Lissaer 

^chluss/^ ^W nden wird, ist noch unentschieden. 
) ^ ^ a tu r 'g d ^ ^ b rs a m m lu n g  wurden Mitteilungen

A b e ^ b ^ l i t e r a r i s c h e n  V e r e i n t -  
^  is t^b an d le r S  ^  V e r e i n s )  sprach gestern 

Wohl ^  ^  ^  ^ ^  iuu. über Wilhelm Leibl. 
b- Sein W ütendste M aler des 19. Iah r- 

>  on Dirklickk-n Können war eminent und
k ° l ° >  Tenr?. Er befreite die Kunst
^ifoll u>s Selbst-m'^ Anekdotenhaften und hat die 
!̂tio auinori^^. 2 bck ausgeübt. Doi' „ l i t  nnnktoni

T h o rn .)  Die gestern 
^ r q ^ ° r n  am ^"^m m lung  beschloß, das 
^ i t i « ^  8 ^ ^  m^ den 25. September
ên iw^Eterie z» r.i Vooten und Dampfern zur 

^Keu^-Artushch" ansMi sich ein Abend-
L'°rer ^»r einen Ferner wurden die
^ilisnn^siigt. Aub» >. "»»»schaffenden Touren- 
^ -> a e le L n b ,.V e rd e m  wurden nu

dr "'uS'Vorstell..«  ̂ oberen erwähnt, findet 
den Direktion ^  hiesigen Stadttheaters 

cĥ ührnn̂ '̂ b. Mts «s, Haßkerl am Sonn- 
Selannt x'_obends 7 /̂. Uhr statt. Äur

^  wurden nur interne
> te  k.  ̂ ° r n e r Zu verhandelt.
"e^vuren,.. - ^ ^ l a d t t h e a t  

wn des öfter,
'S des hiesit

' ^ u n .  -  ^ I ls  H ugo H a s te n  u... ----------
schart!? ^^n g t da«o^Ends 7 ^ 4  Uhr statt. Zur 
^  F r ie ^ - ^ ^ r  , Hbrab ^  Aonz neuen Kostümen 

eiue^§ Hebb'el (x^ Mariamne", Tragödie
Ä 4 .  ^e s to u ve rtö re ^^  wird der Abend
Ä,? ^rts ^  ^onntaa Kapellmeister

ys^utes M u ü k ^  Mts. geht Eugen
2 ?  '» Z ö ^b ru n g  js 'Edrama „Tiefland" i» Szene. 
iH 'liih rt w Ä  d'Alber z °^^'um suh°ben. daß das 
s°kt °Ukh Im  ?»w °tt°r Bearbeitung strichlos
° ' waz er^^sich-Horn.S,,"^ "»stärkten Orchester

^  ° chkn L u ? °rd °n  d'° Tuba be

u 7 L d b  vorbei i... .
sich ̂ recht b racht nähert/ (» llt — und in

Z >  K .  G .L ,L
s ° n  und 7 w ° L ,  und m it 'Bohnens 

k^an»!» letzte» Erscheinen Blumenflor ist es dann 
siix d»tlsch s/n ^"ch, Roien?Ä» allerdings noch, 
^tzin^b IchwErnen F ro l? ^ ^  »»d Grünkohl, die
K  v e r T A g s t  ^ r d 'e n  ^

<  s-LL Ar^L>ich-.?.'L
«..i StzLnd-LbLSL

Zander 1,00 Mark, Karpfen 90 Pfg., Hecht und 
Barsche 80—90 Pfg., Barbinen und Dressen 50 Pfg. 
Krebse waren in  großen Mengen, 20 Schock, dar­
unter 8 Schock große, am M arkt, die selbst zu dem 
gedrückten Preis von 3—6 Mark das Schock um 
12 Uhr nicht ganz abgesetzt waren.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3.

— ( G e s u n d e  n) wurden eine silberne Uhr und 
ein Schlüssel. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 2,14 Meter, er 
ist seit gestern um 20 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 3,53 Meter auf 
2,30 Meter g e f a l l e n .

Podgorz, 16. September. (Die für gestern an­
beraumte Stadtverordnetensitzung) fie l wegen 
Veschlußunfähigkeit aus.

Briefkasten.
M . L. hier. Ein russischer Untertan, der sich in 

Deutschland niederlassen w ill, bedarf der Genehmigung 
der königl. Regierung, die nach erfolgter Niederlassung 
bei der Polizeibehörde oder dem Landratsamt nachge­
sucht zu werden pflegt. Nähere Auskunft wird Ihnen 
auf dem Polizeisekretariat, Rathaus, Zimmer 49 erteilt 
werden.

V . G. Eine drei Monate nach dem Einziehen fest- 
aestellte Feuchtigkeit der Wohnung — die ja vom 
Mieter selbst verschuldet sein kann — ist kein Grund 
zum Vertragsbruch. Fordern Sie zunächst den Ver­
mieter auf, das schadhafte Dach ausbessern zu lassen. 
Auf jeden Fall bedürfen Sie, wenn Sie die Aufhebung 
des Mietsvertrages herbeiführen wollen, eines ä r z t ­
l i c h e n  Gutachtens.

W eidmannsheil. Der Bezirksausschuß hat eine 
Änderung des Termins nicht beschlossen, sodaß die 
Hasenjagd planmäßig am 1. Oktober . beginnt. Die 
Jagd auf Fasanen und Birkhühner hat heute begonnen.

W ie  Z s h a m e s  Z c h la f  d ie  

„ W c h a l t b a t t e i L  d e r  L o p p e r n M -  

m f c h M  A u f f a s s u n g "  b s M i s t .
Von H. H. K r i t z i n g e r  - Berlin.

------------- - (Nachdruck verboten.)

Wenn ich's recht betrachten w ill 
Und es ernst gewahre.
Steht vielleicht das alles still,
Und ich selber fahre.

Der neue Coppernikus. Goethe. Verm. Ged.
Horaz mißt zwar in  seinen Episteln (1; 1) dem 

Dichter-Philosophen die Fähigkeit Lei, alles zu 
können. Doch scheint dieser in  der Gegenwart kein 
großes Glück zu haben, wenn er naturwissenschaft­
liche Grundanschauungen bekämpft. So mühte sich 
wie bekannt, Goethe vergeblich, einige Grund­
lehren der Optik zu Falle zu bringen. Dann stellte 
vor ein paar Jahren Strindberg in  seinem „B lau- 
Luche" geradezu haarsträubende Ir rtü m e r der 
Wissenschaft fest. Auch Lei dem Eoppernikanischen 
Sonnensystem gab es für ihn einen „furchtbaren 
Haken", nämlich die Geschwindigkeit der Erde in  
ihrer Bahn von 30 Kilometer. Dies war natürlich 
Unsinn, wie er „bewies". Jetzt erhebt sich Johannes 
Schlaf ist der akten' EöethestädL Weimar, um einen 
neuen Beweis gegen die Unhaltbarkeit der Cop- 
pernikanischen Auffassung ausgrund von Beobach­
tungen zu erbringen. Allerdings schränkt Horaz 
seinen obenerwähnten Ausspruch dahin ein : „Wenn 
ihn nicht etwa ein Schnupfen plagt." Und wie leicht 
kann man sich den beim Beobachten holen! Aber 
sollte ihm blos deswegen der Beweis nicht geglückt 
sein? Sehen w ir  einmal genauer zu, wie es um 
die von der Tagespresse so eifrig besprochene „Astro­
nomische M itte ilu n g " im  1. August-Heft von „Nord 
und Süd vereint m it Morgen" steht.

Die Eoppernikanische Auffassung, nach der die 
Erde m it den übrigen Planeten um die Sonne als 
Zentralgestirn wandert, erschien ihm zu einfach und 
nicht geeignet, die Schleifen, die der von der be­
wegten Erde aus beobachtete Lauf der Wandel- 
sterne zeigen muß, ausreichend zu erklären. V ie l­
leicht sprach auch der Umstand m it, daß ein Planet, 
auf dessen Oberfläche so erleuchtete Geister leben, 
doch jedenfalls der M itte lpunkt der W elt sein 
mußte und nicht noch um ein übergeordnetes Gestirn 
kreisen konnte. Jedenfalls schwebt ihm ein W elt­
system m it der Erde als M itte lpunkt vor, um den 
die anderen Planeten wirkliche Schleifen be­
schreiben. Daß aber die Richtigkeit des Copperni- 
kanischen Systems durch Parallaxenmessungen seit 
Vessel bewiesen ist, scheint ihm nicht der Erwäh­
nung wert. Durch feine Mikrometermessungen 
wurde nämlich im  ersten D ritte l des 19. Jahr­
hunderts gezeigt, daß die Sterne um eine mittlere 
Lage im Laufe des Jahres eine sehr kleine kreis- 
ähnliche F igur beschreiben, die ein Abbild der Erd­
bewegung um die Sonne ist. Diese sichere Tatsache 
w ird  von Herrn Schlaf wegberviesen. Wie macht 
er das?

E r kauft sich ein Fernrohr m it 106facher Ver­
größerung und beobachtet damit die Rotation des 
Planeten Jupiter, und zwar benutzt er als Marke 
ein Gebilde auf diesem Wandelstern, das er für den 
„Roten Fleck" (abgek., R. F .") hält. Dieser war vor 
etwa 30 Jahren besonders gut sichtbar und machte 
seinem Namen alle Ehre. I n  diesem Jahre zeigte 
er nur ein wenig auffällige, schmutzig-bräunliche 
Färbung. E r liegt in  einer B a i des südlichen 
Aquatorstreifens, die besonders auf der rechten 
Seite ein gut markiertes Kap zeigt, das als „Rechte 
Schulter" bezeichnet w ird. Herr Schlaf ging nun 
von der Voraussetzung aus, daß die erwartete 
Schleifenbewegung sich durch eine Unregelmäßigkeit 
in  der Jup iterro ta tion dokumentieren würde, und 
beobachtete deswegen vom 9. M a i bis 11. Ju in  das 
genannte Gebilde. Seine Zeitnotierungen sind 
immer nur auf ganze Viertelstunden angegeben. 
Daß diese Genauigkeit bei weitem nicht genügt, um 
den gewünschten Beweis zu erbringen, siel ihm 
weiter nicht auf. E r verfuhr in  der Weise, daß er

das Auftauchen des R. F. am rechten und das Ver­
schwinden am linken Rande des Planeten beobach­
tete, aber nur selten die Zeit, wo der Fleck in  der 
M itte  der Scheide stand, obwohl gerade diese Be­
obachtungen allein ausschlaggebend sein konnten. 
I n  seinem Aufsätze vergleicht dann Herr Schlaf 
seine Beobachtungen unm ittelbar m it seinen 
Rechnungen. W ir wollen jetzt zunächst seine Schä- 
tzungsergebnisse m it den Resultaten der astronomi­
schen Mikrometermessungen vergleichen und dann 
über seine Rechnungen ein paar Worte sagen.

Den Anfang bildet die Beobachtung vom 9. M a i 
1910, wo er um Z ^ ll Uhr (offenbar'M . E. Z.) das 
Verschwinden des Fleckes am Westrande beobachtet 
haben w ill. Da der Fleck aber erst um 9?L Uhr zen­
tra l war, und die Rotationszeit des R. F. in  die­
sem Jahre 9 Stunden 55 M inuten und 46 Sekunden 
betrug, so konnte er nicht zu so früher Stunde schon 
den Rand erreicht haben. Herrn Schlafs Beobach­
tung ist fast 12L Stunden zu früh angesetzt. E r hält 
offenbar ein Gebilde links vom R. F. fü r diesen. 
Das läßt sich leicht bis zum 15. M a i erweisen. Am 
25. M a i scheint er dagegen den richtigen Fleck be­
obachtet zu haben. Am 30. M a i „fing  der „rote 
Fleck" schon um 10 Uhr an, um den Ostrand herum 
zu erscheinen!" Denn tatsächlich passierte er um 
9Vs Uhr den Rand. Auch seine Beobachtung vom 
31. M a i erweist sich als richtig, da er wirklich „um 
M  Uhr über die M itte  der Scheibe hinaus" war, 
nämlich etwa eine halbe Stunde. Am 4. J u n i „w ar 
der „rote Fleck" bereits um 10 Uhr bis in  die M itte  
der Scheibe gekommen!" I n  Wahrheit kam er aber 
erst eine Stunde später dorthin. Es liegt hier wohl 
dieselbe Verwechselung wie früher vor. Die letzte 
Beobachtung vom 11. J u n i bezieht sich dagegen 
wieder auf den richtigen Fleck, denn tatsächlich er­
schien dieser um M 0  Uhr wieder am Ostrand. Aus 
diesen Begleichungen geht klar hervor, daß ein 
reeller Widerspruch gegen die Wahrnehmungen 
überzeugter Lsppernikaner nicht besteht! Wie 
macht es Herr Schlaf nun, wenn er trotzdem aus 
seinen Beobachtungen die Unhaltbarkeit der Eop­
pernikanischen Auffassung ableitet?

Dazu dienen seine Rechnungen, die ihn zu fo l­
gendem Resultat führen: „D am it ist aber die b is­
herige diesbezügliche, in  allgemeiner Geltung 
stehende Hypothese der Astronomie ein für allemal 
erledigt und weiterhin nicht mehr statthaft." Der 
Gang seines Kalküls ist folgender: Von der um 
1'K Stunde zu früh angesetzten Epoche am 9. M a i 
ausgehend, rechnet er unter Voraussetzung einer 
genau zehnstündigen Rotationszeit Jupiters die 
Stunden aus, zu denen der Fleck den Planetenrand 
passieren soll. Daß diese zehn Stunden pro Jup ite r­
umdrehung eine Vorfrühling von M  M inuten 
gegen seine Rechnung geben müssen, was doch ohne 
weiteres klar ist, da der Jup ite r sich doch in  neun 
Stunden 55 M inuten 46 Sekunden einmal um 
seine Achse dreht, ist eine fü r seine „Zwecke nicht 
weiter inbetracht kommende Differenz". Hier ist der 
einfache Schlüssel zu den Rätseln der Schlafschen 
Beobachtungen. Am 31. M a i stellt er eine Vor­
frühling von gerade 2 Stunden fest. Die 22 Tage 
seit dem 9. M a i haben in  Wahrheit eine Ver­
brühung von 3?L Stunden bewirkt. Davon entfallen 
12L Stunden auf die Verwechselung zu Anfang. Es 
bleiben also genau 2 Stunden, wie es sein mußte. 
Am 11. Ju n i macht er eine richtige Beobachtung, 
versieht sich aber Leim Bilden der Differenz zw i­
schen Vs5 Uhr und V29 Uhr, die er zu 5 statt zu 
4 Stunden ansetzt. Die Cesamtverfrühung beträgt 
also nach seinen eigenen Feststellungen, abgesehen 
von dem Versehen am Ende, volle 4 Stunden. Die 
wirkliche Verfrühung in  33 Tagen beträgt aber 
5 ^  Stunden. Davon sind aber wie oben IN- S tun­
den abzuziehen wegen der Verwechselung. Es 
bleiben also gerade 4 Stunden, wie Herr Schlaf es 
gefunden hatte. Die auffallenden Sprünge in  den 
Differenzen von Tag zu Tag fallen allein der Un­
sicherheit seiner Beobachtungen zur Last. Es bleibt 
also garnichts mehr übrig, was gegen die Eopperni­
kanische Auffassung sprechen könnte!

So beweist Herr Schlaf die Unhaltbarkeit der 
Eoppernikanischen Auffassung! — Armer Eopperni- 
kus! Feiert man so das 400 jährige Jubiläum  
deines A n tr itts  der Frauenburger Domherrschaft?

Neueste Nachrichten.
Doch Stichwahl in  Franksurt-Lebus.

Die letzten noch ausstehenden ländlichen W ahl­
bezirke haben einen so erheblichen Zuwachs an kon­
servativen Stimmen gebracht, daß sich doch noch 
Stichwahl im  Wahlkreise Franksurt-Lebus er­
geben hat.

F r a n k f u r t  a. O., 1b. September. Nach vor­
liegenden amtlichen Feststellungen erhielt Lei der 
Reichstagsersatzwahl Schuhmachermeister Faüer 
(Soz. 14 316, Grh. Archivrat W inter (n l.) 77S7 und 
Arbeitersekretär Dunkel (kons.) 6595 Stimmen. — 
Hiernach haben der konservative und der liberale 
Kandidat zusammen 14 352 Stimmen erhalten, 
gegen welche Z iffe r der Sozialdemokrat um 
36 Stimmen zurückgeblieben ist.

Die Cholera in  Wien.
W i e n ,  16. September. Die seit dem 13. d. M . 

isolierte Schwägerin des an Cholera erkrankten 
Zimmermannes Travnicek, M a ria  T r. ist als T rä­
gerin von Cholerabazillen erkannt und ins K ran­
kenhaus gebracht worden.

Die „passive Resistenz." .
W i e n ,  16. September. Der Generaldirektor 

der SüdLahn te ilt m it, daß sich der Personenver­
kehr bisher normal abwickelt, während im Güter­
verkehr einige Störungen vorgekommen sind.

W i e n ,  16. September, Einer hiesigen Kor­
respondenz zufolge haben die Vertreter des koalier- 
Leu Personalverbandes der Südbahn beschlossen, der 
GLneraldirekLisn mitzuteilen, daß die Zugeständ­
nisse, w eil ungenügend, dem Personal zur E n t­
scheidung nicht vorgelegt werden könnten, und daß 
die Vertrauensmänner angewiesen wurden, die

- —
passive Resistenz nur auf besondere Weise einzu­
stellen.

W i e n ,  16. September. Die Generaldirektion 
der SüdLahn stellt fest, daß die Resistenzbewe- 
gung heute nur in  geringem Maße sühlbar war 
inrd daß sich bisher nur ein T e il des Personals 
angeschlossen hat.

T r i e f t ,  16. September. Von dem hiesigen 
VetriebsinspektoraL der SüdLahn w ird  der 
„Triester Zeitung" m itgeteilt, daß in  T rie ft keine 
Änderung in  der Erledigung der dienstlichen Ob­
liegenheiten zu beobachten sei und daß sämtliche 
Angestellten den Dienst wie bisher versehen.

Argentinische Fleischeinfuhr.
W i e n ,  16. September. Der MinisterraL hat 

beschlossen, sofort m it der ungarischen Regierung 
wegen provisorischer Bew illigung der E infuhr 
argentinischen Fleisches in  Verhandlungen zu 
treten.

Der Kaiser.
B u d a p e s t ,  16. September. Der deutsche 

Kaiser passierte heute früh 5,59 Uhr im  Hos- 
Sonderzug die Vudapester Bahnstation Kelenfoeld.

Cholera?
B u d a p e s t ,  16. September. Seit gestern sind 

6 verdächtige Erkrankungen vorgekommen, darunter 
eine auf einem hier eingetragenen Schleppschiffe.

Senkung und Einsturz.
P a r i s ,  16. September. W ie aus Brüssel ge­

meldet w ird, hat sich an der belgisch-französischen 
Grenze der Boden um etwa 6 Hektar gesenkt. I n ­
folgedessen ist ein Kanal eingestürzt, und das 
Wasser überschwemmt die Felder.

Der deutsche Spion.
L o n d o n ,  16. September. Bei der gestrigen 

Verhandlung gegen den deutschen Leutnant Helm 
vor dem Gericht in  Fareham erhob der Staatsan­
w a lt Anklage wegen Spionage im  persönlichen 
Interesse. Die Angelegenheit wurde bis zum 
Dienstag zurückgestellt.

Erste technische Hochschule in  Norwegen.
D r o n t h e i m m ,  16. September. Hier wurde 

gestern die erste technische Hochschule in  Norwegen 
eröffnet«

Südafrikanische Wahlen.
J o h a n n e s b u r g ,  16. September. Bei den 

Wahlen zum südafrikanischen Parlament sind im 
ganzen Lande bis jetzt 34 Nationalisten, 33 Unio- 
nisten, 2 M itg lieder der Arbeiterpartei und sechs 
unabhängige Kandidaten gewählt.

J o h a n n e s b u r g ,  16» September. Bei den 
Wahlen zum südafrikanischen Parlament sind u. a. 
gewählt der Minenbefitzer Fritz Patrick gegen Pre­
mierminister BoLha, der M inister Smuts und M i­
nenbefitzer Farrer (Unionisten) gegen Finanz- 
minister Hüll. Nach vorläufigen Feststellungen 
sind gewählt worden in  Kapland 16 Unionisten, 
11 Nationalisten, 1 Unabhängiger, in  Transvaal 
9 Unionisten, 12 Nationalisten, 11 Anhänger der 
Arbeiterpartei, in  Natal, 3 Nationalisten, 5 Unab­
hängige, in  der Oranje Kolonie 8 Kolonisten, 
1 Unionist.

K a p s t a d t ,  16. September. Die Wahlen zur 
Zweiten Kammmer haben überall unter großer Be­
teiligung stattgefunden. Die Unionisten oder die 
Anhänger des Dr. Janeson siegten in  den vier 
Wahlkreisen von Kapstadt, wo Janeson selbst ge­
wählt worden ist.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten 
Börse

von» 16. September 1910.
W etter: schön.

M r  Getreide, Hittsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorel-Provlsios 

nsancemößig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September— Oktober 195 Mk. bez. 
per Oktober— November 195 M k. bez. 
per November— Dezember 195 M k. bez. 
inländ. hochbunter 746— 766 G r. 193— 201 M k. bez. 
inländ. bunter 7 2 9 -7 7 2  G r. 1 9 6 -1 9 7  M k. bez. 
inländ roter 6 5 2 -7 2 7  G r. 1 6 0 -1 9 6  M k. be^

R o g g e n  niedriger, per Tonne von 1000 Kgp 
Negulierungs-Preis 143 M k. 
inl. 714— 750 G r. 142— 141*/, M k  bez. 
per September— Oktober 143 M k. bez. 
per Oktober— November 144 M k. bez.

G erste unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 650— 686 G r. 133— 160 M k. bez 
transito 99— 103 M k. bez.

H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgy 
inl. 138— 151 M k.

R o h z u c k e r .  Tendenz: flau.
Rendsment 88°/» f. N-üsahrw. 12.00 M k. lnkl. Sack. 

K l e i e  per 10» Kgr. Weizen- 7 ,2 0 -8 ,4 0  M k. bez.
Roggen- 7,35— 8,35 M k. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börfe.

' ^  -

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
16. Sept.>13. Sept.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 /̂2 ^ .
Deutsche Neichsanleihe 3 °/g .
Preußische Konsols .
Preußische Konsols 3 ° / „ .  . .
Thorner Stadtanleihe 4 0/0 . .
Thorner Stadtanleihe Z '^ 'Vo - 
Wesiprenßische Pfandbriefe 3 ' / 2 "/o . .
Westprenßtsche Pfandbriefe 3"/g "eul. I  I.
Rumänische Nente von 1694 4 "/<> .
Russische unifizierte Staatsrente 4 0 /y 
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  °/o . - - 
Große Berliner Straßenbahn-Llktien
Deutsche B ank-A ktien............................
Dlskonto-Konmiandit-Attteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Aügemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Lochnmer Gnßstahl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Attien 
Lanrahütte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyork. . .
„ September.......................
„ Oktober.............................
„ Dez e mbe r . . . . .
„ M a i 1 9 1 1 .........................

Roggen September.......................
„ Oktober.............................
„ D eze m b e r.......................

M a i
Spiritus: 70er loko

85,05
216,95

92,'40 
83,25 
92,40 
83,20 

100,—
94.60 
8 9 , -
80.60
91.30 
84,90
95.30

186.90
255.50 
198,80 
124,—  
127.40 
285,—
235.25
198.25
177.90 
103V.
199.50
197.50
198.50
205.50
149.26 
151,—
153.50 
160,25

85,10
216,10

92^40
83,25
92,40
83,20

100,—
97.50 
88,90 
80,69
91.50

9 5 , -
186,10
255,50
190,40

127^
285.25 
236,20 
198,66 
177,10 
104 

201.60
260.25 
201,— 
2 0 7 , -
150.25 
151F0
154.25 
160,75

Bankdiskont 4°/«, Lombardzinssuß 5 Privatdiskont

D a n  z i g .  16. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 154 in­
ländische, 59 russische Waggons.

K ö n i g  s d e r g ,  16. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 10L 
inländische, 98 russische Waggons exkl. 6 Waggon Kleie und 
10 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 16. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 10 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Norden.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 mm.

Vorn 15. morgens bis 16. morgens höchste Temperatit 
-V 21 Grad Cels., niedrigste -j- 6 Grad Cels.



F ü r die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme und zahlreichen j 
Kranzspenden anläßlich der B e­
erdigung meines geliebtenMannes! 
sage ich allen Freunden von nah 
und fern hiermit meines herz­
lichen Dank.

Thorn den 16. Septbr. 1910.

ISa Lödiks.

Lrkarm tm achm ig .
Am

Dienstag den20. September 1910,
vormittags 11 Uhr, 

werden w ir auf dem Rathaushofe:
1 Papierpresse,
4 Kaiserbüsten und 
1 silbernen Löffel 

gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 15. September 1910.
Der Magistrat.

Holz-Anfuhr.
Im  Wege schriftlichen Angebots soll 

die Anfuhr von zirka 350 rm Kiefern- 
Kloben vom „Bahn-Hieb" im Schutz­
bezirk Barbarken nach dem hiesigen 
Rathause vergeben werden.

Die Angebote sind bis
Mittwoch, 21. September d. Js.,
an den städtischen Oberförster Herrn 
L o e w e  in Weißhof-Thörn einzureichen. 

Thorn den 15. September 1910.
Oer Magistrat,

Die zum 17. d. M ls ., nachmittags 
3 Uhr, in Schönsee  (Sammelplatz am 
Baugeschäft IkrLenr^vrslL ii) angesetzte

Versteigerung 
findet nicht statt.

Thorn den 16. September 1910.
Gerichtsvollzieher.

Nach Beendigung meiner 
Militär-ärztlichen Uebung 
habe ich meine

Praxis
wieder Wsgeinnimn. 
llr. v. 8«jiM 8lll.

Anfertigung 
von Vamen-Uoftümen,

,vwle Umarbeitungen und Reparaturen 
sauber und billig bei 

b. VomWlsiki, Herren- u. Damenschneider, 
Katharinenstraße 3.

U m r ü g s
übernimmt und bittet um rechtzeitige 
Bestellung. V L r n n e u lt r e is ,
_______ _______Kasernenstr. 11/13.

Schnelle Äusführg. v. Reparaturen 
und Neusetzen.

ll. Wltzr Ukil!!̂ ., ?Ml vietrikll,
Töpfermeister, Seglerstraße 6.

Z35stvont-MSen2!dumLN jo ä e r LaLsoN v o n  ä s r I 'ra u e n -  
stU i-m lseli is t  806d6n

6r8eUi6N6ii (?r6 i8  n u r  M  ?k.). D ie  
^ .N 88 ta ttnn^  n n t ^a iilroLe lien  re iz ­
v o lle n  k 'a vo ritin o c le lle n  i8 t vneäer- 
u in  Arossart1§. L rU L ItlleU  d e l 
iL. K o s e ir llL L k l!, Lrnelv6N 8tr. 20.

Ksnigsberger Zimons-Brot,
jetzt wieder frisch zu haben.

Culmseer Molkerei-Butter,
täglich frische Sendung.

Braunschweiger u. Gothaer 
Zervelatwurst, 

Schlack- und Salami-Murst. 
Breslauer Uaafe-Bier,

25 Flaschen'3 Marks
Helles Lager-Bier,

25 Flaschen 2,50 Mark.

Flaschenreifes englisch Porter,
ä Fl. 35 Psg., lv  Fl. 3.25 Mk.

CarlSchiche's Mchertrakt-Kirr
keimfreies Gesundheitsbier, ärztlich 

empfohlen, empfiehlt
L. LlrMk8.Elisabethstraße,

______Fernsprecher 256.________

Frische Kölnische mit Eigelb und Süß- 
rahm hergestellt, bräunt, duftet und 
schmeckt beim Braten wie feinste Butter, 
und gibt auf Brot gestrichen den gleichen 
Wohlgeschmack wie Molkereibutter.

Pfund 62 Pf.
Leines Schweineschmch Pft>. 78 pf. 
Berliner Bratenschnich W . 78 pf. 
Speisefett m.u.o.Eew. M .  70 pf. 
Kokosschmal; W . 60 pf. 
Backfett (rein) o. Kein. W . 50 pf. 

empfiehlt

L r8 ttz8  I k o r u t z r  Z lä r K u r in tz -  

M tt !  k t z l tU L l 't z N -  

-  V tzl'M l! -  6tz8eilÜll,
nur L a v k s s t u .  S,

Ecke Breitestr. — Fernsprecher 256.
d K  Leere Margarinekübel u. Fässer 

sind billig zu verkaufen.

Perfekte Kochfrau
empfiehlt sich außer dem Hause. Zu er­
fragen Mauerstrasze 46. 1.

O f f e r  i e r e :

Sauerkohl. 3 W. U M ,
grüne

Nocherbsen, 2 W. 2S Psg.
8. L irrsksM  (1. M rrs n M ), Thorn, 

Gerechtestraße 16.________

heute frisch, empfiehlt
4. L!rmv8, Kernsprecher 256. 

L Z M Z M G
veräsn dlltridlarlL m it 2 r .  ZakleK'L 
LarrÄESSM. Lestsr LeliutL vor 
L. Part. 50 bei AZoU M sjer, vro^^

Stellengksnche

Junge Dame.
die die Handelsschule absolviert hat, sucht 
vom 1. Oktober Stellung als Buchhalterin. 
Gefl. Angebote erbeten unter LL. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Stellenailgelrote

Maurerpolier,
äußerst tüchtig und energisch, vom 1. Ok­
tober d. Js. für größer. Neubau gesucht.

Losvnrni L  IViokert.

Verkaufs- und 
Inkasso-Agent
gegen festes Gehalt und Provision von 
sofort gesucht. Kleine Bar-Kaution er­
forderlich. Persönliche Meldungen an
8inger 6o.MlimäscIilnen /let.6ss.

Breitestrabe 32. _______

Z Z A L L T M S L L G T '
kann sich melden 
__________ Gasthaus

Erstes Ztellen-PermNelmigs- 
Sureau in Thorn

offeriert und sucht zu jeder Zeit: Forst- 
u. Wirtschaftsbeamte, Schweizer, Portier, 
Hoteldiener, herrschaftliche Diener, Haus­
knechte, Kutscher, Laufburschen, Gärtner, 
Stellmacher, Schmiede, Vögte, Lehrlinge 
verschiedener Branchen, Erzieherinnen, 
Kindergärtnerinnen u. Bonnen nach Ruß­
land bei freier Reise u. Paß. Für Hotel, 
Restaurant (Stadt- und Landhaushalt): 
W irtin, Köchin, Kochmamsells, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Stuben­
mädchen, Dienstmädchen für alle Arbeit. 
Stellung erhält jeder schnell überall hin 
durch S1anSs?Sr,s L.SAVDNüows!««» 
Agent und Stellenvermittler, T h o r n ,  
Schuhmacherstr. 18, Fernsprecher 52.

Köchinnen und Mädchen für 
^ 4 4 4 4 ^  alles mit guten Zeugnissen. 
Stellenvermittlerin Frau M ne  8e!uvilllät. 

Thorn 3, Mellienstratze 66.
Stubenmädchen u. Herrschaft!. 

>94444sv Diener nach Lodz u. Berlin 
(Gehalt 30 Mk. monatl.), Kinderfräulein, 
Kammerjungfer aufs Gut, gebild. Stütze 
zu einer Dame nach Warschau. W AneZs 

Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstr. 35, Telephon 591.

Eine junge Dame
mit sehr guter Schulbildung für die 
Nachmittage gesucht. Meldungen

Crümerstraße 12. 2.

«W». rKSL
z. 16. Oktober gew. Wäsche außer dem 
Hause. Angebote unter D . 8 .  51  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

M Ä U l l lW l l
stellt ein

V r r s l a v
_________Homgkuchenfabrik._______
W ufrva rte frau  oder -Mädchen ge 

sucht Brückenitrake 18. 2.Vrückenstratze 18. 2.

AiisVilrimilWei!
gesucht. Von wem, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse".__________________

GtlS u.W Utii.
Suche von sofort oder 1. Oktober

4666 M ark
auf erste Hypothek (Grundstück Culmer 
Chaussee). Gefl. Angebote unter N l. Zis. 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeteu.

6068 Mark
werden zu zedieren gesucht.

Angebote unter L '. ÄÄ. 10V an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

7666 MK. stkckSt?^
auf gute Hypothek per 1. Oktober gesucht 
durch LrrrU ^k^sr, Coppernikusstr. 3, 2.

kM fel! g e jn c h t ^ j

Guterhaltene

8 lll>eL4 imchtmg
eines Putz - Geschäftes zu kaufen gesucht. 
Angebote unter „E in rich tung " an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

SU M M ,
zum Hüten, zu kaufen 
gesucht. Angebote mit 
Preisangabe unter M . 

an die Geschäfts-

A I -  Bretterbude.
zirka 3—4 m lang, zu kaufen gesucht. 
Angebote mit Preis unter 'M .  Zs. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

WeilLmliSM iiMSPrsgr«.

M s l n o p a l
dauernd in Thorn. Frredrrchstraße 

nächste Nähe des ^»tadtbahnhofes.
466 Sitzplätze.

IM M « herWMWZer Ager-MWi:
Opern, Dramen, Schauspiele, singende, sprechende 

und lebende Bilder.
Täglich Ansang 4 Uhr. Täglich Ansang 4 Uhr.

E n L r e e : Reservierter Platz 50 Pf., 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 
0,20 Pf., Kinder 10 Pf.

W L V B «

^  ( ^ c v / 7

«I» ömchlelWüt!
Die größte Erleichterung bei vollständiger Sicherheit bietet mein bei Tag und 

Nacht tragbares

Bruchband „Extrabequem"
ohne Feder. Eigenes Fabrikat. Zahlreiche Zeugnisse. Leib- und Vorfallb inden. 
Geradehalter, Gummistrümpfe. Bestellungen nach Muster werden entgegen­
genommen in
T h o r n ,  Dienstag den 20. September. 9—2 Uhr,
Bnrchb.-Spez. U o K lso k , Stuttgart, Schwabstr. 38a.

Bitte genau aus meine 1894 gegründete Firma zu achten.

Aer bei VismevsLi IVor bei VisniövsLi 
IlLiikt, 8pzrt 6tz!ck kauft. 8purt Kolli.

V » v l r « r 8 l r a 8 8 v  3 5

U « L ' r v « - 4 t i r L K K v  v o n  . . . 1 2 , v v — 3 O , O V  L L .  

U 6 r r v i » - k a 1 « t « l 8  v o n  . . 1 5 , 0 0 — 3 5 , 0 0  LU r. 

U s r ^ e i L - k s r i L l i l v i Ä e r  v o u  . 2 , 5 0 — 1 0 , 0 0  L U r.

I L n r r B s i i - ^ i i L Ä K «  v o n  . 3 , 0 0 —  8 , 5 0  N k .

L L r i a Ä s i i - k * a L « 1 o 1 s  u .  k ^ i ^ a L L S
VON 4 ,0 0 —1 5 ,0 0  Xk..,

L L s i ' L ' S r L -  i r r r ä  L i i L l Ä v i r - L L i L t S
v o n  3 ,< lv  L lk . ÄL-

^ i r L k r t i x v l N K  M » 8 8  u n te r  O a ra u t is  ta ä s llo s s u
L i t r o s  scrlwu v o n  2 5  L U r. au.

V k v v p k il KÜ>sni«»sIli,
S S o k e r s I r s s s s  3 5 .

I W er bei V i s m e v s k j  M r  bei V t s m e w s k i ! 
kauft. 8Mrt Kell!. kauft, 8part Keil!.

Zur SILrLrmg ÄvS LrLktiguug blutarmer» KvbwLvb- 
Uvbsr ksrsovev, besonüers L ivü e r, tzinpkedlS 

e ine L u r  m it  m oiNem  d e lie d te n

Lsr beste, virksamsts uuü bsUebtssts Ledertrsu. 
Lu Kssvbmavk bovüketn ULÜ mMv rinä von NroS 
rmü LlsLll obll̂  ^fiüvrvMen genommen null lvivkt 
vertrsgeu. ?rei8 Mk. 2.36 rmä 4.66. Älaii aeiito 
dolm LinkaNk auk die kirms üss ?abrMALter»

A po theke r W illi,  ckaliusen in  L re m e n .
Iraden in rillv n  in VlLvi7iL

nnä UIinselbrsnK.

f Stellung, kxlrtenr, döderer Sedslt 7
d  erlangt man durch eine gründliche S
«  L L D i L L i r r L i r i r i s v L i S  ^ i i s t r i I s L i i n §  «
4 ^  welche in n u r  3 M onaten erworben werden kann. Tausende ^  ^ 
A  d  jeden Alters fanden dadurch ihr Lebensglück. d  ^

Bitte g r a t i s  Jnstitutsnachrichteu zu verlangen. tk

? Erstes deutsches Haudels-Lehr-Justitut O tto  SrorLs,
^  Dauzig uud Etblug. G z

Zu verlmufeu

Z u  Verkaufen:
Eine Gaskrone (Hängelampe u. Drei­

brenner), eine Waschmaschine (Marke 
Weltwunder), eine große Bronze-Vase. 

i Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

SrunMck
Fabrik zu verkaufen für 5500 Mark. 
Anzahlung 2—3000 Mark.

6rU iiLLleL^1,8lLZ. Thorn» 
Bäckerftrahe 35.

Kerrrhordmer -Himdirr
getreues Tier, 3jährig, zu verkaufen

Mocker, Bergstraße 46.

ÜSliöl K M is-ssn ill. 
Mitgliederversammlung

Montag den 19. d. Mts.,
abends 8 Uhr, ^  bei I t r « « ! , » ! .  

T a g e s o r d n u n g :
1. Vorlegung der Iahresrechnung pro 

1. August 1909/10 und Bericht der 
Rechnungsprüfer,

2. Wahl von 3 Rechnungsprüfern für 
das Jahr 1910/11,

3. Ergänzungswahl des Vorstandes,
4. Verschiedenes,
5. Aufnahme neuer Mitglieder, Ein­

führung und Begrüßung derselben.
Darauf:

MiiislWilhes MilS-Wll.
Thorn den 17. September 1910.

Der Vorstand.
Saal Rustz's Garten.

Kar'strahe 5.
Sonnabend den i?. September,

von 7 Uhr ab:

Familien - Kränzchen.
Hierzu ladet freundlichst ein

Ä6L' ^ L L '1 .
Für gute Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt.

Jeden Sonnabend und Sonntag

Fmiim-MiOeil.
L L i s o r s a a l ,  W l i M t r .  8S.

Jeden Sonnabend:

8smil!k»-§r«i»zAll,
wozu freundlichst einladet

der Wirt.

1- 2HWlNiilM1e«
in der Zwangsversteigerung billig zu 
k a u f e n :

1. Neues Haus. Waldauerstraße 12 
mit Garten und Auffahrt. Zwangsver­
steigerung:
Montag den 19. September,

'vormittags 11 Uhr,
h i e r  sel bst ,  Amtsgericht, Zimmer 22. 
Bietungskaution rund 2000 Mk. mitzu­
bringen.

2. Neues Hans mit Auffahrt und 
Garten, Leibitscherstrasze 27» Zwangs­
versteigerung :
Dienstag den 20. September,

vormittags 11 Uhr,
h i e r s e l b s t , Amtsgericht, Zimmer 22. 
Bietungskaution ungefähr 3500 Mk. m it­
zubringen^__________________

1 fast neue

»«W »e,
2 Meter breit, Fabrikat vreivits. System 
Thorunia, steht billig zum Verkauf.

M a x  N L v K O Z r ,
G. m. b. H.______ ^

Geschäftsmagen
billig zu verkaufen
____________Mocker. Bergstraße 46.

K M s  »Wen
edler Abstammung,

2^2 Monate alt. 
1 Hund und 3 Hündinnen, 

sofort zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse". ______
1 eleg. Petrol.-Kronlenchter, 1 rote 
Ampel, 1 Flurampcl, 1 Tischlampe, 
1 Badewanne mit Zirkulierofen 

(Kohlcnheizung) 
umzugshalber billig zu verkaufen. 

varL LvLsrM »nu, MeMenstraste 8.

Weißer Spitz.
7 Monate alt, sofort b i l  l  i g zu v e r ­
k a u f e n

Culmerstraste 1. Laden.

WiiuiOgtsiilhe
Möbl. Zimmer
in der Nähe der Fabrik tzoru L 8ekütrtz 
gesucht. Angeb. mit Preisangabe unter
HE., postlagernd Thorn-M ocker.

E "  Gesucht " M G
L bis 2 möbl. Zimmer
von sofort bis etwa Ende Oktober. An­
gebote mit Preisangabe unter M . 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W jiiW sliiiliM t

sickm >U rill«
von sofort zu vermieten.

Viktoria-Park.
Äö!>I. Allllliier  ̂MeMcnstr. 9«.
Möbl. Zimmer .°°""i°.enHohestr. 1, 3.

Wohnung
von 3 Zimmern vom 1. Oktober d. Js. 
zu vermieten.
______Schuhmacherstraße 25.

4 Zimmer, Badeeinrichtung und Zubehör, 
für 459 Mark vom 1. 10. zu vermieten.

Z o l» . LLnelLZ, Thoru-M ocker, 
___________Lindenstraße 3.

Am Neust. Markt habe 
l  Balkon-Wohnung.

3 zimmrig, Ladeeinrichtung, Mädchen­
stube rc., zu vermieten.

.4. L L E t L k i ,  Vrückenstr. 14.

x -  V .

S p a z w k g  ^

n a c h  B a r b a r » ^ - - i
Abmarsch pünktl.

g e f t -G u v - M e ^ .

Hieraus:
M it neuer Ausstattung ^

üiillllK L s iE O
Tragödie in 5 Akten von o .

I n  Szene g e s e t z t ^ " ^ g !

S o n n ta g  den 18 . S e p t^ ^ ^ ie  
N o v i t ä t !  i i

^ i s S I s " ? .

Musikdrama von Enge«
Dirigent: Herr Kapellme-ste 

I n  Szene gesetzt ° ° "
Die T a g e s k a s s e  '

10—11/, Uhr, nachmittags ge
(Sonntags 10—1 Uhr, ^

T D S O i
T h o rn -M c k e r -

Heute. Smlnabs^'
von 8 Uhr ab. ,  ,

« W l B
Jeden SonntllS

von 4

A A
Hierzu ladet srcundttchst

Für Speisen und
bestens aesorat.

Maria - ̂
Ztilcil So!!illibti>>>̂ u

z m ilM k r E
im Varietee-Saal.

E i n t r i t t ' s ' r e ü ' - '
Chrlstliche Gcmei«i"Aftlh« 

innerhalb der cvangcl. La" 
zn Thorn.

L o k a l :  E v m . g - l i s a t i - ' '^ X .  
Culmer Vorstadt, beim ^^g c h liÄ r '
Sonntag den 18. September, ^

2 Uhr: Kindergottesdienst,
Evangelisations-Versamrnl" o

Mittwoch den 21. Septembe 
8»/i U h r: Bibel- und 

— Jedermann herzlich
Thorner evangelisch-^

B laukrenzvere iu . ^

Sonntag, nachmittags 3 ^  der 
s a m m l u n g  in der A u ^ e ^  
chen-Mittelschule, Gerechte!̂  . ^, 
gang Gerstenstraße. ..hx: 

Sonntag, nachmittags
g l i e d e r - V e r s a m M '  uno
selbst. Nur für M itglied
------------------------- M 4
Suche raudgk««

wo ein Zinshaus mit ^Ov M cl
Mietsüberschuß und ^
als Anzahlung genügt, äU^orU"s

Elisabeths'r. 10. 5 K r - S
Bad. Gas, auch znr 
zum 1. Oktober zu vernu^ L a ^ r ,

^Z w e i helle u i>0 !row °
-O  Küche und Z u b e h - ^ ,  ^  ^

Wohnung u. E <  »ö
(durch Versetzung 
v. Aletseivit?) ist v̂ oM̂  
später zu verm. " "

i Wd-'.'
Küche und Zubehör, ooM - ^
vermieten. ^

W v k n u E K
Stube und Küche, 7.50 ?  und^gjeiK

zreuudl. L
von 3 und 4 Zimmern,^ Hsrg! 
behör zu verm.
neben der evangelische l ^ - ^ ^ M  

Vom 1. v k t o ^ S l

zwei VoW"L-»e>

. . .



Rr. 2,8. Chor«. Sonnabend den (?. September (9(0.

Strasausschub.
Hubs b i s ^ i im ^ ^  bedingten Strafaus 
Neichstaae  ̂- 7  ^es Jahres 1905 ist der 
^gegangen -^ 7  amtliche Zusammenstellun 
der Fälle in beträgt die Eesamtzah
Ende dW Einführung bis zur
btrafvolliträi?^^ ^05  die Aussetzung de 
M-diguna ° u Aussicht auf B°
Zutschen R e i ^ ^ n  ^^"-ben ist, im gesamtem 
Cnd?7es die Zeit bis zur
schnittlick i n ^ ^ ^  ^ 9 8  hatten sich durch 
dem hat die* 00^1 Fälle ergeben. Seit 
^genommen ^ ^ 7 *  urit jedem Jahr 
^stiegen ^05  ist sie auf 16 38
"°hnre in war diesmal die Zu
^  J a b r .d 'Ä ° n .  An der Zunahme wäre: 
^undesstone/OOö außerdem noch elf ander 
d ie s m a l^  beteiligt, darunter namentlic 
Baden 7 L 7 ? ^ " n .  ferner Sachsen, Hessen

"°hezu h A A ^ E rrin g en  ist die Häufig 
°u-h geblieben. Außerdem z
A ufan?L ^9  .gegenüber den Zahlen 
?1g sLän- erhebliche Abnahme
êlge d-,-'r - a ^  im wesentlichen als < 

aber d;° ^  ^903 getroffenen Vereinbar
' ' ' - ' d N c h - . ' P ^

in erster ^^.udsatz, die bedingte Begnadig 
wahren °»^be. lugendlichen Personen zu 
^ e  Ju a e Ä N ?  L  daß, °ier Fünftel a

betras°^b^i hatten. Nur 2 v. H. aller 
^eiheitsnÄ^ Personen, die schon früh« 
i>»re - ,^ ° l e n  verurteilt waren. Die 
^udim.» ""3' auf die sich die bedingte 
uiler > g  bezog, war in mehr als der H 
u°rtej^He ein̂  Vergehen; die übrigen ! 
!U>t tz  ̂ ^ i t  19 v. H. auf Verbrechen 

Jak?' ^  "us Übertretungen. Name, 
^d iq t7  ^006 ist die Zahl der beding 
'Ek°fen k- verbrechen gestiegen. Die Freil
L .  « !.. '  » E  «-

?er 2 ,!^'' ""r ganz vereinzelt Festun 
chbaus. Eine Bewährungsfrist 

i u. 5; als drei Jahren bilde
i b . beb?» ^ ^egel. Von den 97 219 ! 
l°^unua?7 ono Strafaufschubs waren 

enb» r?-00 35 905 Fälle noch nil 
^ e . '  Di-^o^g erledigt waren dagegen 

° Zahl der sich jährlich erledig

Der Waffenschmied
Noman von E. Bauck.

(Nach

I^»'°und °L '"'s nu» s>

r, / 6 r i e f » M a n  kann das d 
p > d ?  T'^ben, -  allerdings -  
Nie,.. »Besonders waren meine

^ldige^"ge suchte Care,

den
und

M b e r B l u t  in
ö-u!^ das n u ^ ° -  iung "

^  ander? n»?  »or, ^  
^."Nun -- "d> als er!«
L 'den .' ^  bischer überspanr 
h^^urtm ann keiner. N l -  " L ° .°

d e ? s e - " Ä ^  ^ r  .

, . L

Die presse
t3wüttt Matt.)

Fälle ist, wie die der Bewilligungen, bis in 
die letzte Zeit hinein andauernd gestiegen.

Im  Durchschnitt der letzten sechs Jahre 
haben vier Fünftel der Fälle einen günstigen 
Ausgang gehabt. Daß die bedingte Be­
gnadigung zur Verminderung der Rückfälle 
beitrage, ist durch die Erfahrungen in 
Deutschland nicht nachgewiesen, aber ebenso­
wenig kann aus den vorliegenden Zahlen ein 
Beweis dafür entnommen werden, daß die be­
dingte Begnadigung die allgemeine Krimi­
nalität ungünstig beeinflußt habe. Die Zu­
nahme der Kriminalität in Deutschland ist im 
allgemeinen zwar auf die gesteigerte Krimi­
nalität Vorbestrafter zurückzuführen; gerade 
bei Jugendlichen aber, denen ganz über­
wiegend die bedingte Begnadigung zuteil 
wird, beruht in den letzten Jahren die 
Steigerung auf der Zunahme der Erstbe- 
straften. Im  übrigen ist die Einrichtung der 
bedingten Begnadigung insofern erfolgreich 
gewesen, als immerhin in über vier Fünfteln 
aller Fälle die Betroffenen vor der Freiheits­
strafe und den damit verbundenen schädlichen 
Folgen bewahrt geblieben, auch nicht uner­
hebliche Kosten erspart worden sind.

Daß man auch in juristischen Kreisen mit 
den Erfolgen der bedingten Begnadigung 
durchaus zufrieden gewesen ist, geht sicherlich 
aus der Tatsache hervor, daß diese Ver­
günstigung im Laufe der Jahre auf eine stetig 
wachsende Zahl von Bestraften ausgedehnt 
worden ist. *»*

Die Veteranenfürsorge.
Die freikonservative „Post" schreibt: Die Er­

örterungen über die Versorgung unserer Kriegs­
veteranen lassen es als angebracht erscheinen, ein­
mal unter Ausschaltung der im Reichstage aus­
giebig erörterten Deckungsfrage die Leistungen des 
deutschen Reiches mit denen der hauptsächlichsten 
Staaten des Kontinents für ihre Kriegsveteranen 
zu vergleichen. Deutschland zahlt jetzt aus dem 
Reichsinvalidenfonds, dessen Verpflichtungen be­
kanntlich im nächsten Jahre auf die Reichskasse 
unmittelbar übergehen, aus dem besonderen Fonds 
für bedürftige Kriegsteilnehmer und aus dem 
allerhöchsten Dispositionsfonds jährlich eine Gesamt­
summe von 60 M i l l i o n e n  Ma r k .  Im  ganzen 
belaufen sich die Leistungen des Reiches für die 
Veteranen bis jetzt auf 1 500  M i l l i o n e n  
M a r k ,  und wenn sie am Ende angelangt sein 
werden, wird die Gesamtausgabe ungefähr 2 200 
M i l l i o n e n  M a r k  betragen, d. i. das Doppelte 
dessen, worauf man bei Einrichtung des Reichs­
invalidenfonds gerechnet hatte.

I n  F r a n k r e i c h  sind von S taats wegen über­
haupt keine besonderen Maßnahmen zugunsten der 
Veteranen aus dem Kriege 1870/71, die nicht in­
valide sind, getroffen worden. Sie erhalten, falls 
ihre Notlage erwiesen ist, e i n m a l i g e  Unter-

„Es kommen doch immer alles ganz anders, 
wie man denkt!" meinte Miß Bellert: „Ich 
haben das in meiner Jugend erfahren!"

Agnes blickte ihre Erzieherin erstaunt an. 
Die runden, frohen Kinderaugen schienen zu 
fragen: „Wie? Warst du auch einmal jung?"

Hertha aber antwortete freundlich: „Gewiß, 
Sie haben recht, Miß Bellert!" Ihre feine 
Hand spielte nervös mit der Depesche: „Viel­
leicht soll es so sein, vielleicht auch nicht! 
Jedenfalls sind die Jahre des Glaubens und 
der Hoffnung die schönsten unseres Lebens! 
Selig, o selig, ein Kind noch zu sein!"

Der Amtmann war erschüttert von dem 
Ton ihrer Stimme, doch er ließ sich nichts 
merken.

Erst nach Tisch zog er die junge Frau in 
seine Arme und in eine Ecke, wo sie allein 
waren.

„Fehlt dir etwas, meine Tochter?" fragte 
er ernst.

„Nein, Vater, ich danke dir!" antwortete 
Hertha und ein heißes Rot flog über ihre 
Wangen: „Morgen reise ich mit Ellen nach- 
hause!"

„Und sonst ist alles in Ordnung?"
-.Ja, ja!"
„Ich wollte Euch schon mal besuchen und 

gründlich nachsehen, aber ich bin solch alter, 
einfacher Landmann, mir wird angst und 
bange in den großstädtischen Salons.

„Wir würden uns natürlich sehr freuen, 
wenn du kommst, Vater!" sagte Hertha etwas 
langsam.

„Na, na! Ich dachte blos mit der Schulden- 
wirtschaft, das kann nicht so fortgehen! Was 
wird sonst aus dem kleinen Eützel?"

„Max verdient ja jetzt so gut. Da geht es 
wieder bergan!"

stützungen von 50 bis 100 Franks aus dem allge­
meinen UnLerstützungsfonds. Der UnLerstützungs- 
fonds für alte Soldaten, die 20 Jahre bei den 
Fahnen gedient haben und kein Recht auf Pension 
besitzen, ist auf 200 000 Franks bemessen; der Unter­
stützungsfonds für unter 14 Jahre Gediente ohne 
Anspruch auf Pension beträgt nur 650 000 Franks.

I n  Ös t e r r e i c h  gibt es keine staatliche Für­
sorge für Kriegsveteranen in unserem Sinne. Bis 
zur Wirksamkeit der Militärversorgungsgesetze von 
1876 werden nur Invaliden einer Versorgung teil­
haftig, die zugleich auch kriegsuntauglich, bürgerlich 
erwerbsunfähig waren, und deren P rivat­
einkommen das Dreifache des damals normierten 
Patentgehaltes nicht überschritt. Vor dem Feinde 
erlittene Verwundung, wodurch ein Arm oder ein 
Bein verloren gegangen oder Erblindung ein­
getreten war, gab Anspruch auf eine Verstümme- 
lungszulage.

I n  I t a l i e n  ist allen Veteranen der Feldzüge 
von 1848/49 und 1854/55 sowie einem Teile der 
Veteranen von 1859 eine Pension von je 100 Lire 
zuerkannt. Erst 1907 ist die Pensionsberechtigung 
von 100 Lire auch auf die Veteranen des Krieges 
von 1860/61 ausgedehnt. Veteranen späterer 
Kriege erhalten nichts. Insgesamt sind 3 M il­
lionen Lire für Veteranen im Etat bereitgestellt. 
Am 4. Ju li 1907 hat die Deputiertenkammer außer­
dem bei dem hundertjährigen Geburtstag Eari- 
baldis einmalig eine Million zur Verteilung unter 
bedürftige Earibaldianer bewilligt.

I n  D ä n e m a r k  erhält jeder Kriegsteilnehmer 
aus 1848/50 zwischen Weihnachten und Neujahr 
100 Kronen, und zwar seit dem Jahre 1906. Diese 
Zuwendung gelangt an rund 6500 Mann, die meist 
über 80 Jahre alt sind. Die Veteranen aus 1864, 
deren Zahl auf etwa 23 000 angegeben wird, er­
halten nichts.

Diese Darstellung beweist, daß schon heute 
Deutschland in der Fürsorge für seine Veteranen 
von keinem anderen Staate erreicht wird.

Die Taxen für stellenvermittler.
Die neuen Taxen für die Stellenvermittler- 

gebühren sind nunmehr festgesetzt worden und 
treten am 1. Oktober d. J s . inkraft. Die Gebühren 
sind je zur Hälfte vom Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer zu zahlen, sofern b e i d e  Teile die Tätig­
keit des Stellenvermittlers in Anspruch genommen 
haben.

Die Stellenvermittler sind in folgende drei 
Kategorien eingeteilt worden: 1. gewerbsmäßige,
2. Herausgeber von Stellen- und Vakanzenlisten,
3. nicht gewerbsmäßige Stellenvermittler. Die 
Taxen sind verschieden, je nach der Art der ver­
mittelten Stelle.

Bei der gewerbsmäßigen Vermittelung von 
landwirtschaftlichem Aufsichtspersonal (Inspektoren, 
Vögte, Oberschweizer, Wirtschaftsvolontäre, Buch­
halter, Sekretäre usw.) darf nur ein Höchstbetrag 
von 6 Mark erhoben werden. Für ausländisches 
landwirtschaftliches Gesinde (Knechte. Mägde, Kuh- 
fütterer, Melker usw.) 15 Mark. Für jede arbeits­
fähige Person einer Arbeiterfamilie 4 Mark. Für 
inländische Tagelöhner 3 Mark. Für ausländische 
Saisonarbeiter 3 bis 8 Mark, je nach der Jahreszeit.

„Das freut mich. Denn du bist nicht mein 
einziges Kind, Hertha, ich muß auch an die 
andern denken!"

„Gewiß, Vater!"
„Ohnehin hattest du schon etwas voraus: 

die Erbschaft von Tante Vorensen! Das Geld 
ist verbraucht, wie?"

„Ja, Vater!" gab die junge Frau stockend 
zu: „Max hat es dringend gebraucht, um alte 
Verpflichtungen zu decken!"

„Friedrichsberge habt Ih r  auch verkauft?"
„Es mußte sein, Vater! übrigens was 

sollten wir mit dem Gut? Max ist kein Land­
wirt!"

Steinried pfiff leise durch die Zähne.
„Aber ein Verschwender, wie es mir 

scheint!"
„Wir können das wohl nicht so beurteilen. 

Vater. An einen Künstler mutz man einen 
andern Maßstab legen, wie an unsere Männer.

Steinried seufzte.
„Du hast etwas in dir, von deiner Mutter. 

So verteidigte sie ihren Bruder, den närrischen 
Sven. Er hat ein trauriges Ende genommen!"

„Ich weiß es, Vater, aber das war Einer! 
Und — und Ih r  alle habt ihn nicht ver­
standen!"

Der Amtmann zuckte die Achseln. Dann 
wies er nach dem Fenster.

„Sieh dir unsere alten Eichen an, da 
draußen, meine Tochter!" gebot er: „Sieh sie 
dir an! Sie wanken nicht, sie können sich nicht 
biegen! So fest und so tief wurzeln sie in 
ihrer heimatlichen Erde. So ist es mit unsern 
Anschauungen. Der Sven Vorensen allein, hatte 
einen fremden Zug in sich, eine Sehnsucht nach 
anderer Sonnen und nach anderer Freude. Er 
lebte nicht nach dem Grundsätze: Im  Schweiße 
deines Angesichts sollst du arbeiten, wie wir, 
er spielte nur und das Spiel — trog!"

28. Zahrg.

Bei Vermittelung von städtischem Gesinde, 
Dienst- und Hauspersonal (Diener, Leibjäger, 
Kutscher, städt. Wirtschafterinnen, Stützen, Haus­
damen, Erzieherinnen, Gouvernanten. Kinder­
gärtnerinnen, Kochpersonal im Haushalte, Dienst-, 
Stuben- und Hausmädchen usw.) sechs Mark. 
Für Ammen 15 Mark. Männliches und weibliches 
Aushilfspersonal dieser Art für bestimmte Arbeiten 
oder Gelegenheiten (z. V. Servierfrauen, Rein­
mache-, Scheuer-, Koch-, Waschfrauen, Näherinnen, 
Plätterinnen usw.) für jeden Vermittelungsfall 
30 Pfennig. Für Gast- und Schankwirtschafts- 
personal lautet die Taxe bei männlichem Aufsichts­
personal (Direktoren, Geschäftsführern, Küchenchefs 
Büfettiers, Buchhaltern, Hotelportiers usw.) auf 
6 Mark. Bei Kellnexn, Köchen, Kontrolleuren, 
Zapfern, Wirtschaftsfräuleins, Kochmamsells, 
Büfettdamen, Kassiererinnen, Hotelhausdienern 
und Pförtnern usw.) 4 Mark. Für alles sonstige 
männliche oder weibliche Personal (einschließlich 
der Kellnerinnen) 2 Marr^ Für Aushilfsstellen 
dieser Art 20 Pfennig.

Endlich folgen die Stellen in sonstigen 
Gewerben, in Handel und Industrie, in künst­
lerischen und technischen Berufen, im Unterricht, 
Bureaudienst, im Sanitäts-, Bade- und Pflege­
wesen usw., also Stellen als Direktor, Geschäfts­
führer, Ingenieur, Werkmeister, Buchhalter, Agent, 
Bankbeamter, Redakteur, Privatlehrer und 
-lehrerin, Kommis, Handlungsgehilfe und -gehilfin 
usw. Hier richtet sich die Taxe nach dem Monats­
gehalt der vermittelten Stelle: bis 100 Mark 
Monatsgehalt sind 5 Mark, von 101 bis 150 Mark 
sind 10 Mark und bei mehr als 150 Mark 15 Mark 
Gebühr zu zahlen. Eine Sondertaxe ist für in­
ländische, gelernte gewerbliche Arbeiter und 
Arbeiterinnen und Handwerksgesellen (auf 2 Mk.) 
festgesetzt. Für Hilfspersonal und ungelernte Ar­
beiter 1 Mark (Berlin) bezw. 3 Mark (Provinz). 
Für ausländische Industriearbeiter, je nach der 
Jahreszeit, 2 bis 6 Mark.

Die gewerbsmäßigen Herausgeber von Stellen- 
und Vakanzenlisten oürfen für Abonnement und 
Inserate nur bestimmte Sätze (je nach Häufigkeit 
des Erscheinens der Liste 1 Mark bis 2 Mark, 
bezw. 10 bis 15 Pfennig pro Zeile) erheben und 
für die Einzelnummern nicht mehr als 30 Pfennig 
berechnen.

Bei der nicht gewerbsmäßigen Stellenvermitte­
lung für Gesinde, landwirtschaftliches und Gast- 
wirtsversonal endlich wird die Taxe der zulässigen 
Gebühren für die einzelnen Vermittlerbetriebe 
besonders festgesetzt, soweit nicht die Befreiung von 
den Ministerialvorschriften widerruflich bewilligt 
ist;' soweit dies nicht geschehen ist, ist der Betrieb 
obiger Arten von nicht gewerbsmäßiger Stellen­
vermittelung ohne ortspolizeiliche Genehmigung 
vom 1. Oktober d. J s . ab gemäß ZF 15, 16 des 
Stellenvermittlergesetzes strafbar«

schule und Unterricht.
Der lateinische Nebenunterricht in den höheren 

Mädchenschulen, der bisher mit Genehmigung der 
Aufsichtsbehörde für die Schülerinnen der oberen 
Klassen eingerichtet werden durfte, ist jetzt vom 
Unterrichtsminister untersagt worden.

Auf eine Anfrage der Regierung in Trier, wie 
die Anstellung von Witwen als Lehrerinnen zu 
handhaben sei, hat das preußische Kultus­
ministerium geantwortet, gegen die endgiltige An­
stellung verwitweter Lehrerinnen seien Bedenken 
nicht zu hegen, sofern die Witwen kinderlos seien. 
Sei ein Kind vorhanden, so werde die Regierung 
jedesmal sorgfältig zu prüfen haben, ob die Witwe 
durch das Kind an der Erfüllung ihrer Pflicht ver­
hindert werde.

„Mutter erzählte seine Leidensgeschichte 
immer so schön!"

„Mutter hatte ihn lieb!"
Hertha seufzte.
„Es mag ja sein und schließlich hat auch 

jeder sein Schicksal!"
„Gewiß, mein Kind!" Die Augen des 

Amtmannes richteten sich voll auf das Gesicht 
der jungen Frau: „Und wenn du also morgen 
reisen willst, dann fahre in Gottes Namen! 
Aber schreibe bald, wie es dir geht, und wenn 
dir der Lärm zu toll wird, da in der großen 
Stadt, komm wieder her! Hier ist es still und 
ruhig, hier ist es, wie es immer war!"

„Ja, Vater, ja, ich danke dir!"
„Du hast noch eine Heimat!"
Hertha standen die Augen voll Tränen. So 

lief sie oben nach der Eroßtantenstube und 
packte ihren Koffer.

Die Uhr schlug und der Waffenschmied hob 
sein blitzendes Schwert.------------

Dann setzte sie sich müde auf das Sofa.
Ih re  Augen glitten träumerisch über die 

alten Elasservanten, die frommen Bilder und 
die Familienporträts hin.

Die Vorensenfrauen schienen sanft zu lächeln. 
Die Männer blickten streng und ernst. —

Draußen, im Garten, zwitscherten die 
Vögel. —

Ab und zu fuhr ein leichter Windstoß durch 
die alten Eichen, dann rauschten sie, daß man 
denken konnte, die See kam. —

Dann wieder herrschte tiefster Friede. —
„Vater hat recht!" flüsterte Hertha: „Hier 

ist es still und ruhig, hier ist es, wie es immer 
w a r !" ----------------'

-t- *
Nach mehrstündiger Eisenbahnfahrt langte 

Hertha mit ihrer kleinen Tochter in Berlin 
an, wo sie Carenz vom Bahnhof abholte.



Arbeiterbewegung.
E in  S tre ik  der S te ttine r Seeleute steht in  Sicht. 

Von der O rtsve rw a ltung  S te ttin  des deutschen 
Transportarbeiterverbandes —  Sektion Seeleute — 
ist ein F lu g b la tt verbreitet worden, in  dem sämt­
liche Seeleute zur Kündigung ih re r S te llung auf­
gefordert werden. A u f einzelnen Schiffen sind die 
Seeleute dieser Aufforderung bereits nach­
gekommen. D ie Reeder haben, w ie die „Ostseeztg." 
meldet, demgegenüber ihre Maßnahmen getroffen, 
und das Logierschiff des Zentra lvere ins deutscher 
Reeder ist nach S te ttin  beordert, um Ersatz­
mannschaften fü r die abgehenden Seeleute auf­
zunehmen.

D ie bremischen Fuhrleute haben m it großer 
M ehrhe it beschlossen, sofort in  den S tre ik  einzu­
treten.

Proviilzialnachricliien.
s. Briesen, 14. September. (Beihilfe. Schwerer 

Unfall.) Der Kreisausschuß hat der Stadt zu den 
Kosten der Tagung des mestpreußischen botanisch-zoo­
logischen Vereins am 18. M a i d. Is .  nachträglich eine 
Beihilfe von 100 Mark bewilligt. — Der Töpfermeister 
Schulz von hier, der in Villisaß bei dem Besitzer Hoff- 
mann mit Ofensetzen beschäftigt war, stürzte dort gestern 
Abend von einer zusammenbrechenden Bank rücklings 
so unglücklich, daß er sogleich tot war.

* Osterbitz, 14. September. (Feuer.) I n  der Nacht 
zum Dienstag brannte in Golau ein Getreideschober des 
Ansiedlers Glüge ab. Auch eine Herrn Steinborn- 
Schönsee gehörige Dampsdreschmaschine wurde dabei 
vernichtet.

Culm, 14. September. (Der Typhus) ist in letzter 
Zeit in unserer Stadt ziemlich stark aufgetreten. Z u r­
zeit liegen im hiesigen Institut der barmherzigen 
Schwestern 15 Personen an dieser Krankheit darnieder, 
die jedoch zum grüßen Teil aus der Ortschaft Plutowo 
hiesigen Kreises stammen.

Schrvetz-15. Septbr. (Spurlos verschwunden.) 
Seit dem 30. Ju li ist der Gemeindevorsteher Binte 
aus Bukowitz (Kreis Schwetz) spurlos verschwunden. 
Allgemein nahm man an, daß Binte irgendwo 
den Tod gefunden hat. Jetzt hat die Ehefrau 
aus Amerika einen Brief erhalten, in dem sie 
ersucht wird, ihrem Manne das Reisegeld zur 
Rückfahrt zu senden. An der Echtheit des Schrei­
bens wird jedoch gezweifelt.

u. Graudenz, 15. September. (Von einem wütenden 
Bullen) wurde gestern Abend der Kuhhirt Ferdinand 
Strunk aus der Weide des Besitzers Steinborn im 
nahen Michelau übel zugerichtet. Das Tier bearbeitete 
den 60 Jahre alten M ann derart mit den Hörnern, daß 
ihm die Eingeweide vollständig heraustraten. Erst als 
Passanten, die hinzugeeilt waren, mit Stöcken auf den 
Bullen einhieben, ließ dieser von seinem Opfer ab. Be­
wußtlos wurde Strunk in das hiesige Krankenhaus ge­
schafft, wo er bald nach seiner Einlieferung starb.

Riesenburg, 15. September. (Bürgermeister Neimann,) 
der im Alter von 62 Jahren und 6 Monaten plötzlich 
verstorben ist, genoß allgemeine Liebe und Verehrung. 
Seit dem 4. Dezember 1876 hat er seines Amtes als 
Bürgermeister unserer Stadt mit voller Hingabe und 
Begeisterung gewaltet. Unermüdlich war er nur darauf 
bedacht, das Wohl der Stadt nach jeder Richtung hin 
zu fördern, ihre Entwickelung auf der Höhe der Zeit zu 
erhalten und vor überflügelung seitens der Nachbar­
städte zu schützen. Unter dieser umsichtigen Leitung 
konnte es nicht ausbleiben, daß die Stadt bedeutende 
Fortschritte machte. Ihm  allein hat Riesenburg es zu 
verdanken, daß vor einigen Jahren unsere Garnison 
verstärkt wurde, daß im Jahre 1884 die hierselbst er­
baute Zuckerfabrik nach Riesenburg kam, und daß die 
Eisenbahnstrecke Riesenburg— Goßlershausen nicht von 
Freystadt nach Rosenberg, sondern hierher geleitet wurde. 
Auch die kommunalen Verhältnisse unserer Stadt haben 
während seiner Amtstätigkeit ganz bedeutende Ver­
besserungen erfahren. Dem rastlosen Eifer des Ent­
schlafenen haben w ir es zu danken, daß die Stadt zum 
großen Teil mit Fliesenlegung versehen wurde, und daß 
w ir unsere rentable Gasanstalt und unser städtisches 
Wasserwerk erhalten haben. Namentlich die letztere 
Einrichtung hat er unter schwierigen Kämpfen mit zäher 
Ausdauer errungen und für die Stadt erworben. Nicht 
mehr vergönnt war ihm die Verwirklichung seiner 
weiteren Lieblingspläne, welche aus eine weitere Ver­
größerung unserer Garnison und auf die Anlage der 
schon seit Jahren so hart umstrittenen Kanalisation ge­
richtet waren. Während seiner ganzen Amtstätigkeit ist 
er auch im Kreistage und im Kreisausschusse stets warm 
für die Interessen unserer Stadt eingetreten, was u. a.

Die Lampen brannten schon, als sie in die 
Wohnung kamen und alle Vasen waren m it 
frischen Blumen gefüllt. Das sah so hübsch 
und festlich aus.

Die junge Frau freute sich.
„ Is t  es nicht daheim am besten?" fragte 

Carenz, sie umarmend.
„Gewiß, gewiß, M ax!" antwortete Hertha 

lächelnd: „M an braucht kein stolzes Herren­
haus, um glücklich zu sein!"

A ls die beiden im Wohnzimmer beiein­
ander saßen, kam der kleine Jean und deckte 
den Tisch.

„Wo ist denn Vetty?" fragte Hertha ihren 
Mann, nachdem der Knabe gegangen war. —

„Betty?" Carenz S tirn  umwölkte sich: 
„Wenn du etwa dein altes, schmutziges Dienst­
mädchen meinst —" Er stockte.

„Allerdings meine ich das Mädchen!" be­
stätigte Hertha:: „Wo steckt sie denn? Is t sie 
am Ende krank?"

„Ach, warum nicht gar! E in solcher Russe 
wie die!" Carenz lachte spöttisch: „Aber," fuhr 
er dann in herrischem Tone fort: „Ich habe 
sie entlassen, weil sie für den Dienst in unserm 
Hause unauglich geworden ist! O, sie war es 
schon längst und m ir darum ein Dorn im 
Auge?"

„So, so!" sagte Hertha und ihre Stimme 
klang sehr verändert, kalt und fremd: „Warum 
hast du m ir denn keine Silbe über diese An­
gelegenheit geschrieben? Eine alte, treue 
Dienerin, die man wohl an zehn Jahre bei sich 
m Brot und Lohn hat, entläßt man doch nicht 
so ohne weiteres!"

„Pah, wenn sie ihre Pflicht nicht mehr 
tu t!"  meinte Carenz geringschätzig.

„Aber sie hat sie getan, M ax!" erklärte 
Hertha nachdrücklich

die Umwandelunp sämtlicher in  die Stadt einmündenden 
Landstraßen in Chausseen zur Folge hatte. Auch der 
Vorschußverein verliert an ihm seinen langjährigen 
Dirigenten, ferner war er im Gemeinde-Kircheurat seit 
langen Jahren tätig. Die Bürgerschaft betrauert auf­
richtig sein frühes Abscheiden, war er doch unermüdlich 
bereit, allen Wünschen seiner Bürger nach Möglichkeit 
gerecht zu werden, wobei ihm die langjährige Kennt­
nis aller Einwohner und deren Verhältnisse sehr zu- 
statten kam.

Bischossrverder, 13. September. (Besitzwechsel). 
Das Gut Luisenthal, 236 Hektar, ist von Herrn W a li­
gorski für 360 000 Mark an Herrn von Iezierski ver­
kauft worden.

Merve, 12. September. (Ablaßfest.) Gestern 
fand in Pestken das große Ablaßfest statt, zu dem 
5—6000 Pilger aus allen Teilen der Provinz sich 
eingefunden hatten.

DirschüA, 15. September. (Der „Schwarze 
Mann".) Einer Frau war vor einigen Tagen 
vom Tisch in ihrer Wohnung ein Fünfmarkstück 
verschwunden. Im  Verdacht, das Geld entwendet 
zu haben, hatte die Frau eilt Mädchen aus der 
Nachbarschaft. Da jedoch ein Beweis nicht erbracht 
werden konnte, kam die Frau auf den Gedanken, 
den Aberglauben zur Aufklärung herbeizuziehen. 
Die Frau teilte dem Mädchen mit, sie werde nach 
Danzig fahren, um dort den „Schwarzen M ann" 
zu befragen, wer der Dieb sei. Dort erhalte man 
stets die rechte Auskunft. Die Mitteilung hatte 
die Wirkung, daß am andern Tage das Geld 
wieder auf dem Tisch lag. Das Kind gestand 
dann, ernstlich ins Gebet genommen, den Diebstahl 
ein. Und dies geschah im Jahre 1910!

Dirschau, 13. September. (Automobilunfall.) 
Am Sonnabend Nachmittag überfuhr ein aus dem 
Manöver zurückkehrendes M ilitär-Automobil in 
Gnieschau auf der Chaussee e in jäh riges  Mädchen, 
das Kind des Instmanns Pruschkowski. Das 
Kind, das auf der Straße in das Automobil 
hineingelaufen war, wurde sofort getötet. Das 
Automobil hielt an, und die Offiziere brachten 
das Kind den Eltern. Die Herren meldeten sich 
auch sofort beim Gutsvorsteher. Vor Bewegung 
traten ihnen Tränen in die Augen. — Nach einer 
andern Meldung ist der Führer und gleichzeitige 
Eigentümer des Automobils ein Ingenieur Fried­
rich Wattenscheid aus Berlin. Er meldete das 
Unglück sofort im Gutshause zu Gnieschau, konnte 
sich aber daselbst nicht aufhalten, da die dortige 
Bevölkerung ihn lynchen wollte. Infolgedessen 
erstattete er erst auf der Polizeiwache in Pr.- 
SLargard Anzeige.

Danzig, 14. September. (Berufung von Pro­
fessor Schütte nach Karlsruhe.) Unserer technischen 
Hochschule steht demnächst wieder der Verlust einer 
hervorragenden Lehrkraft bevor. Herr Professor 
Schütte, der oft genannte Schöpfer eines nach 
seinem eigenen System in Mannheim im Bau 
befindlichen neuen Luftschiffes, hat einen ehren­
vollen Ruf an die technische Hochschule in Karls­
ruhe erhalten, an welche kürzlich auch eine andere 
bedeutende Lehrkraft unserer Hochschule, Herr 
Professor Ostendorff, überging. Herr Professor 
Schütte soll in Karlsruhe eine ordentliche Professur 
für Binnenschiffe und Luftschiffahrt übernehmen. 
Sein Übergang in diese Stellung in Karlsruhe 
soll, wenn auch noch nicht offiziell feststehend, doch 
bereits sicher sein.

Dt.-Eylau, 15. September. (Kirchliche Zu­
sammenkunft.) Im  Gesellschaftshause fand unter 
Teilnahme von etwa 200 Damen und Herren aus 
Stadt und Umgegend die kirchliche Zusammenkunft 
statt, die vor fünf Jahren ins Leben getreten ist. 
Pastor Scheffen-Danzig eröffnete die Tagung durch 
eine Andacht. Dann hielt Superintendent W a ltz  
einen Vortrag über: „Kann der moderne Mensch 
noch an die neutestamentlichen Wunder glauben?" 
Redner zeigte, daß auch der heutige Christ diese 
Frage freudig be j ahen  könne, wenn er sich den 
Glauben an einen persönlichen Gott zu bewahren 
gewußt hat. Das Weltbild habe sich erstaunlich 
geändert, und demgemäß ist auch der Ausgangs­
punkt alles Forschens und aller Weltanschauung, 
der früher das kirchliche Dogma war, ein anderer 
geworden. Der moderne Mensch pflege oft den

„So?" sagte Carenz scharf: „Und wenn ich 
nun dagegen behaupte, diese Vetty war eine 
ganz intriguante, hinterlistige Person?"

„Dann tust du ihr eben sehr unrecht, Max! 
Sie war m ir und besondersEllen sehr anhänglich 
und darauf legte ich viel Wert, weil ich mich 
doch nicht so recht um das Kind kümmern kann 
bei unserm geselligen Leben! Was wird nun 
aus Ellchen?"

„Ellchen und Ellchen!" rief Carenz ge­
ärgert: „A ls  ob das Kind nicht immer die 
Hauptsache bei dir ist. Schon hundert mal 
habe ich es d ir gesagt, daß deine Elle rein den 
Himmel auf Erden hat. Von der schmutzigen 
Person, der Betty, konnte sie doch nichts Ge­
scheites lernen!"

„Nein, aber sie war während unsrer Ab­
wesenheit gut behütet!" versetzte Hertha: „Und 
w ir sind fast jeden Abend im Theater!"

„Nun, dann wird auch nicht gleich einer 
kommen und über dein Goldkind herfallen!" 
spottete Carenz: „Du lieber Gott, wenn ich 
die armen, schlecht gekleideten und schlechtge­
nährten Kinder auf den Straßen sehe, wie sie 
herumlungern, von keinem, noch so flüchtigem 
Mutterauge bewacht, wer schützt denn die?"

„M e in  Ellchen ist aber kein Straßenkind!" 
sagte Hertha beleidigt: „Und Kinder aus 
guten Familien gibt man nicht dem Zufall 
preis! Du denkst immer an deine eigne, 
dürftige Jugend und kannst deshalb keinen 
richtigen Maßstab anlegen!"

„Ach nein!" rief er außer sich: „Ich bin ja 
kein Herrenkind, nur der Sohn einer herum­
ziehenden Schauspielerin! Im  Elend geboren 
und in  der Heimatlosigkeit groß geworden, ge­
höre ich eben nicht zu Eurer vornehmen, seß-

Wunderglauben deshalb abzulehnen, weil die 
Wunder nicht zu begreifen sind, und doch treibe 
er oft genug im Spiritismus geradezu Koketterie 
mit Wundern und Wunderglauben. Alle versuchten 
Erklärungen der Naturforscher kommen über das 
große Wunder des Anfangs alles Werdens nicht 
hinweg. Wunder kann man eben nicht erklären
— sie stehen auch nicht im Widerspruch zur Natur, 
höchstens zu der Natur, die w ir zurzeit mit unseren 
schwachen Kräften erkannt haben. Gerade der 
Glaube schaffe, wie unzählige Beispiele beweisen, 
Wunder der Liebe, der Selbstverleugnung, der 
Aufopferung, der Treue. Auf Antrag des Grafen 
zu Dohna - Finckenstein wurde beschlossen, den 
Vortrag drucken zu lassen, um ihn weiteren Kreisen 
zugänglich zu machen. Einen zweiten Vortrag 
hielt Kreisschulinspektor H ü t t e n r a u c h  über 
Schule und Haus, in dem er zeigte, wie verschieden 
die Ansichten über Zweck und Aufgabe der Volks­
schule in den einzelnen Interessengruppen des 
Staates sind. Während die einen möglichst viel 
Kenntnisse übermittelt wissen wollen, verlangen 
andere nur ein ganz geringes Maß von Wissen. 
Redner zeigte dann in seinem Vortrage, wie 
ideal sich das Verhältnis zwischen Schule und 
Haus gestalten könnte.

Osterode, 15. September. ( Im  94. Lebens­
jahre) ist die Lehrerwitwe Marie Schittko in 
Osterode gestorben. Sie war die älteste lebende 
Person in Osterode.

Gumbinnen, 14. September. (Die Stadtverord­
netenversammlung) genehmigte in ihrer letzten Sitzung 
die Einrichtung des beim Realschulneubau erübrigten 
Grund und Bodens zu einem Sport- und Spielplatz.

Königsberg, 13. September. ( In  der heutigen 
Stadtverordnetenversammlung) kam eine Petition 
von Holz und Genossen und die des Vereins 
liberaler Arbeiter und Bürger zur Sprache, die 
beide Maßnahmen zur Linderung der Fleischnot 
beantragten. Ein dazu von den sozialdemokratischen 
Stadtverordneten gestellter Antrag, der Magistrat 
möge den Einkauf von Fleisch und dessen Wieder­
verkauf zum Selbstkostenpreis in eigene Regie 
nehmen, wurde mit der Begründung abgelehnt, 
daß die städtische Verwaltung zu schwerfällig sei, 
um mit einiger Aussicht auf Erfolg derartige ge­
werbliche Unternehmungen durchführen zu können. 
Dagegen wurde beschlossen, in geeigneter Weise 
an die SLaatsregierung, ev. auch an den Reichs­
tag, mit dem Ersuchen heranzutreten, die zur Be­
seitigung des Fleischmangels notwendigen Maß­
nahmen baldmöglichst zu treffen.

* Königsberg, 14. September. (Schwerer Unfall.) 
Auf einem Spazierritt kam der Privatdozent Dr. Kliene- 
berger mit seinem Pferde, welches vor der Elektrischen 
scheute, zu Fall, er erlitt einen Bruch des Schlüsselbeins 
und einen Bruch der Kniescheibe. Eine vorher von dem 
Pferde überrannte ältere Dame trug eine schwere Kopf­
wunde davon.

r. Argenau, 15. September. (Turnverein. Ge­
flügelcholera.) I n  einer Vorstandssitzung des Turnver­
eins wurde beschlossen, das Stiftungsfest durch turnen- 
sehe Vorführungen und Tanz am 2. Oktober zu feiern. 
Vonzeit zuzeit sotten auch im Verein interessante V or­
trüge über turnerische Angelegenheiten gehalten werden.
— Beim Einkauf von Geflügel ist Vorsicht nötig, da 
allem Anscheine nach die Geflügelcholera unter den 
Tieren herrscht. Mehreren Bürgern, die Enten vom 
Markte kauften, sind diese gefallen. Einer verlor sogar 
10 Stück auf einmal. Jedenfalls handelt es sich um 
russische Enten.

R Fordon, 14. September. (Haftentlassung. Ein 
Alter von 102 Jahren erreicht.) Der in der Nacht zu 
Dienstag auf dem Gehöft der Gastwirtin W itwe Geike 
hierselbst festgenommene Arbeiter Rogalski aus Brom ­
berg, den man im Verdacht hatte ein Einbrecher zu sein, 
wurde wegen mangelnder Beweise wieder freigelassen.
— Heute wurde hier die Witwe Frau TineRosenbaum 
beerdigt, welche das respektable A lter von 102 Jahren 
erreicht hatte. Frau N., welche nur 5 Tage krank ge­
wesen ist, war bis zuletzt rüstig und im vollen Besitze 
ihrer Geisteskräfte. Noch im Alter von 80 Jahren 
hatte sie allein eine Reise nach Amerika zu ihren dort 
wohnenden Kindern gemacht. Sie kam aber bald 
zurück, weil es ihr im Dollarlande nicht gefiel.

sj Luisenfelde, Bezirk Vromberg, 15. September. 
(Die M aul- und Klauenseuche in Valentinowo. Viehver­
lust infolge Fütterns mit frischen rohen Kartoffeln.) Die 
M aul- und Klauenseuche in Valentinowo hat trotz der

hasten Kaste! Ich bin aus ganz anderm Teig 
gemacht, natürlich!"

„Aber Max, wie aufgeregt du gleich wieder 
bist!" sagte Hertha erschrocken. „Es war ja 
nicht meine Absicht, dich zu kränken, behüte 
Gott! Du mußt auch nicht jedes W ort anders 
auffassen, wie ich es meine!"

„O, ich weiß, wie du es meinst!" rief er er­
b itte rt: „F ü r dich bleibe ich immer der
Heraufgekommene, der Fremdling! Du hast 
mich geheiratet — du liebst mich zwar — 
allein, so einen gewissen Abstand mochtest du 
doch stets aufrecht erhalten zwischen uns! Der 
Mann meiner Frau soll ich sein, ich, ein 
Künstler von meinem Schlage! Es ist einfach 
zum Lachen, wenn es nur nicht so traurig 
wäre!"

„Ach Max, w ir wollen doch nicht wieder 
streiten!" bat Hertha sanft: „Heute bin ich 
erst gekommen und in deinen Briefen hast du 
m ir doch hundertfach Ruhe und Frieden ver­
sprochen!"

„S tre ite ich denn?" fragte er entrüstet: 
„Die Schuld liegt doch immer an d ir! Von 
jeher hat sie an d ir gelegen! Ich bin der 
Mann, aber was ich auch sage und anordne — 
mein W ille  g ilt d ir nichts!"

Hertha seufzte. Der alte, müde Zug tra t 
wieder in  ihr Gesicht, den das ruhige Leben 
auf dem Lande fast verwischt hatte.

„Ich kann nicht dafür, wenn deine An­
ordnungen so wenig gerecht und vernünftig 
sind!" sagte sie dann bekümmert: „Sonst
würde ich sie wirklich gern befolgen!"

„Das alte Lied!" rief er von neuem auf­
gebracht: „Stets mußt du eine Gegenrede
haben! Daß du nur ja immer das letzte W ort 
hast! Das ist Frauenlogik! Das kennt man! 
Haha!" Er lachte svöttisck» auf.

umfassenden Sperrmaßregeln sich weiter M  
aus zwei Gehöfte der Landgemeinde ^  ' Lhrosto  ̂
gegriffen. Festgestellt wurde die Seuche .. jj§,iierteli 
durch einen hierselbst vom M in is te riu m s  
Tierarzt, dem die Untersuchung der düS
stände der Umgegend obliegt. Die Best ^rt P̂ . 
jeder Viehbesitzer den Ansbruch der Seucy 
zeilich zu melden hat, wird immer Mbe'
beachtet, trotzdem die Unterlassung der MeM» » 
straft w ird ; es kann nur jedem V ie h b E  Al 
werden, die Krankheit stets sofort zu ^  'M r  
Freitagsheim sind dem dortigen Gememo hatte
zwei wertvolle Pferde eingegangen. A
die Pferde gegen die ausdrückliche An H M  
frischen rohen Kartoffeln gefüttert und w 
von diesem ungewohnten Futter ' M cM
Füttern mit rohen Kartoffeln kann nicht ge 
werden. . schrecklicĥ

Strelno, 13. September. (Einen .'^sk i zu
Tod) e rlitt der A rbe ite r Johann W l hes 
S ieb lim ow o. E r w ar m it dem 
Treibriem ens an derDampfdreschmaschcae ' ^  und 
als er von dem großen Betriebsrade ^  §j,ie 
zerm alm t wurde. Der Unglückliche hn^e 
"  "  izel

M ei"
Witwe und mehrere unversorgte Kmdeu ^

Nr.
Kupplernest auszugeben, in dem zahlreiche ^ ^ a f tS '

....x  r.kksi'pn M

Posen, 14. September. (Kupplernest.) ^  2U .. 
ist es gelungen, im  Hause Breslauerstrav^ ^gehöcA

des polnischen Hochadels und der höheren 
klaffen aus Stadt und P rovinz verkehrten. 
Wohnungsinhaberin, eine angebliche G rä f in ^  
ist bereits ein Strafverfahren eingeleitet. d"
erst vor kurzem der Schule entwachsener ^  . ,.M cB '
die Polizei in Zwangserziehungsanstalten un v Me-
Die Aufwartefrau Perska war als Kronzec 1 
treten und hatte über das Treiben in dem aus
nähere Enthüllungen gemacht. Dies tat die v ^h ls 
Rache, weil sie von der Pseudogräfin wegen ^  
von Gold- und Silbersachen angezeigt worden

SLargard i. Pom., 14. September, l M  
Ende.) Im  Biwak wurde Dienstag ^ 
Grenadier-Regiment N r. 9 zu einer ^  . AchtiN
zogene Reserveoffizier Gymnasialoberlehret A
aus Stargard vom Herzschlage betrog 
starb alsbald.

Die Cholera in MarienbE,
An Cholera erkrankt und nach dem 

Hause überführt wurde im Laufe des M  
nachmittag in Marienburg der 18 3"" HU 
Arbeiter Anton Zokolowski aus W ilieu^ 
mit dem inzwischen verstorbenen -3^8" ^Achl«« 
Lange in der Ziegelei des Herrn Schlawp' 
Kaithof beschäftigt war. Am Donnerstag 
dem Krankenhause als choleraverdächtig aE  
der Zieglermeister Lorenz. r.

Regierungspräsident Foerster aus Dana" 
Geh. Obermedizinalrat Professor Dr. ^  
dem Ministerium sind mit zwei Räten >» - 
bürg eingetroffen; sie begaben sich Da» 
Vormittag mit den Herren Medizin«»« 
Seemann aus Danzig, Kreisarzt Dr. Feig^^jeü' 
Landrat Frhrtt. v. Ziegesar, mehrere» 
bnrger Ärzten, dem zweiten Bürgermeister 
und sämtlichen Mitgliedern der städtischen ^  
heitskommission nach dem Choleragebiet in 
wo eine Ortsbesichtigung vorgenommen ^ /  
Daran schlössen sich eine längere B e ra t> v  
Rathause und ein Besuch der Absonderung»^' 
im Krankenhause. Das E r g e b n i s  de l M  
r a t u n g e n  war, daß alle Maßnahmen 
sind, um die wenigen Fälle von Choleraerkr« 
auf ihren Hei d zu beschränken. Es bestes hie 
Ansicht der Teilnehmer an der Beratung z» 
S t a d t  M a r i e n b u r g  k e i n  G r u U  
Besorgnissen.

Die im Medizinalamt zu Danzig a u E  yeS 
bakteriologische Nachprüfung der Darmie» §,§!> 
verstorbenen Fischer und des kleinen Dons". „,>« 
wurde am Donnerstag Vormittag beeNv^M 
bestätigte den Verdacht auf echte Cholera- 
ist nunmehr im dritten Falle Cholera «ls ^ 
Ursache festgestellt. Am Donnerstag 8^^a«kt^ 
15 weiteren unter Choleraverdacht . ĵ»< 
Untersuchungsproben bei dem Medizinal«' j ^  
Die vorläufige mikroskopische Untersuchung 
geben, daß es sich um eine kleine Zahl 
choleraoerdächtiger Fälle handelt.

Hertha war nahe daran, ihm eine i AN 
Antwort entgegen zu schleudern, "» 
äußerster Mühe bezwäng sie sich. ^«>eltr 

Carenz stand am Fenster und troA" ^  
erregt m it den nervösen Fingern 
Scheiben. ...s t ^

„Das hat man nun davon!" des" 
weiter: „Die ganze Zeit habe ich mich "  ! §sit 
Kommen gefreut und das Haus M  ^  d«> 
Blumen ausgeschmückt, und kaum ^st pM

ist der gnädigen Frau wieder
recht!"

alles 

daß ich
„Das wußtest du doch wohl,

Betty recht vermissen würde!" sagre ^  M 
„Eine Person, die man so viele Iah" d«  ̂
gehabt hat! Aber, es läßt sich M  
nichts ändern! W ir tun also besser, ,̂ 
zu schweigen. Laß es denn gut sm"- Herth" 

Carenz gab keine Antwort uno 
ging aus dem Zimmer. . p p E

Ih r  Herz war voll Sorgen. 
sich alles, während ihrer, immerhin " 
langen Abwesenheit zugetragen h " " ^ »  ^ ' 

Halb mechanisch — in Eedanl 
funken, betrat sie den kleinen tze»"" 
welcher meist nur für Gesellschaft 
wurde. rhr

Eine eigentümliche Lust schlug selts"'" 
gegen, durchschwängert von "inem ^  z 
starken Parfüm, wie es elegante o 
lieben pflegen. . . Pari"'

Herthas Herzschlag stockte. O, dr 
kannte sie! . ^

Und was war das? --ts "
Auf einem kleinen Tisch ^A -ip ip a g "^ , 

dem Flügel stand eine geleerte ^  ^  S" 
flasche und ein paar Weingläser 
brachen daneben. foM-l

(Fortsetzung



bis jetzt ausdrücklich hervor,

L ' . ' ? - »» . 2 °»" ° » - u .  um-,.

S""L- i. . . . . . . . °°°-«°
Zusein s ta m m e n d  m  ^ n  verseuchten 
"R^te. Menschen tran sp o rtie ren

^eeignete^MaKnnk, ^ ^ m 'b e h ö r d e n  haben 
begeanm ^ 7 ^  ^ ' '° f f ° n ,  um  der 

"gestellt, welcke 5 ° u ' werden E rm ittlunqen  
Q u a rtie r t gewcsm i„d '  Dwis'm i in K althof 
saften sollen unte>s ^  Die bet,essenden M a n n ­
e t  eine^ B atterie  d ?  W erd en . E inige T ag e  
^  ^  in Kolchos ^ ^ " ^ " ''i l l le r ie -R e g in ie n ts  
Mannschaften wu,d->n gelegen. D eren
"">°lsucht. durch die M ilitä rä rz te

"°uem"zu ^^0 baldigst er­
dn !/" ' damit in der Zustellung

ng, keine Unterbrechung eintritt.

A ' M  n -  r M n k s ir h »
st-Nuna? d- M t-. B«.
dak der m?" ^"'iungen anzunehmen, so-
°k der Weg zum Postamt erspart bleibt.

llntnHnn*^" mit dem illusttierten
-  und dem "Die Welt im Bild« 
!  s t e u n d ^  ^ E s c h e n  Land-und Haus-

F  sie ngn, ^  V'°rteljahr 2,00 Mk., wenn

-  H°us gebracht E d  "  ^

c-Zur ^  ^kalnachrichten.
v°N°a°sch. bekannter Septem ber. 1909  1- Alexander 
^ ? ° p p m ° n  " m ,^ °r tw a sm e iste r . 1905 -s K lem ens  
^ ^ ^ ili tö r o e r ic k i- !k ? '? b " " ^  bayrischen S e n a ts  beim 
K u .  1904 E ' k l  ' ^ 0 5  1- N ikolaus, P r in z  von
vvn völlka dmvs! wurttembergische S ta d t  B in s -  
M ? ? n n e r s ^ r a  Ä ? E " e r  1903 j- H ofm ann
M T .K . von ^ ^ ^ ' ^ b r  Feldm arfchall-Leutnant.
V ^ U n de " M ünchen, Professor der
'H u n a  °d°g ° ° n  Trieft! 1871
^'ber unter ^  ^^'b-T nnne!s. 1843 Sieg der 

Erei Meanee über die Emire 
iiift̂ 'nnland an î u Fredriksham, Schweden

Rußland ab. 1807 * Iqnaz Lachner 
h e i l e n  Sg. o^ader Komponist. 1789 Entdeckung 
V ' -  1782 Ä  1.°??-"^" Euceladns durch Wilhelm

7 °n N i? ' Schillers von Stutigart. 1676 
M  L.°n Baden ^"ppsbnrg durch Friedrich VI . Mark- 
üch Friede,, , s^.4 ^ 5  1° Philipp IV. von Spanien. 

16Z1 - Aendigung des 30jährigen
chiacht bei Breitenseld.

H>eck7 l P e r k  Thor». 16. September 1910.
^  -""walt Mar° 4 - " b e i  d e r  I  » sti z.) Der

^ u m ""n g e n  j n ^ '" L ? F ^ g e  genom m en; neue 
>lt im,'"Ve haben Nrk m ^ g «  und B eh and lu ng  der 
b»r " ZU der ra » gebrochen. V o r allem
dg-- 8Ut geschult» gelangt, daß d as Kind
">»d° ^b e r x- H änden a n v e rtra u t w erden 
k'dn- en S ä ,,» » »  außerordentlich schwer in der 
'  '  °rh°l?en ^ ausgebildete P flege-

Am H / ? ? ^ u , c y e n  uno praktl chen 
dauert ? e s  K ursus, der ei»
weift bin Z eu g n is  ausgestellt,

"ach. S chülerinnen  gu t bezahlte
^rus^U  einen lo ^w n n  '" ^ p f le g e  stellt für junge 
 ̂ ^  d ^ . lohnenden, angesehenen L ebens-

s?̂ êm "l m e^/kg ^  der  T h o r n e r  Han-  
"Se zähmen ^^°^m Ler 1909 bis 1. April 

-ch  ̂ br cherrn^» salzendes: Auf eine An- 
°?>Nw Uter A^uLandgerichispräsidenten, ob 

lür L ^S  auf Errichtung einer 
N^i^horn Au^cht a u V ^ ^ r ^ ^ b e im  Land-

K Z ' « ? L " L  W U S -  Ä L S  

S » L ' , L  - W : «ch"°Mt ^  gewinnen r»n" M itte A pril 1912 
reitet  ̂^ ? l sich uen lassen. Für das H o l z  - 
jöslge » , finanzielle ^^03 bereits günstiger

L K .5 ' ^ «  U  « S . . Ä L
«  geb^  °^berg  »ach B erlin ab-

^  soll an T a o ^ ,^ * ^ ^ b e n . wurden aL- 
9^n, an welchen eine starke

Belastung des Zuges m it GüLerachsen zu erwarten j geckden Übung zu vergleichen, der mit der Zeit
steht, zu seiner Entlastung ein Cüterzug von 
Vromberg bis Unislaw abgelassen werden. Be­
treffs des H o l  zh ä s e n s  hat die Kammer den 
Antrag gestellt, daß — entgegen der jetzigen Aus­
führung der bestehenden Polizeiverfügung — den­
jenigen Traftenbesitzern, die aus dem Strom e bei 
Thorn i h r e  T r u s t e n  l a g e r n  l a s s e n  
wollen, die E rlaubnis dazu unter den gleichen Be­
dingungen erteilt wurde, wie bei Schulitz. I n  der 
Begründung war ausgeführt, daß eine Schädigung 
des Holzhafens davon nicht zu befürchten sei, da 
gewisse Holzsorten, die für die Thorner Schneide­
mühlen nicht inbetracht kommen, von der Erlaub 
n is keinen Gebrauch machen würden, der Hafen 
ferner garnicht mistande ist, die Traften alle zu 
fassen, sodaß jetzt schon der Wunsch nach Erweite­
rung der Anlage lau t geworden ist. Wenn schon 
in diesem Jahre  bei der recht geringen Zufuhr der 
Holzhafen so zeitig fast völlig belegt ist, so erhellt 
daraus, daß in normalen Jahren  oder gar in 
Jahren  besonders großer Zufuhren keine Veran­
lassung besteht, durch Erschwerung des Lagerns auf 
freiem Strom e die Traften zur Benutzung des 
Holzhafens anzuhalten, daß dadurch vielmehr mit 
Notwendigkeit die Hölzer nach Schulitz getrieben 
werden, solange dort nach anderen Grundsätzen 
a ls hier verfahren wird. Von russischen Händlern 
ist auch schon, wie wir nicht verschweigen dürfen, 
die Absicht ausgesprochen worden, gewisse Traften 
bei Niszawa zum Verlauf aufzustellen, um sie da­
mit den Thorner Schneidemühllen zu erhalten. Da­
durch würde Thorn a ls Handelsplatz eine weitere 
Einbuße erleiden. Schon klagt auch der Klein­
handel darüber, daß die Flößer jetzt weniger als 
sonst in  Thorn einkaufen, woran natürlich ebenfalls 
die fragliche Verfügung — Verbot der Lagerung 
auf dem Strom  —schuld ist. Die umgehende Auf­
hebung dieser Verfügung ist daher im Interesse 
unseres Holzhandels, unserer Holzindustrie und
unseres Kleinhandels dringend erwünscht. Der
Herr Oberpräsident hat dem Antrag soweit statt­
gegeben, daß der Erlaß einer Verfügung in Aus­
sicht gestellt worden ist, wonach diejenigen Traften, 
die für die Thorner Schneidemühlen inbetracht 
kommen, laut Antrag, der jedoch von der Thorner 
Handelskammer befürwortet sein muß, bei Thorn 
anlegen dürfen, solange hier noch günstige Lager­
stellen vorhanden sind. Auch soll die Bewachung 
von 1—3 zusammenliegenden Traften, sofern sie 
demselben Eigentümer gehören, durch einen ein­
zigen Wächter gestattet werden.

( E i n e  L o t t e r i e st r e i t f r a g e.) Sehr 
viele Menschen spielen gemeinsam mit anderen ein 
Lotterielos. Da kommt es oft vor, daß man in Streit 
gerät, falls das Los einen Gewinn macht und der eine 
oder andere seinen Betrag noch nicht bezahlt hat. Dieser 
will dann am Gewinn teilnehmen, die anderen ver­
weigern ihm aber seinen Anteil. Der gesetzliche, mehr­
fach durch Prozesse herbeigeführte Standpunkt ist folgen­
der: Verabredet sich eine Anzahl Personen, ein Lotterie­
los gemeinsam zu spielen (es brauchen auch nur zwei 
zu sein), so ist das Los „Gesellschaftseigentum". Jeder 
muß nun seinen Anteil am Kaufpreis zahlen, gleichviel 
ob vor oder nach der Ziehung; jeder aber hat auch das 
Recht der Teilnahme am Gewinn, gleichviel in welcher 
Klasse etwa ein Gewinn auf das Los entfällt. Bleibt 
also jemand mit einer Zahlung im Rückstände, so er­
hält der Säumige dennoch seinen Anteil am Gewinn. 
Wer das Los bezahlte und das Geld für den Säumigen 
verauslagte, ist ganz belanglos. Einem Säumigen 
gegenüber haben freilich die anderen, pünktlich zahlen­
den Spieler das-Necht, den Gesellschaftsvertrag zu läsen, 
aber nicht etwa so, daß sie ihm sagen: „Du darfst nicht 
mehr mitspielen", sondern sie müssen ihm eine kürzere 
oder längere Frist gewähren, etwa so: „Wenn du bis 
zum 15. abends nicht bezahlt hast, betrachten wir dich 
als ausgeschieden". Das muß aber auch wieder am 
besten schriftlich oder unter Zeugen geschehen. Bleibt 
der Gemahnte daraufhin noch länger rückständig, so be­
kommt er nichts von einem etwaigen Gewinn, er hat aber 
natürlich auch weiter keine Zahlungen zu leisten.

Podgorz, 15. September. (Verschiedenes.) Herr 
Postverwalter Braun ist beurlaubt. Vertreten wird er 
durch den Postassistenten Oddey vom Schießplatz-Post­
amt. Postassisteut Kerber ist vom Schießplatz-Postamt 
nach Thorn versetzt. — Die Lehrerin Fräulein Martin 
an der hiesigen Privatschule, welche zum 1. Oktober 
d. I s .  ihre Stellung verläßt, ist als Vorsteherin an eine 
höhere Privatschnle in der Provinz Brandenburg be­
rufen worden. — Lehrer Berg nimmt vom 19. bis 26. 
d. Mts. an einem Obstbau-Kursus in Marienwerder teil.

Alkoholika und Geistesarbeit.
Jede Tätigkeit im Körper, mag sie eine auto­

matische, dem Willen entrückte, vegetative sein, 
wie das Schlagen des Herzens, das Verdauen im 
Magen und Darm, das Absondern der Nieren usw., 
oder eine willkürliche Hand- oder Geistesarbeit, ist 
nur möglich durch Zufluß des Blutes, der Lei der 
willkürlichen Arbeit, die zeitlich beschränkt ist und 
immer nur beschränkte Teile des Körpers in An­
spruch nimmt, stets während ihrer Zeit ein er­
höhter ist. Wenn wir also denken und geistig 
arbeiten, so vermehrt sich der Vlutzufluß nach dem 
Gehirn, und das Sprichwort von dem fleißigen 
Studenten, dem der Kopf raucht, deckt, sich in ge­
wissem Sinne mit den tatsächlichen Vorgängen, 
weil während des Studium s das Gehirn reich an 
heißem B lu t ist. Der Vlutstrom unterhält also 
gewissermaßen im Gehirn die Denktätigkeit, und 
wenn Ruhe und Schlaf eintreten sollen, dann muß 
die Blutwelle zurückfluten, und das Gehirn muß 
blutleer werden, damit nicht Gedanken, Sorgen 
und Wünsche den Schlaf verscheuchen. Ganz ähn­
liche Vorgänge wie bei der Arbeit des Gehirns 
entstehen nun nach dem Genusse, besonders dem 
reichlichen Genusse geistiger Getränke. Auch hier 
strömt das B lu t in reichlicher Menge zum Gehirn, 
aber dieses B lu t führt gleichzeitig den Alkohol mit 
hinauf, der das geistige Hemmungszentrum, wenn 
man so sagen darf, lähmt, die Bedenken und Sorgen 
verscheucht und den Trinker rosiger in die Welt 
schauen läßt. Gleichwie im nüchternen Zustande 
mit Bewußtsein und Willen tr i t t  also gewisser­
maßen unwillkürlich auch nach alkoholischen Ge­
tränken durch den Reiz des gesteigerten Blut- 
zuflusses eine Gehirnarbeit ein, wenn deren Resul­
tate auch meistens wenig erfreulich sind, da die 
kluge Überlegung hierbei ausgeschaltet ist. Jeder 
Arbeit folgt aber der Zustand der Ermüdung, und 
daher ist dem Trinker am nächsten Tage der Kopf 
schwer; er ist unlustig zur Berufsarbeit, und der 
Schlaf, wenn derselbe auch durch die Giftwirkung 
des Alkohols ein tiefer schien, hat ihn doch nicht 
zu erquicken vermocht. Handelt es sich nun um 
einen Gewohnheitstrinker, dessen tägliche Auf­
nahme geistiger Getränke sich keineswegs immer 
bis zum sichtbaren Zustande der Trunkenheit zu 
steigern braucht, so entsteht allmählich durch den 
fortwährenden Reiz der Gehirnzellen eine dauernde 
Ermüdung, aber dennoch ist sie mehr einer kräfti-

eine Hebung und Verstärkung des geistigen Kön­
nens folgt, sodaß ihre Wirkung die gänzlich ent­
gegengesetzte jener Alkoholwirkung ist. E s muß 
daher für den geistigen Arbeiter eine möglichste 
Beschränkung des Genusses alkoholischer Getränke 
gefordert werden, und die Behauptung, daß die 
Werke unserer großen Tochter und Künstler bei 
Abstinenz nicht geschaffen worden wären, ist m in­
destens zweifelhaft. Das Genie braucht keine An­
regung durch den Alkohol, sondern es läßt sich im 
Gegenteil die Behauptung aufstellen, daß die Aus­
schaltung der prüfenden Kritik durch das Alkohol- 
gift eher die Vollkommenheit des geistigen Werke- 
beeinträchtigen als erhöhen wird . Dr. M.

Gesundheitspflege.
Der Tod lauert im Telephon. I n  der ärztlichen 

Welt Englands erregte ein Bericht großes Auf­
sehen, den Dr. Francis Allan, der Medizinal- 
beamte von Westminster, in der ärztlichen Wochen­
schrift „Lancet" über das Vorkommen von Tuber- 
kulosebazillen in den Mikrophonen der Telephon­
apparate veröffentlicht. Dr. M a n  benutzte, so 
schreibt „Der Elektrotechniker", zu einem Versuch 
ein öffentliches Telephon in der Londoner Zentral- 
börse. Die Mundöffnung des Apparats wurde mit 
einem Tuch abgewischt und der In h a lt  des Tuches 
dann zu Versuchen an zwei Meerschweinchen benutzt. 
Das erste Meerschweinchen starb 23 Tage, nachdem 
ihm von dem In h a lt  des Wischtuches etwas ein­
geimpft worden war, und die Sezierung ließ aus­
gesprochene Symptome der Tuberkulose erkennen, 
das zweite Meerschweinchen starb 27 Tage nach der 
Injektion und zeigte ähnliche Zeichen. Diese Expe­
rimente beweisen, daß tödliche Tuberkelbazillen 
von öffentlichen Telephonapparaten, wie sie jetzt 
allgemein im Gebrauch sind, leicht übertragen 
werden können. Sie legen also die Notwendigkeit 
dar, alle Telephone, seien sie im öffentlichen oder 
privaten Gebrauch, in bestimmten Zwischenräumen 
zu desinfizieren. I n  der Londoner Warenbörse 
werden bereits nach einem übereinkommen m it der 
englischen Postverwaltung 50 Telephone täglich mit 
einer desinfizierenden Flüssigkeit abgewaschen.

Luftschiffahrt.
Am Donnerstag Abend 6 Uhr 15 M inuten 

landete unerwartet auf dem Vornstedter Felde bei 
Potsdam ein mit zwei Offizieren besetzter M ilitär- 
Aeroplan, ein Farman-Doppeldecker, welcher von 
Döberitz kam. Nach fünf M inuten Aufenthalt 
wurde die Rückfahrt angetreten.

V lsriots „Aerobus". V läriot, der erfolgreiche 
französische Aviatiker, der mit seinem flinken, zier­
lichen Eindecker so schnell seinen W eltruhm be­
gründet hat, bereitet sich gegenwärtig zu einem 
interessanten Versuche vor, der in der Geschichte 
der Flugkunst eine neue wichtige Etappe bedeuten 
soll: er hat einen großen Eindecker konstruiert, der 
außer dem Sitz für den Luftpiloten drei bequeme 
Plätze für Passagiere enthält. Der Apparat erhält 
einen Motor von 100 PferdekräfLen, der ihn be­
fähigen wird, 40 englische Meilen in der Stunde 
zurückzulegen. V leriots englischer Impresario hat 
einige interessante Angaben über dies neue Luft­
fahrzeug gemacht. „Die drei Passagiere werden in 
der Maschine so bequem sitzen, wie in einem Auto­
mobil. Es ist so gut wie ausgeschlossen, daß die 
Maschine in der Luft schwankt oder schleuoert; 
VlLriot hat Gewicht und Motorkraft so genau kal­
kuliert, daß der Apparat auch bei widrigem Winde 
ruhig und sicher dahingleiten muß. Die Fahrgäste 
werden die Bewegungen des Fallens oder Steigens 
überhaupt nicht wahrnehmen; alles, was sie 
empfinden, wird ein rasches Dahingleiten durch die 
Lüfte sein, während ihre Blicke das herrliche Pano­
rama in der Tiefe verfolgen. BlerioL ist von seiner 
neuen Konstruktion so sehr überzeugt, daß er nicht 
daran zweifelt, daß reiche Leute sich künftig eine 
solche viersitzige Flugmaschine halten werden, wie 
ein Automobil. S ta tt  des Chauffeurs werden sie 
ihre Luftpiloten haben, erprobte Techniker, unter 
deren Führung sie ihre Fam ilie und ihre Freunde 
ruhig dem Aeroplan anvertrauen können. I n  der 
Regel wird man größere überlandflüge in Höhen 
von über 300 Meter ausführen. Wenn durch einen 
Zufall der Motor versagt, so hat der P ilo t noch 
genügend Zeit und Gelegenheit, eine Stelle aus­
zusuchen, an der er eine Gleitlandung bewerk­
stelligen kann. Aber die Motoren sind so vervoll­
kommnet, daß solche Zwischenfälle nicht häufiger 
zu erwarten sind, als etwa bei einem erstklassigen 
Automobil." — Dieses neue Monoplan bedeutet 
den Anfang der Passagierfahrten in Flugmaschinen. 
Wie weit sich diese ausdehnen lassen, ist nur eine 
Frage der Kraft der Motore. Darum zweifelt auch 
B lsrio t nicht daran, daß in kurzer Frist auch eine 
größere Anzahl Passagiere aufgenommen werden 
können. Die großen Flugmaschinen sind sogar 
leichter zu steuern, als die kleinen. „Der achtsitzige 
Eindecker, der „Omnibus der Lüfte", ist in Sicht!"

P re is  für einen Flug von P a r is  nach Brüssel. 
Entsprechend einer vom Automobilklub gegebenen 
Erklärung hat der Vorstand des Pariser Gemeinde­
ra ts  beschlossen, einen P re is  in Höhe von 25 000 
Franks für denjenigen Flieger zu stiften, der wäh­
rend des Aufenthalts des Pariser Eemeinderats 
in Brüssel vom 25. bis 27. September zuerst einen 
Flug von P a r is  nach Brüssel vollführt.

Die Flugmaschine Lei den französischen M anö­
vern. Der Leiter des Luftschiffahrtswesens wäh- 
rend der großen französischen Manöver, Oberst 
Hrrschauer, hat für die während der Manöver zur 
Verwendung gelangenden Flugzeuge eine F lug­
ordnung ausgearbeitet, nach der u. a. die Aero- 
plane in horizontaler Richtung mindestens 
500 Meter voneinander fliegen und Lenkballons 
ausweichen müssen, die ihrerseits die Richtung nicht 
zu ändern brauchen. I n  entgegengesetzter Richtung 
fliegende Aeroplane haben rechts auszuweichen.

Das Gesamtergebnis des vom deutschen Photo- 
graphenverein veranstalteten ersten Preis- 
ausschreibens für photographische Aufnahmen aus 
dem Ballon ist folgendes: Hauptmann HaerLel- 
Leipzig erhielt den Ehrenpreis der Fürstin zu Mied 
und die silberne Vereinsmedaille; silberne Vereins­
medaillen erhielten weiter Hauptmann Lohmüller- 
S traßburg und Rudolf Lichtenberg-Osnabrück, die 
bronzene Vereinsmedaille Ingenieur Lehnert- 
Dresden, ein Diplom Justizrat Dr. Reichel-Meißen.

H rzm orW ches.
( I a  d a n n  !) A .: „Also Sie haben zu Ihrem 

Arzt ganz unbedingtes Vertrauen?" — B . : „Frei­
lich, der sieht schon zu, daß er mich recht lange am 
Leben erhält, er ist ja auch zugleich mein Hauswirt."

( R e i n f a l l . )  Mann (der verreist w ar): „Als 
ich diese Ansichtskarte schrieb, da hatte ich große Sehn­
sucht nach dir, du siehst noch die Tränenspuren . . ."

— F ra u : „Schweige, Heuchler, ich habe sie vom Che­
miker untersuchen lassen, es sind ja . . . Weinflecken!"

( I n  d e r  M e n a g e r i e  Bostock.) „Der Löwe 
ist doch wirklich der König der T iere!" — „Sie schei­
nen Royalistin zu sein, mein Fräulein! Man sagt 
doch: Präsident der Republik der Tiere!" _______

Gedankensplitter.
Die Meisten, wenn sie dich um Rat fragen, sind 

gewöhnlich schon entschlossen, zu tun, was ihnen gefällt.
Laßt unseren jungen Männern den Traum, sonst 

nehmt ihr den erfahrenen die Tat. Sonnenschein.
überschreitet man das Maß, so wird das Angenehme 

zum Unangenehmen. Epiktet.
Anstand ist wie Andacht, — das muß von innen 

kommen oder es stößt ab. Baer Oberdorf.

B r o m b e r g , 15. September. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., Weizen, weißer 130 Pfd. hott. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 164 Mk., bunter 136 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 190 Mk., roter 130 Pfd. hall. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 185 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 130 Mk., 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 122 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 142—152 Mk. — Futtererbsen 152—168 Mk. 
— Hafer, alter 140—150 Mk., neuer 130-145 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

Thorner Marktpreise.
vom Dienstag den 13. September.

B e n e n n  u n g. niedr. ! höchster 
P r e i s .

60 Kilo

2 '/.Kilo 
1 Kilo

Schock

1 Kilo

Weizen ........................................
R oggen ........................................
G e r s t e ........................................
Hafer.............................................
Stroh (Richt-)..............................
H e u .............................................
Kocherbsen...................................
Kartoffeln . . . . . . . .
W eizenm eh l..............................
R oggenm ehl..............................
Brot .............................................
Rindfleisch von der Keule. . .
Rauchfleisch...................................
Kalbfleisch...................................
Schweinefleisch..............................
Hammelfleisch..............................
Geräucherter S peck ....................
Schmalz........................................
B u t t e r ........................................
E i e r .............................................
K r e b s e ........................................
A a le ........................................ ....
B ressen ................................... ....
S c h le ie ................................... ....
H e c h te ................................... ....
Karauschen...................................
B arsche........................................
Z a n d e r ........................................
Karpfen ..............................
B a r b in e n .............................. ....
Weißfische.............................. ....
H eringe........................................
F lu n d e r n .........................
M a r ä n e n .............................. ....
Milch........................................ ....
Petro leum ...................................
S p i r i t u s .............................. ....

(denaturiert)......................... ....
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—30 Pf. die Mandel, Blumen­

kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5—15 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—15 Pf. der Kopf, Rotkohl 5 -2 0  Pf. der Kopf, 
Salat 4 Köpfchen 10 Pf., Spinat 10—15 Ps. das Pfund, Peter­
silie — Pf.  das Pack, Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 20 Pf. das Kilo, Mohrrüben 8—10 Pf. das Kilo 
Schoten 30 Pf. das Pfd., grüne Bohnen 8—15 Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen 10—20 Pf. das Pfund, Sellerie 5—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig —,— Pf. d. Stange, Radieschen Bündchen 
5 Pf., Gurken —,30 —4,60 Mk. die Mandel. Spargel — bis 
— Pf. das Pfund, Karotten — Pf.  das Bund,
Birnen 1 0 -3 0  Pf. das Pfund, Äpfel 1 0 -3 5  Pf. 
das Pfund, Kirschen — Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
— - Pf. das Pfund, Pflaumen 10—15 Pf. das Pfund, 
Himbeeren — Pf.  Vs Liter, Blaubeeren — Pf.  
V2 Liter, Waldbeeren — - Pf. Liter, Johannis­
beeren 20 Pf. das Pfd., Preißelbeeren r/z Liter 26—25 Pf.. 
Pilze 5—8 Pf. das Näpfchen, Puten — Mk.  das Stück, 
Gänse 3,30 — 8,06 Mk. das Stück, Enten 2,50-6,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1,20—2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das 
Paar. Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mh 
das Stück

lOOKilo

1 Lite!

1 8 -
13,50
12, -
14,40
4.50
4.50 

1 8 ,-
1,60

^ 5 0
1.50
1.40
1.40 
1,40' 
1,59 
1,80

1,80
3.20
3.20

—M  
1,80 
1,80

2, -
-̂ 80
-,20

- 1 6  
—,15 
1,90 

- 3 2

16,40
14.20 
15, -
15.20 
5 -  
5, -

1 9 ,-
2 -

1̂ 60

1,70
1,60

2M
4.40 

12, -
2.40 
1,20
2.40 
2,46

1̂ 49
2.40

1̂ 20
- ,5 0

—!l8

Masserstimde der Weichsel, Arche und Uehe.

Weichsel Thorn . . 
Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

Brahe bei Bromberg u.^Pegel 
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag m Tag

15. 2,34 16.

15. 2,78 16.
14. 3,53 15.

I
— —

1,79
2,30

E in  S i e g  d e r  de u t s c he n  L i k ö r f a b  r i k t i o n  
Die weltbekannte Firma H. Underberg-Albrecht in 
Nheinberg a. Niederrhein, Hoflieferant Sr. Maj. des 
Kaisers und Königs Wilhelm II., erhielt auf der Welt­
ausstellung in Brüssel für ihren „Underberg-Boone- 
kamp" den „G rand  P rix " . Diese höchste Auszeichnung 
wird die gesamte deutsche Industrie mit gerechtem Stolze 
und lebhafter Befriedigung erfüllen, weil die Jury durch 
Verleihung des höchsten Preises die hervorragende, keinen 
Wettbewerb scheuende Leistungsfähigkeit der deutschen Likör­
fabrikation in ebenso schmeichelhafter, wie ehrenvoller Weise 
anerkannt hat. Die rühmlichst bekannte Firma H. Under­
berg-Albrecht aber darf ihrem auf ungezählten in- und aus­
ländischen Ausstellungen errungenen Nnhmeskranze ein 
neues unverwelkliches Reis beifügen.

B ohnensalat. Grüne Schnitt- oder Brechbohnen 
oder gelbe Wachsbohnen (diese nur gebrochen) kocht man in 
Salzwasser weich, tropft sie auf einen Sieb vollständig ab, 
macht sie mit der nachbeschriebenen Sauce an und läßt ge­
hörig durchziehen. Beim Anrichten kann man einige Blatt- 
chen Bohnenkraut und etwas Petersilie — fein gehackt und 
gut gemi scht dar über  streuen. Die Sauce wird aus 
3 Eßlöffeln Ol, einem Eßlöffel Weinessig, einigen Tropfen 
Maggi-Würze, Salz und Pseffer nach Geschmack, einer sehr 
kleinem Prrse Zucker, etwas Senf und wenig feingeriebener 
Zwiebel gemischt und muß gut gebunden sein.

, Freunde eines guten Tropfens wird die Nachricht von 
einem Weinkauf „wie er nur selten vorkommt" interessieren, 
die wir der Fachpresse entnehmen. Es handelt sich um 
den Verkauf von einigen Taufend Flaschen Wein aus dem 
ehemalig Espenschiedschen Weingut in Koblenz durch seine 
Erben. Käufer sind die Vereinigten Weinkellereien in 
Bingen. Der Wert der einzelnen Flaschen Wein, die bis 
zuni Jahre 1857 zurückreichen, schwankt zwischen 5 Mk. 
und 120 Mk»



Bekanntmachung.
Wasserleitung.

D ie  Aufnahm e der Wassermesser­
stände in  T h o rn  und Mocker fü r  das 
V ie rte lja h r J u l i— Septem ber 1910 
beginnt am

Montag illil I I  Wmkld.K.
D ie  H erren Hausbesitzer werden 

ersucht, die Zugänge zu den Wasser­
messern fü r  die m it der Aufnahm e 
betrauten B eam ten offen zu halten.

D ie Wassermesser-Ablesezettel. w e l­
che nicht abgegeben werden, können 
im  B ure au  d?r W asserwerksoerwal- 
tung, R a thaus  2 T r .,  Z im m e r 47, 
in  Em pfang genommen werden.

T h o rn  den 8. September 1910.
Der Magistrat.

Polizeiliche Belmimchuiig.
I n  unserem Sekretariat wird 

1. Oktober d. Js. die Stelle eines
zum

Schreibers
frei.

Jüngere, zuverlässige Leute von 
guter Führung und mit guter Handschrift 
können sich mit einem selbstgeschriebenen 
Lebenslauf bei unserem Obersekretär 
Herrn Vebrenät während der Dienst­
stunden — Rathaus Zimmer Nr. 50 — 
melden.

Thorn den 15. September 1910.
Sie Polizei-Verwaltung.

Uoirzess.Nl-uilgsanstalt
m it Kindergarten 

Anmeldungen nehme bereits entgegen. 
Eb e n d a s e l b s t .

Schreibmaschine- n. Stenographie- 
Unterricht erteilt 

Wwc. L. Ammermiiii, geb. Lrnssti,
_____ CoppermkuWratze 11, p i.

Auf Majorat Beüschwitz
bei Rosenberg

stehen für Winter 1910/11 zum Verkauf 
an H ölzern:
1. ca. 10 Morgen 90—110 jährige 

Kiefern,
2. ca. 5 Morgen 70—90 jähriger ge­

mischter Bestand (Birken, Kiefern, 
Buchen),

3. 4—500 Stück Birkenstangen und 
einiges Erlenholz.

Preise pro Festmeter. Zopfstärke von 
10 om an und darüber.

Anmeldungen für Forstverwaltung an 
_______ Oberinspektor M e ,  n e r '.

neuester Art.

Größte Auswahl.
Billigste Preise.

Karckiosll-kLbrik-
Kscksrlsgö

lüiIMMi
11,

Ecke Brückenstr.

W Leute. W
hygienische Neuheiten!
bester Frauenschuh der Gegenwart. De- 
lehr^ illustr. Katalog gegen Einsendung 
von 20 Pfg. (in Briefmarken) verschloss, 
chne meine Firma.

Hyg. VsesandhauZ S*L i'Ls. 
k*. S ta d tg ra b e n s

^ L p s t v l » !
von 10  Pf. an 
„  2 0  „  „

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Man verl. kostenfr. Musterbuch Nr. 172.

L iineburg

Original-MntWem
per Flasche t,S0 Mk. 

m p f i e h l t
Thorn .

Brückenstr. 22.

ktziiitz K M !  Ltzilitz A M !
b le ib t leben. I^e^en  316 LLlssrlvir 
aus. "W ir^u n ^  cki-avyant. ä 50 
n i ir  de i vroL'erüe.

6oläv»tz lltzrrvll- vvä 
ÜLMtznuIirbv, 8>lbtzrlltz liirtzü, 

krillM trillKtz,
biluiM- l le r re n IM » , 

Akte ^Llirrätler, 
8 e l lm d m r l8 e l i i l ! t z  u n ä  k v t t M

sieben, snin Vertrank

U r v r n e r  l- e ib b a u s ,
Lrüebenstr. 14, 2. N .

Zu verlaufen:
1 Gartenpavillon
aus meinem Garten Mellienstr. 11.

L. llorirrlcvvslli, Thorn,
Brückenstraße 28.

IK in  Sopha billig zu verkaufen

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Bekanntmachung.
D ie F ü h r e r  v o n  K r a f t f a h r z e u g e n  (Kraftwagen und K ra ft­

rädern) werden darauf aufmerksam gemacht, daß die vor dem 1. A p r i l  1910 
ausgefertigten Zeugnisse zum Führen von Kraftfahrzeugen nach Z 40 der 
Bundesratsverordunng vom 3. Februar 1910 (R .-G .-B l. S . 389) n u r bis 
zum 1. A p r i l  1911 G iltigke it haben, und daß die In h a b e r solcher Zeugnisse 
bis zum 1. Oktober 1910 die E rte ilun g  eines neuen Führerscheines zu bean­
tragen haben.

Diese A nträge sind bei der fü r  den W ohn ort des Antragstellers zustän­
digen Ortspolizeibehörde rechtzeitig vo r dem 1. Oktober 1910 zu stellen. 

D e n  A n t r ä g e n  i st  b e i z u f ü g e n :
1. eine Photographie des Führe rs  (B rustb ild  in  V is itfo rm a t, unaufgezogen),
2. das Zeugnis eines beamteten Arztes darüber, daß der Antragsteller 

keine körperlichen M änge l hat, die seine Fähigkeit, ein Kraftfahrzeug 
sicher zu führen, beeinträchtigen können, insbesondere hinsichtlich des 
Seh- und Hörvermögens,

3. das alte Führerzengnis und
4. eine polizeilicherseits beglaubigte Abschrift der Bescheinigung über die 

Zulassung des z. Z t .  von dem Antragste ller geführten Kraftfahrzeuges. 
D ie  Ortspolizeibehörden haben die Anträge, wie bereits oben bemerkt,

entgegenzunehmen, das alte Führerzeugnis (Anlage 3) nach A nfertigung 
einer dem A ntrage beizufügenden Abschrift dem Antragsteller sofort zurück­
zugeben und den A n tra g  demnächst m ir  vorzulegen.

B e i Einreichnng der A nträge haben die Ortspolizeibehörden folgende 
Angaben zu machen :

a) Name und sämtliche Vornam en (Rufnam en unterstrichen), S tand , 
W ohnort, G eburtstag und G eburtso rt des Antragstellers,

d ) ob gegen den Antragste ller Tatsachen vorliegen, z. B . schwere Eigen- 
tnmsvergehen, Neigung zum Trunke oder zu Roheitsvergehen, die ihn 
a ls ungeeignet zum Führen von Kraftfahrzeugen erscheinen lassen, und

e) welcher der nachstehenden drei Klassen von Kraftfahrzeugen das z. Z t .  
der Antragstellung von dem Antragsteller geführte Kraftfahrzeug ange­
hö rt :
1. K rafträder,
2. Kraftwagen m it einem betriebsfertigen Eigengewichte von mehr als 

2,5 Tonnen,
3. K raftwagen m it einem betriebsfertigen Eigengewichte b is zu 2,5 

Tonnen,
a) bis zu 10 (Leistung des M o to rs  oder der Maschine),
b ) über 10 ? 3  (Leistung des M o to rs  oder der Maschine). 

M a r i e n  w e r d  e r  den 5. September 1910.
D e r  N e g ie r u n g s - P r ä s id e n t . "  

w ird  hierdurch zur allgemeinen K enntn is  gebracht.
T h o r n  den 13. September 1910.

______________Die Polizei-Verwaltung._____________

Kokspreise
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1.1V Mk. Pro Zentner 

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 200 Zentner wird 
eine Preisermiitzignug von 10 Pfg. pro Zentner gewährt. 

Thorn den 11. September 1910.

StZüMche Gaswerke.

» » Koks » »
für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 
zur rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, Lokomobilen und 
DampAäckcreien sowie zum Betriebe von Kraftgas- (Dowsongas-) 
nnd Sauggasmotoren rc. hat abzugeben

I n  unserem Verlage ist erschienen und zum Preise von 50  P f. 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:

p e f t l p i r l
des MM»tM

v o n  L .  v o n  L i l i s n O i - o n .

G. Dsmbrowski Huchdruckerei, Thorn.

VollllSIWs-
MclinmeliMii

liefern
L u  k r e i s e n

Breitestratze 21, Hof.

L e n z e m  rm§6--6-- Lnnckse/rcr/t m it, ctass ^
S A , et. e/s. nnse-'e Lontcm - rmct von 9 nae/r

,r't ^

M -
(otzn6 I^ÖtUNK), D- R  In  N»»8«81V

^68t6w v., ä k a a i' VVIL 1 3 —6 0  A lk .  8t6ts 
v o rrä t ig , in  v o n  4 N lr . an, Kra-
visrnng Lrsl. H lrS s s tS  in

Kraut-, l-Ioelireiis- und patengesolienlcen,
IH liv e n  Ixi a llen  ^ n s k ü d rn n ^ s n  n n ts r  !?ngjLdr. 

varallUv.
K e p a r s l u r e n  s s u k s r  u n U  K U H g .

1-WLSSS L o s s p k ,  M rmkrollör,
Sexlerslrssse 28. — Velepkon 589.

pliesrnarbriten,
W  a n H - und B o d e n b e l ä g e  führen billigst aus und halten Fliesen sowie

altdeutsche Oeken
ständig auf Lager. Auf Wunsch setzen altdeutsche Ofen ohne Staubverursachung 

transportabel in ca. 4 Stunden in Wohnräumen auf

M.TSA. «L S.ML. WW^GZLWZGZr-
T ö p - e r m e r s t e r ,

Fernsprecher 538. Vankstratze 2. Araberstratzo 3.

r-r /ernste^' Hrccr^'tät -rcro ,̂ rors ucm c rir^e ^e a E e /rs t om^/o^^e-r.

z . —  j —  ^ '

GGGGGGGGGOlK, ^

A o A u s v e rk a u f« ^
8  wegen Umzug und Räumung meines großen Lage^ G 
G in O
G Glas, Porzellan, Steingeschirr, § 

^  Galanterie-, Luxus- u. Spielwaren A

r ro fror. preimnMlgimg ^
O  . . A
E )  Z u  d e m  n ie  w ie d e r k e h r e n d e n  G e l e g e n h e i t s  - E i n k a u f  " W W  H

O  la d e t  g a n z  e r g e b e n s t  e in  H

! 6m m  W er. N L L  i
s D K G G K K G K G G K G K K  s A  G G G T T G G G G G G G ^

e /77/ x / e ^ / e . '

/ )  c7 /7 /e /?-^7e7^e//5
/>? cr/Zer? / s / Z a r / e ^  cr/?z

F / 'o / t e s ^ a L L s  § .

8 t v d d t z '8
extrakkinkr

IV IaokanclS l l ^ r . 0 0
so^vio a1l6 anä6i'6n L o rle n  Ltodde 'L  

iVlaelianäel, I^ ikö i'6  u n ä  L ra rn it^ s l i ie .
^ I l6 i r i i§ 6 r  I ^ a d r L a n t  äes

e v l l i l v i»  1?i6^6ii1 iök6 i' ^ a e lia n ä e ls

ükini'. 8tM6. r>«K«ck»k.

v.
VrivLnalttssedo. 
^ L rs n rs re b e ll 

unter Nr. 3439S.

V a m p f-V 6 8 l1 U a 1 i0 ii,
Zlaobanäel-, Lranntn elu- u. HkörkabrLL.

OeArüncket anno 1776.
Preisliste und Versanäbeclin^unAeii Aratis und 

krankn.
Vertreter: W s IL e i' V k o in ,

H ts tL ä t. N a rir t 20.

Neue Pianinos m  M. M  m
empfiehlt

v. 1. SebLukr, Kömgsberg i. Pr., Frmlzöfische-5tr. 1.
iSE" Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "MV

Aarla-Zeikr b e s itz t  a u ß e r  

a l l e n  V o r z ü g e n

garantiert reiner
L ^ S I ? r r . - j8 S L k S  noch einen Hauptvorzug, 

das Pfundpaket
Wart«-Seife kostet T 8  W f g .

N. VeuSisvd N sekL, Skisusünl,
MftSdt. Markt 33.

Neuer Elektromotor
billig zu verkaufen.

Feinsohlwerk L .S vrL iL8 lL l, 
Schuhmacherstr. 17.

Gut erh. Selbstfahrer
steht billig zum Verkauf bei

Uhrmacher S^oSi'Liv, 
Mellienstr.

Gut erhaltene §
wegen Todesfalles zu verkaufe

B r o m b e r g e r iV ^  ,
50 Zentner ^pflaunckt

zu Einmachzwecken sehr geeig^' 
- e r k a u f -  n.

ZinllMy bei Golliib
Fernruf Nr. ^ -^ e i,

Verschiedene gebraucht^A
zu verkaufen

billig zu haben bei
A. Osnnenderg, Kasern^- ^ ^

Kleine F u c h «
7-/r Jahre, sofort b i l l i g  
Leutnant

Das hausgrunoi^
« a th a r in -K ^

— Hypotheken-Nr. 205 a, A  
hiermit preiswert zum

8 i i  M i m  H a b ? ' ,
zu verkaufen bei -  Hh

Besitzer I » n v t8 « N ^ W -!L ^

200—250 Zen.t"^

i , -------  -  > ,  L ie fe<a-B
(Kaiserkrone) zu sofortiger
kaufen gesucht. Muster ^  .u
frei Waggon erbittet L . ih jM ,

R-posti-L!

Sm randgruE
20 Morgen groß, bel
von sofort b i l l i g  ZU 4 ^halv

Angebote unter I * .  -se" lN 
escbäftsstelle der //'si ^Geschäftsstelle der 

8 Tagen erbeten.

(event. Schreibtisch ^
' u c h ^ ' d ° t °

Gesuchs
zn mieten oder ^
18«rteMK<>M

8«t nlj. S l t N Ä A t z

d i /  G eschäftsstelle

geeignet für ein Kalo -
billig zu verkaufen

^kain,
ewer
M n l

Lk
M n il
^< h t 
, nd >
M ph
Uch-

Mine 
!Nal ^

zu iẑ
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1
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Nr. 2,8. Thor». Sonnabend den ,r. September ,9,». 28. Zahrg.

(vrittes Blatt.)
, rrataftroph« von «dos.

d!-»'  D «  L «
»° begaben sich " und Oberingenieur
°ine! !v?  ^  Uhr Vaden-Vaden,
>»>nn,°̂ k̂ °chung A  den sofort zu

d t z  i? L iA " N ife s tg e s tE ^  Die Kata-

Benzin û Maschinen
^ d e ? ? r sa c h e e in e r ^ n ' ^  ^  wieder ein- 
°°Ilk" Gondel befindli -̂>n ^ p ^ . gewesen. Die 
F ^ w en  intakt oeb7tS°» Benzinbehälter sind-is L-.-chÄ»°.-?"KL SL?

 ̂ '  sofo^
und auch die

Oberingenieur Dürr
l ^ - r s E N M Ä - '
NiL der Gondel besor?^ die Hülle in der

Lurger Walde. Nun ist auch „L. Z. 6" unwider 
dringlich dahin, der mit so großen Hoffnungen auf 
die Reise geschickt war. Der ehemalige „Z. 3" stieg 
zum erstenmale am 25. August auf und trat ein 
paar Tage später seine Siegesfahrt nach Berlin an. 
Die Rückreise war nicht glimpflich, denn es galt 
Lei Bülzig für die Insassen der Gondel, schwere 
Stunden durchzumachen. Später wurde er zum 
„L. Z. 6" umgebaut.

° ° E  sür die erklärt, daß er die Zu- °
habe,- dre alän--^^ »Delag^ keineswegs 

l»sts^..hatten das Fahrten in Baden-
l ° D ° n  verstäZ  ̂zu den Zeppelin-
I.M earn'«-!, was auch die zahlreichen Bei-

° lbll den B e tr i - ik ^ -^ ^  »Delag" wird im 
»-^Luftschiffen aufnehm^E' "'uen Zeppelin-

,E§^Ä: gegenüber noch

etwas 
den passiert

.. Z. 6" 
Vertreter der 
in folgender 

 ̂ „ der Ober­
s te m , an dessen Motor 
war^ die Unvorsichtigkeitden ^  ?re rrnvorstchtrgkeiL

^  Eefäkr Hn^^Eurbeln, solange in der 
das F e u e r ^ ^ r ? ^ ^ r ^ ^  befand. Trotz- 

L ^ ° r  dik Z?l°scht worden.

un fin7 a -^um  sre in Sicherheit zu 
des Lu?tlMs? Aller, und damit war 

M  dem ^  besregelt. Das Unglück
^ L  die V efu-ck^nA ^eltn garnichts zu tun. 

hätte daß dasselbe llnalück in
w i/d/pN ^" können, vollkommen irrig. 

L  ° U s L l o L . " ? L  bei voller. Fahrt voll-

UnfSlle in -er französischen Marine.
Im  Laufe des Dienstag ereigneten sich zwei 

ziemlich schwere Schiffskollisionen in der fran­
zösischen Marine, die eine in C h e r b o u r g ,  die 
andere in T o u l o n .  Auf der Touloner Reede 
war es das U n t e r s e e b o o t  „ M o n g e " ,  das, 
von Schießversuchen mit neuen Torpedos nach dem 
Hafen zurückkehrend, mit dem Schlepper „Vigou- 
reux" der Marseiller Gesellschaft für Arsenal- 
arbeiten zusammenstieß. Der „Monge" passierte 
gerade in mäßig schneller Fahrt den Kanal von 
Castigneau, als der Zusammenstoß erfolgte. Der 
Bug des „Monge" drang etwa 80 Zentimeter tief 
in die Flanke des Schleppers ein und saß dort so 
fest, daß sich die Leiden Fahrzeuge nicht zu trennen 
vermochten, obgleich beiderseits energisch Gegen­
dampf gegeben wurde. Darin lag eine große 
Gefahr, denn der verwundete Schlepper zog mächtig 
Wasser und begann zu sinken, da die Verletzung 
etwas unter der Wasserlinie lag. Wäre er ganz 
gesunken, so hätte er das an ihm festsitzende Unter­
seeboot mit sich ziehen müssen. Endlich gelang es, 
)ie Leidenn Schiffe in den Hafen zu schleppen und 
dort mittelst starker Ankertrossen festzumachen. 
Der Seepräfekt, Vizeadmiral Jaureguiberry, traf 
sogleich ein und leitete die Bergungsarbeiten. 
Später konnte der „Monge", der nur ganz unbe­
deutend beschädigt ist, seinen Ankerplatz mit eigenen 
Mitteln aufsuchen. Eine Untersuchung über die

§ a ^ r t ^  >?' Ak>er den Erfolg der bis- 
Eolsman ^  Luftschiffes äußerte sich 

i?snir w i e ^  „Es war ein
Mte j a "  sA', b ^ e r  nicht denken ließ. und 

K-!°lb?as schön» A  A- Sarson kommen; denn 
sAr̂  . i-tzt ge-eia^ ^bstwetter zu erwarten, und 
Mr„ ^nn. werden, was unser Luftschiff» d  a ^  r h°tt v^ Eotha zu

waren bes Reiches zu besuchen.

> e  Salle -,>fü ni wahrend für Eintritts- 
v'i^er beste V^em-i^OW Mark eingenommen
L - : - - Z 7  ^W n»>nd ren tie .L ^^  Ausgabe ist. sondern

^  w i?- ^"beS i  L L ° .
Uns Oktober werden, 

"rast entmutigen Immerhin 
Wir

Ä '  ftLösisch^
vom Auslande

»  ^ K u s c h t ,  d a ß ^ n  in W U  
deUisf,' wan darf Vertr»,?"^ uns. Im  

s^enn auch uno7in?i"^ haben, daß unser 
. L a ' i H e r  L 7 ° W e  Hwischenfälle ein-

d ^ v ° O L k a g  Abend
Leistungsfähigkeit

^ S ^ V b e r ^ M e n d  begab sich Direktor

r, >>°k7 . ""bNigen Wochen vollendet

Z«ppoli»-LustschMe

und ^  November

" '^  4" L s e n  ist nock »D ? Katastrophe

Ä t '- ° n  L  der Verhängnis!

K  Z b > Z ° ° N L u " S  U w e n d i / k / " L
Z z ^ t e ? Z o e 7 L ^  glückliche- Reste 

^  K aiL.^ . der im vernichtet. Der
ar>a-E^ ^ilitt bei seinen ersten

">ü ?°""ke aber u ^ ° a ^ 1  °'ne bedenk-
svi»-. vom R e iS e ^ R b E  werden und 

O  de?rachb?te den, nK-übernommen. Aber 
^  ^ 5  bei A i l ^ E r  abermals Löse 

p . . ä ? « '  der für Scheitern.
LI^ ^eI°g".Geseil ch^Pussagierfahrten der 

'  scheiterte ' N  a» war. traf
um ^unr rm Teuto-

bei dem Zusammenstoße zutage getretenen näheren 
Umstände und über die Verantwortlichkeit ist ein­
geleitet. — Schwerer war der Zusammenstoß auf 
der Eherbourger Reede zwischen dem T o r p e d o -  
b o o t j ä g e r  „ E s c o p e t t e "  und dem P a n z e r ­
schi f f e  „ V o u v i n e s " .  Beide Fahrzeuge kehrten 
von einer Nachtübung zurück und hatten noch ab­
geblendete Lichter. Plötzlich sah der Kommandant 
der „Escopette" den Riesenrumpf des „Vouvines" 
vor sich und gab noch schnell den Befehl, scharf links 
auszuweichen, doch es war bereits zu spät: der 
Sporn des Panzers drang in die Flanke des Tor­
pedobootes ein, traf den Maschinenraum und brach 
eine zehn Meter lange Bresche, durch die ein Strom 
von Wasser eindrang. Durch drahtlose Telegramme 
wurde die Hafenpräfektur sofort von dem Unfälle 
benachrichtig. Die Arsenalleitung bereitete ein 
Schwimmdock vor, das die „Escopette" aufnahm, 
nachdem sie durch ein anderes Boot in den Hafen 
geschleppt worden war. Die Reparaturarbeiten 
an der „Escopette" werden mindestens einen vollen 
Monat dauern.

20. verban-stag -es verban-es 
mittlerer Reichspost- un- Tele­

graphenbeamten.
I n  der 2. Plenarsitzung wurde der Haushalts­

plan für 1911 mit den Kommissionsänderungen an­
genommen. Die Hauptfragen, die den Verbands- 
Lag beschäftigten, die OLerassistenten- und die Mi- 
litäranwärterfrage verdichteten sich zu folgenden 
Entschließungen: „Der 20. Verbandstag erklärt,
daß die Personalreforw von 1960 die Hoffnungen 
und Wünsche der mittleren Postbeamten nicht er­
füllt hat und hält eine durchgreifende Änderung 
an die Grundzüge der Vorschläge des Verbandes 
für erforderlich." — „Der Verbandstag wolle be­
schließen, den Verbandsvorstand zu ersuchen, dafür 
einzutreten, daß die in den Eehaltsvorschriften für 
die Reichsbeamten vom 15. Ju n i 1909 festgelegten 
Grundsätze für die Anrechnung von Militärdienst- 
zeit auf das Vesoldungsdienstalter der M ilitär- 
anwärter geändert und daß auch die vor dem Ein­
tritt in den Zivildienst und während der Vor- 
Lereitungsdienstzeit abgeleistete Militärdienstzeit 
der Zivilanwärter auf das Vesoldungsdienstalter 
angerechnet werde." „Erneut ist durch den Ver- 
Landstag festgestellt worden, daß die durch das Be­
soldungsgesetz für die Oberpost- und Telegraphen 
assistenten, Post- und Telegraphenassistenten sowie 
Postverwalter bewilligten Gehaltssätze den vom 
Reichstag durch wiederholte Beschlüsse als berech­
tigt anerkannten Wünschen und der historischen 
Stellung der OLerpost- und Obertelegraphenassi- 
stenten in der Beamtenhierarchie nicht entsprechen. 
Unter dem Ausdrucke lebhaften Bedauerns, daß 
durch die getroffene Regelung der Charakter der 
Stellung der Oberpostassistenten und OLertelegra- 
phenassistenten als Besörderungsstelle beseitigt 
worden ist, gibt der Verbandstag der Hoffnung 
Ausdruck, daß die gesetzgebenden Körperschaften 
bis zu einer grundsätzlichen Neuregelung der Per­
sonalverhältnisse der mittleren Reichs-Post- und 
Telegraphenbeamten die Beseitigung der einge­
tretenen materiellen Schädigung durch SLellen- 
oder Funltionszulagen baldigst herbeiführen 
werden. — Der Verbandsvorstand wurde beauf­
tragt, dafür einzutreten, daß 1. Lei der Annahme 
von Zivilanwärtern als Mindestforderung das Be­
fähigungszeugnis für den einjährig-freiwilligen 
Militärdienst zu verlangen ist, 2. die nichtangestell- 
ten Post- und Telegraphenassistenten sowohl aus 
dem Zivil- wie aus dem Militäranwärterstande in 
ihren Dienstübergängen mit den gleichwertigen 
preußischen Diätaren gleichgestellt werden, 3. die 
Dauer des vier Jahre übersteigenden Diätariats 
in Anberacht der vierjährigen' Ausbildungsdienst­
zeit als Post- oder Telegraphengehilfe auf das Ve- 
soldungsdienstalter anzurechnen ist, 4. den nicht- 
angestellten Post- und Telegraphenassistenten ein 
siebentägiger Übertragungszusatzurlaub zu gewäh­
ren ist, 5. den in teuren Orten beschäftigten nicht- 
angestellten Post- und Telegraphenassistenten ein 
Tagegeldzuschuß zu gewähren ist.

Telegraphensekretär F r a n z  hielt darauf einen 
Vortrag üoer das Verhältnis des Verbandes zur 
Verwaltung. Er führte aus: Seit 20 Jahren be- 
chäftigt den Verband alljährlich die Frage, wie er 
ich in ein besseres Verhältnis zur Verwaltung 
etzen könne. Wir waren uns klar, daß es auf 

unserer Seite war, Opfer zu bringen; an der Be­
reitwilligkeit zu solchen hat es nicht gefehlt. Frei­
mut mutz bei Erörterung der Fragen obwalten, 
der aber nicht als Disziplinwidrigkeit ausgelegt 
werden möge. Ein dauernder Friede muß es sein, 
der nicht auf Abmachungen beruhen darf, die durch 
den Wechsel von Personen oder insbesondere durch 
radikale Strömungen im Verbände verändert 
werden könnten. Zu den Zeiten des Staatssekre­
tärs v. Podbielski war das Bedürfnis hierzu stark 
geltend und wurde auch betätigt. Das Opfer, das 
von uns gewünscht wurde, war, daß nur die Ver 
waltung als berufene Vertreterin unserer Inter­
essen anzusehen sei, und daß nur Beamte im Dienst 
Vorstandsmitglieder des Verbandes sein sollten; 
die Bedingungen haben wir erfüllt. Das Verhält­
nis zur Behörde nach Podbielskis Zeiten ist von- 
zeit zuzeit getrübt worden. Wir geben zu, daß wir 
öfter, wenn auch im guten Glauben, gefehlt haben; 
doch zu Podbielskis Zeiten gab es keine für uns 
so schwerwiegende Fragen wie in den letzten 
Jahren. An Vertrauen hat es auf unserer Seite 
nie gefehlt. Wie oft hat der jetzige SaatsseLretar 
des Reichspostamts seine Hand in vornehm ritter­
licher Weise über seine Beamten gehalten! Wenn 
wir fragen, ob unsere Hoffnungen erfüllt worden 
sind, so müssen wir die Geschichte der letzten Reichs­
tagssessionen durchdenken. Im  Hinblick auf das 
verwerfliche Verhalten der Verkehrsbeamten in 
einem Nachbarlande erörterte ein Abgeordneter 
unter deutlichem Hinweis auf unsern Verband die 
Frage, ob die Postverwaltung ihrer Beamten sicher 
sei; die Frage klang in die Worte aus : „Trau, 
schau, wem!" Daß hier keine Zurückweisung durch 
unsern Staatssekretär erfolgt ist, hat uns bitter 
betrübt. Die wiederholten Streiks in den Nach­
barländern ließen im Reichstage erneut die Frage 
aufkommen, ob unsern Postbeamten zu trauen 
wäre. Diese Frage war eine Schmach für uns; ein 
unseliger Augenblick hieß unsere Behörde schwei­
gen! Hat der Verband es an Bestrebungen fehlen 
lassen, um zu einem Vertrauensverhältnis beizu­
tragen? Der Mittel, die uns zu Gebote standen, 
sind nicht viele gewesen. Wir baten um Beurlau­
bung eines Postbeamten, der die Schriftleitung 
der „Deutschen Postzeitung" übernehmen sollte; 
wir wollten uns selbst den Maulkorb anlegen; die 
Bitte ist uns nicht erfüllt worden. Auch jetzt ist 
die Frage wieder spruchreif geworden; derselbe ne­
gative Erfolg. Auch der neue Redakteur unserer 
Zeitung, Kollege Winters, ist nicht beurlaubt 
worden. War das Opfer nicht großgenug; haben 
wir noch ein anderes Opfer, das wir bringen 
können? Ich weiß keins ! I n  dieser Frage ist der 
Verband mit seinem Latein zuende! Bei einer 
Audienz im Reichspostamt hieß es auf die Bitte, 
auch unsere Meinung sagen zu dürfen, eine D is­
kussion sei nicht zulässig. Wir stehen auf dem 
Standpunkt, jeder muß vor seiner Verurteilung an­
gehört werden. Eingaben an den Reichstag tragen 
der staatsrechtlichen Lage der Dinge Rechnung; sie 
schließen ein Mißtrauen gegen die Verwaltung 
nicht in sich, da Reichstag und Bundesrat die letz­
ten maßgebenden Instanzen für unsere Interessen 
sind. Nicht Klagen wirtschaftlicher Natur sind es, 
die die Haltung des Verbandes beeinflussen. Es 
sind Fragen unserer innersten Gefühle. So oft das 
Verhältnis des Verbandes zur Verwaltung zu 
wünschen übrig läßt, kommen überzeugte Verbänd- 
ler in einen Zwiespalt mit ihren Gefühlen. Es 
will ihnen nicht gelingen, ihr freieres Staats- 
Lürgerverhältnis mit dem Legrenzteren des Be­
amten in Einklang zu bringen. Sie leiden darun­
ter; sie finden sich nicht zurecht. Diesen Alb von 
ihnen zu nehmen, das allein ist der Beweggrund 
des Antrages, den die Kommission Ihnen unter- 
bereitet. Das Wort sei frei: Das Herze treu, Einig 
und gleich! Treu Kaiser und R eich t (Brausender 
Beifall.) Stehend nahm hierauf — unter Jubel 
aller Zuhörer — der Verbandstag einstimmig ohne 
Debatte folgende Entschließung an: „Der Verband 
mittlerer Reichspost- und Telegraphenbeamten hat 
es von jeher als eine seiner wichtigsten Aufgaben 
betrachtet, die von der Reichspostverwaltung zu 
verschiedenen Zeiten geäußerten Bedenken gegen 

Daseinsberechtigung und sein Wirken in der 
Of,entlia)kert zu entkräften und zu zerstreuen. Er 
wird in dem Bestreben, den Ausgleich vermeint- 

vermuteter Gegensätze zwischen der 
Rerchspostverwaltung und dem Verbände zu för­
dern, nicht nachlassen, und ist nach wie vor zu allen 
hierzu geeigneten Schritten unter Wahrung der 

n A ^ ^ m ^ * b a n d e s  als eine gesetzlich zu 
berett Vereinigung von Staatsbürgern

folgenden Vorstandswahlen gingen 
^ !A k re ta r  Stender als erster und Ober- 

postassistent Wobbe als zweiter Vorsitzer, als Bei­
sitzer: Telegraphensekretär Vritz, Postsekretäre 

^  s?Escheit. Oberpostassistenten Dörner., 
H E ,  E n g e ls  Postverwalter Schich und Post-' 
assrstenten Richter und Pemsel. Zum ersten Ver- 

Oberpostassistent Eottschalk, 
»um Postsekretar Frey gewählt. Nachdem
noch dre Mitglieder des Ehrenrats und acht Rech- 
nungsprufer gewählt waren, wurde als Ort des 
nächsten Gauverbandes Dresden festgesetzt.

Rüche un- Reller.
Ein P aria  unserer Küche.

Das ist der Kürbis, dessen nächste Verwandte, 
die Melone, sich doch so hoher Wertschätzung er­
freut. Die Melone aber gedeiht in Norddeutsch­
land nur kümmerlich im Freien, während der Kür­
bis trotzdem er gleichfalls aus den Tropen stammt, 
sich durchaus wohl Lei uns fühlt. Jetzt erst, da die 
Gärten und Felder leer werden, fällt uns der 
Kürbis auf, der sich so lange bescheiden unter dem 
Laub verbarg. Teils sind es riesige, oft zentner­
schwere grüne oder gelbe Kugeln, teils nur Früchte 
von Apfelgröße. Oft gleichen sie in Form und

Farbe, Eiern oder Flaschen, ja auch den vielfarbi­
gen Türkenbaum hat die Natur in einer Kürbis­
sorte nachgebildet! I n  südlichen Ländern werden 
die hartschaligen Arten ausgehöhlt und dienen als 
Gefäße. Im  nördlichen Teile Deutschlands ver­
füttert man die großen Kürbisse meist, macht, 
wenns hoch kommt, feine Sorten Zuckeressig ein und 
läßt den Rest einfach vorkommen. Das ist durchaus 
nicht gerechtfertigt und bedeutet eine Vergeudung 
wertvoller Nähr- und Schmeckstoffe. Die alten 
Egypter, Griechen und Römer wußten den Kürbis 
besser zu schätzen und zu behandeln. Auch Karl der 
Große, dem Deutschland, die Einführung seiner 
meisten Kulturpflanzen verdankt, ließ das Gar­
tengewächs, — denn ein solches ist der Kürbis — 
auf seinen Landgütern anbauen. Alte Kochbücher, 
sogar von dem des Apicus an, beweisen, daß man 
früher dem Kürbis freundlicher gesinnt war. Es 
mag hier daher auf einige Verwendungsarten hin­
gewiesen sein, die dem Kürbis vielleicht wieder zu 
Ehren verhelfen können. Roh kann nur eine ganz 
feine Art genossen werden, — wie Melone, ent­
weder mit Salz und Pfeffer oder in Wein gelegt 
mit Zucker. Alle Einmachvorschristen, die für Me­
lonen und Gurken gelten, sind auch auf den Kürbis 
anwandbar. Will man ihn als Gemüse behandeln, 
so kann man sämtliche Rezepte anwenden, die für 
das Einmachen von Rüben, Tomaten und Auber­
ginen gebräuchlich sind. Besonders zu empfehlen ist 
das Einmachen in Zuckersirup mit Zusatz von In g ­
wer, das Schmoren der kleinfrüchtigen Arten in 
Butter und das Hobeln und Einsalzen des Frucht­
fleisches zu einer Art Sauerkraut. Auch kann man 
das Fruchtfleisch reiben und diese Masse dann sehr 
verschiedenartig verwenden. M it Apfelsinen ver­
kocht gibt sie eine wohlschmeckende Marmelade, sonst 
läßt sie sich ähnlich behandeln wie weißer Käse, — 
also als pikante oder süße Füllung von warmen 
Hefekuchen, als süße Füllung für Omeletten und 
Torten (wie Käsekuchen), als Grundstoff für 
Pflaumenkuchen und Kartoffelpuffer und für Sup­
pen, sowie für Pudding. Das weiche Innere gibt 
nach Entfernung der Kerne, mit Zucker verrührt, 
eine Art von Kunsthonig, den Kinder gern mögen, 
und schließlich sind die großen, gelben Blüten des 
Kürbisses in Mehl gewälzt und in Butter gebraten 
eine Delikatesse, die in Norditalien sehr beliebt ist. 
Versuch macht klug!

Wissenschaft, Runst un- Theater.
Weimar als Stätte nationaler Jugend­

erziehung. Unter dieser Überschrift veröffentlicht 
Direktor Dr. V. M a y  d o r n  in T h o r n  in der 
„Zeitschrift für lateinische höhere Schulen" einen 
Aussatz über die ersten vom deutschen Schillerbund 
veranstalteten Weimarer Nationalfestspiele für die 
deutsche Jugend, der folgendermaßen schließt: 
„Das war es überhaupt, was dem Zusammensein 
in jenen Tagen das eigene Gepräge gab: die un­
verdrossene Kraft, die auch durch die unvermeid­
lichen Anstrengungen nicht zu überwältigen war, 
und das einmütige Zusammenstimmen der Teil­
nehmer, das in der ganzen Zeit keinen Mißklang 
aufkommen ließ. Damit erst aber war der Boden 
richtig bereitet zur ertragreichen Aufnahme aller 
der vielseitigen Eindrücke und Anregungen. Was 
der Cchillerbund erwartet hatte, als er die Ein­
ladungen ausgehen ließ, daß die deutsche Jugend 
der gebotenen Genüsse sich würdig erweisen würde, 
es ist in unserer kleinen Schar, wie in der ganzen 
großen Menge der Zusammengeströmten bewiesen 
worden, und so darf es auch als ein sicherer Erfolg 
dieser ersten Festspielveranstaltung angesehen wer­
den, daß sich Weimar während jener drei Sommer­
wochen in der Tat bewährt hat als eine Stätte 
nationaler Jugenderziehung." — Im  Anschluß 
hieran sei mitgeteilt, daß die Hauptversammlung 
des deutschen Schillerbundes, auf der über die 
finanziell bereits gesicherten zweiten Festspiele im 
Jahre 1911 beraten werden soll, am 2. Oktober 
d. J s . in Weimar stattfindet. Bei dieser Gelegen­
heit wird der Bundesvorsitzer und Direktor des 
Goethe-Nationalmuseums in Weimar, Herr Eeheim- 
rat Professor Dr. von Oettingen, einen Vortrag 
über „Das Goethe-Haus in Weimar" halten. Es 
können außer den Mitgliedern des Bundes auch 
deutsche Lehrer, die sich vorher bei der Geschäfts­
stelle des deutschen Schillerbundes in Weimar an­
melden, teilnehmen.

Aus Anlaß der diesjährigen Großen Berliner 
Kunstausstellung erhielt die große goldene Medaille 
für Kunst der Direktor der königlich ungarischen 
Meisterschule für Malereien in Budapest. Professor 
Eyula von Benczur; die goldene Medaille für 
Kunst der Graphiker M. A. I .  Bauer in Amster­
dam, der Maler Paul von Szinyei-Merse in Buda­
pest, der Bildhauer Reinhold Felderhoff in Ehar- 
lottenburg, der Architekt Ju lius Habicht in Halen- 
see und der Maler Professor Ju lius Bergmann 
in Karlsruhe.

Ein Denkmal für Klaus Groth soll in Kiel er­
richtet werden. Bildhauer Heinrich Mißfeldt in 
Verlin-Friedenau, ein geborener Schleswig-Hol- 
steiner, ist mit der Ausführung beauftragt worden. 
Die erforderlichen Geldmittel in Höhe von 45 000 
Mark sind bereits zusammengebracht. Das Denk­
mal wird aus einer monumentalen Brunnen- 
anlaae bestehen, in deren Mitte sich das Standbild 
des Dichters erhebt.

Angesichts der wachsenden Ausbreitung der 
Cholera in Rußland hielt Geheimrat Dr. Döderlein 
in München, der Vorsitzer des deutschen National- 
Lomrtees >ur den vom 21. bis 28. September in 
Petersburg stattfindenden S. internationalen gynä- 
tologlschen Kongretz, es für notwendig, mit dem 

d^s Kongresses zu konferieren, um die 
Möglichkeit einer Vertagung der Versammlung zu 
erreichen. Der Präsident Exzellenz von Ott er- 
klarte, daß eine Vertagung der Versammlung so 
kurz vor.rhrem Beginn ausgeschlossen sei, und daß 
andererseits dre Cholera nur in solchen Gegenden 
Petersburgs herrsche, mit denen oie Kongressisten 
nicht rn Berührung kommen würden. Er hält jede 

Besuche Petersburgs somit für aus­
geschlossen.

Der Chemiker Hofrat Dr. Heinrich Caro ist in 
Dresden rm Alter von 76 Jahren gestorben.



Dr. Caro hatte sich besonders als leitender Che­
miker des Hauptlaboratoriums der badischen 
Anilin- und Sodafabrik durch seine Entdeckungen 
einen Namen gemacht.

Das Hans Sachs-Haus in Nürnberg wird jetzt 
wiederhergestellt. Die Restauration ist kürzlich 
durch die Nürnberger Architekten Ochesenmayer und 
Wißmüller begonnen worden. Es wird beabsich­
tigt, dem Hause bei der Wiederherstellung möglichst 
die alte Gestalt wiederzugeben, etwa so, wie es 
noch in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
ausgesehen hat. Damals zeigte es noch breite, mit 
Butzenscheiben verglaste Fenster und ein über die 
Gasse ragendes, an einem verzierten Eisenstabe 
hängendes Wirtshausschild. Die jetzt zu beseiti­
gende Veränderung an der Fassade stammt nach 
dem „Cicerone" aus dem Jahre 1835, wo das 
Haus wegen drohenden Einsturzes gestützt werden 
mußte. Das Rückgebäude ist noch ziemlich unver­
sehrt erhalten. Hier wird es sich im wesentlichen 
um die Öffnung eines gotischen Türleins handeln, 
aus dem man versehentlich ein Fenster gemacht hat.

Marie von Ebner-Eschenbachs 80. Geburtstag. 
Die greise Dichterin brachte, wie aus Wien gemel­
det wird, ihren 80. Geburtstag auf ihrem mäh­
rischen Schlosse Zvislarvitz in aller Stille zu. Die 
einzigen Festlichkeiten, die dort unter Teilnahme 
der Landbevölkerung in Anwesenheit der Dichterin 
stattfanden, waren eine Feldmesse und die Auf­
stellung einer Büste Marie von ELners im Schloß­
park. An der Stiftung des Marie von Ebner- 
Eschenbachs-Fonds, der 20 000 Kronen beträgt, hat 
sich der Journalisten- und Schriftstellerverein „Kon- 
kordia" in hervorragendem Maße beteiligt; außer­
dem spendeten die Ministerien für Unterricht und 
für öffentliche Arbeiten höhere Summen. Der 
Fonds wurde der Dichterin zu näherer Bestimmung 
mit einer Adresse übersandt. I n  der Adresse der 
Akademie der Wissenschaften, die Professor Jakob 
Minor verfaßte, wird die Dichterin mit folgenden 
Worten gefeiert: „Ihre Kunst, die die starken 
Wurzeln ihrer Kraft stets in dem heimatlichen 
Boden gefunden hat, umfaßt mit der gleichen, alles 
verstehenden und alles verzeihenden Liebe Schloß 
und Dorf; und durch kein Vorurteil des Standes 
oder der Nation, der Parteien oder der Schulen 
getrübt, ruht Ih r  ernster, aber gütiger Blick auf 
den menschlichen Dingen und Verhältnissen. Wohl 
hat sich an Ihnen selbst Ih r  eigenes Wort erfüllt: 
„Alt werden, heißt sehend werden!" Der Dichterin 
und der Seherin, der Verkündigerin der Lehre von 
der Menschenliebe und dem tätigen Mitleid naht 
sich die kaiserliche Akademie heute mit dem innigen 
Wunsche, daß ihr die Schöpferkraft noch auf lange 
Jahre hinaus erhalten bleiben möge, ihr zum 
Ruhme und uns zur Freude!"

Mannigfaltiges.
( D a s  J a g d s c h l o ß  zu V e l l y e )  Lei Mo- 

hacs, in dem Kaiser Wilhelm am 16. d. Mts. als 
Jagdgast des Erzherzogs Friedrich von Österreich 
Aufenthalt nehmen wird, ist vom Prinzen Eugen 
von Savoyen als Sommersitz erbaut worden. Es 
liegt ungefähr acht Kilometer von der slavonischen 
Grenze entfernt, inmitten eines großen Wald­
gebietes, das vornehmlich dem Hochwilde das Fort­
kommen erleichtert. Was. aber dem Jagdterrain 
zu Vellye besonderen Reiz und Wert verleiht, das 
sind die in ganz gewaltiger Ausdehnung vorhan­
denen Sümpfe und moorigen Stellen, in denen 
Wasserwild und seltene jagdbare Vogelarten vor­
kommen. Erzherzog Friedrich hatte diese Besitzung 
von seinem Onkel, dem Erzherzog Albrecht, geerbt 
und gleich nach Antritt der Erbschaft dort eine 
Musterwirtschaft großen S tils  angelegt. Der Erz­
herzog Albrecht, der in Ungarn allein 104 Quadrat- 
meilen an Gütern besaß, hatte dem kostbaren Be­
sitztum zu Bellye keine große Aufmerksamkeit ge­
schenkt, und es war dem Erzherzog Friedrich vor­
behalten, in die stille, von den großen Verkehrs­
wegen vollständig abgeschlossene Gegend Leben und 
Betrieb zu bringen. Das Volk, das die Umgegend 
von Bellye bewohnt, ist still, bedürfnislos und 
mußte erst zur intensiven Arbeit erzogen werden. 
Seitdem Erzherzog Friedrich dort fast alljährlich 
große Jagden veranstaltet, hat sich auch etwas von 
dem frischen Leben der neuen Zeit auf die Bevölke­
rung übertragen, und nun ist Bellye und die dazu 
gehörige Wirtschaft großen S tils der Brennpunkt 
lebhafter Tätigkeit auf landwirtschaftlichem und 
industriellem Gebiete geworden. Das Jagdschloß 
zu Vellye selbst ist inzwischen mit allen modernen 
Einrichtungen versehen worden, und es können 
dort eine große Zahl von Jagdgästen und auch

deren Gefolge bequem untergebracht werden. Sehr 
förderlich für den weidgerechten Jagdbetrieb ist 
auch die Nähe der Stadt Esseg, die als Absatzstation 
für das in der Regel massenhaft zur Strecke ge­
brachte Wild wesentlich inbetracht kommt. Der 
Erzherzog Friedrich allerdings weilt nicht alljähr­
lich in seinem Jagdgebiete, und die Jahre, in denen 
er das Terrain nicht betritt, bilden in gewissem 
Sinne die Schonzeit für die Tiere, die aber dann, 
wenn Jagden großen S tils  mit den zu erwarten­
den Fürstlichkeiten stattfinden sollen, umso sicherer 
und eindringlicher „daran glauben" müssen. Der 
Kaiser besucht übrigens das Jagdschloß Bellye nicht 
zum erstenmal. Er hatte schon vor einigen Jahren 
als Gast des Erzherzogs Friedrich dort Aufenthalt 
genommen, und es ist bekannt, daß er zu jener Zeit 
über die an das Fabelhafte grenzenden Jagd- 
ergebnisse äußerst erstaunt war. Zu den inter­
essantesten Episoden der Jagden in den Sumpf­
gebieten von Bellye gehört die Jagd auf Kähnen 
und auf eigenen großen Fähren, auf denen die 
Jagdgäste, von Schisfsleuten gerudert, sich den 
Schilfanpflanzungen nähern, das Wild durch Lärm 
aufscheuchen und es im Fluge abschießen.

( L e i m  E i n s t u r z  e i n e s  N e u  b a n s )  
wurden am D onn erstag  zu H am burg in der 
B artholom äusstraße sieben P ersonen  ver­
schüttet, von denen bis 2 '/s  Uhr nachm ittags 
zw ei schwer verletzt geborgen w urden. —  
Nach den letzten M eldungen  sind bei dem 
Einsturz des N eu b au es in der B a th o lom äu s-  
straße sieben Arbeiter verletzt w orden, davon  
drei schwer.

( W i e d e r  e i n  S c h l o ß v e r k a u f  i n  
S i c h t . )  Gerüchte über einen Verkauf von  
Schloß  und Park W ilhelm sth al bei Kassel 
werden vom  „Kasseler S todtanzeiger"  ver­
zeichnet. A u f den Schlosse w eilte häufig die 
kaiserliche F am ilie . V o n  großkapitalistischer 
S e ite  sollen bereits Z'/s M illio n en  M ark  
geboten morden sein. D ie vielen äußerst 
w ertvollen  Kunstschätze, die das S ch loß  ent­
hält, sollen auf einer besonderen Auktion  
verkauft werden. W ie es heißt, sind S p a r ­
samkeitsgründe die Ursache des V erkaufs, da 
das S ch loß  an Unterhaltungskosten jährlich 
2 0 0 0 0  Mk. erfordert.

(M  a n ö v e r u n f a l l.) Über einen be­
dauerlichen M an överu n fa ll, der zw ei M enschen­
leben gekostet hat, wird der „N at.-Z tg ."  be­
richtet: I n  einem D orfe bei Neustadt (a. d. 
Dosse) w urden am D ien sta g  P ferde zur 
Tränke geführt. Z w ei von  den Pferden  
w urden scheu, die anderen folgten ihnen nach 
und gingen gleichfalls durch. B e i dem V er­
suche, sie zurückzuhalten, sind acht S o ld a te n  
und ein Z ivilist verunglückt. D er Z ivilist, 
der ein unbekannter Landstreicher gewesen  
sein soll, und ein S o ld a t  blieben tot, die 
übrigen S o ld a te n  haben schwere B e in - und 
Armbrüche davon getragen. D ie V eru n ­
glückten w urden nach N euruppin  in das  
Krankenhaus gebracht.

( Ü b e r  e i n e n s c h w e r e n U n g l ü c k s -  
f a l l  a n  d e r  E  d e r t a ! s p  e r  r e) wird  
dem „Kass. T agebl."  berichtet: M ehrere  
M onteure und Arbeiter einer Drahtseilfabrik  
in D ortm und sind schon seit einiger Z eit 
damit beschäftigt, eine große Drahtseilbahn  
zu errichten, welche sich oberhalb der großen  
S p errm au er in schwindelnder Höhe hinzieht. 
A m  M on tag  Nachm ittag hatten sich nun die 
drei M onteure G raf, Schon  und M iedlich  
Zwecks V ornahm e von  Arbeiten oben auf 
das Gerüst an der Drahtseilbahn begeben. 
W ährenddessen muß nun w ohl d as Drahtseil 
oder irgend eine B efestigung plötzlich geplatzt 
sein; jedenfalls stürzten aste drei M onteure  
a u s der etw a 80  F u ß  betragenden Höhe 
hinab in die T ie fe ; sie schlugen unten auf 
die S te in e  auf und blieben gräßlich zuge­
richtet blutüberströmt liegen. M a n  eilte von

allen S e ite n  sofort zur H ilfeleiitung herbei; 
alle drei Verletzten w aren  b esinnungslos. 
M onteur G raf hatte d as Rückgrat gebrochen 
und w ar auf der S te lle  getötet w orden . Der 
M on teu r S ch ön  gab noch schwache L eb en s­
zeichen von sich, er wurde auf A nforderung  
des a lsbald  m it dem A u tom ob il herbeige­
holten A rztes nach dem Krankenhause in  
B a d  W ildungen  transportiert. D ort starb 
er a lsba ld . D er dritte Verunglückte, M on teu r  
M iedlich, hat sein Leben nur dem zufälligen  
Umstände zu verdanken, daß er auf die 
Körper der beiden anderen Berufsgenossen  
fiel. E r hatte anscheinend keine tödlichen 
Verletzungen erlitten und dürfte voraussicht­
lich mit dem Leben davonkom men.

( D u r c h  A u f m e r k s a m k e i t  e i n e s  
B a h n w ä r t e r s )  w urde ein S on d erzu g , 
der m it 1 7 5  deutschen Ärzten besetzt w ar, die 
eine S tud ienfahrt durch die S chw eiz machten, 
vor der Entgleisung bewahrt. E in  F elssturz  
hatte beim S im p lon tu n n el eine Sch iene ver­
bogen, kurz bevor der Z u g  jene S te lle  
passieren m ußte. D er B ahn w ärter brachte 
den Z u g  zum S teh en , die Ausbesserung  
des S ch ad en s dauerte zw ei S tu n d en . E in e  
S a m m lu n g  für den B ahn w ärter ergab einige 
hundert M ark.

( E i n  B e r g s t u r z )  ist am M i"w och  
bei dem spanischen Orte A van illa  (P rov in z  
M urcia) niedergegangen. D ie S te in e  durch­
schlugen das Strohdach einer Hütte, wodurch 
drei P ersonen  getötet w urden. Ferner wurden  
die E in gänge zu einigen anderen W ohnräum en  
durch Erdmassen versperrt, doch konnten 
diese bald w eggeräum t werdrn. —  Nach den 
letzten M eldungen  sind durch den Bergsturz 
bei A van illa  sogar sieben P ersonen  getötet 
w orden. V o n  den V erw undeten  w aren  
einige länger a ls  vierzig S tu n d en  verschüttet.

( E i n e  E x p l o s i o n )  ereignete sich in 
der D uggerm ine im S ta a te  In d ia n a , durch 
die eine P erson  getötet und sechs P ersonen  
verletzt wurden.

( E i n e  hübs c he  A n e k d o t e )  erzählt die
„Odessaer Zeitung" Über einen deutschen Kolonisten, 

zum ersten mal das Telephon benutzte. I n  der 
deutschen Kolonie Südrußlands, wo hauptsächlich
Schwaben wohnen, die das Schwäbische noch mit 
der ganzen Niedlichkeit dieses Dialekts sprechen, ist 
vor kurzer Zeit zum ersten male das Telephon ein­
geführt worden. Ein Väuerlein, das in der Stadt 
weilte, wollte die Gelegenheit nicht unbenutzt vor­
übergehen lassen und ließ sich mit dem Telephon 
in seinem Heimatdorfe verbinden, um mit seiner 
Ehefrau einen kleinen Gedankenaustausch herzu­
stellen. Die Frau wurde nun in das Postamt ge­
rufen, wo man ihr die nötigen Erklärungen über 
die Anwendung des Hörapparates gab. „Io, i bins 
selbst", antwortete sie auf die Frage ihres Eheherrn. 
„Aber, wo bischt denn eigentli du?" fragte sie ganz 
verblüfft dastehend und mit den Augen in allen 
Ecken dieses unheimlichen Lokals umhersüchend. 
„Ha, do bin il" antwortet es plötzlich aus dem 
Zauberkasten. „Wu denn?" — „Großer Gott, na do 
bin i." — „Aber i sieh di jo net," kommt es ängst­
lich über die Lippen der jungen Frau. Endlich 
dämmert ihr ein Licht auf, daß die Stimme ihres 
Gatten aus dem „Käschtle" kommt, an dem ihre 
kleine Hörmaschine mit einem grünen Bindfaden, 
wie sie meint, angebunden ist. Nun überfällt sie ein 
panischer Schrecken. Sie läuft zu dem Beamten und 
schreit: „Mei Mann is in dem klei Käschtle!" Dann 
läuft sie wieder zu dem Kasten und schreit in ihn 
hinein: „Christoph, wie kommst du in das klei 
Käschtle do nei? Kommst bal allweil raus!" Sie 
war nicht wenig erstaunt, als Christoph trotzdem 
nicht aus dem „klei Käschtle" rauskommen wollte, 
und als ihr der Beamte erklärte, daß ihr Christoph 
überhaupt in einer ganz andern Stadt sei. Dies aber 
wollte sie unter keinen Umständen glauben. Sie er­
klärte, daß sie nicht so dumm sei, denn „Christoph 
habe ei fei schöne Stimme" und könne garnicht so

brüllen. M it diesen Worten verließ sie ^
liche Gemach.

l Mltohne Sack — . S tim m n » ,,:  s i ^
°ü>,° Fast 2 5 ,2 8 - 2 5 ,5 0 .
M -m . N assinade mit Sack 25,00 »  s^MzloS. F  SI- 
m i, Sack 24 ,5 0 — 24 .75 . S tim m u n g: «A , P!>

h a m l ' n r n .  15. Sep tem b er. ' .
Kasfee ruhig. II,»fast — Sack. schon.
Gewicht 0.800" laka schwach 6 60.

Wetter-Uebersicht.
H a m b  n r 6,

N am e der 
B eob ach tn llg s . 

S ta tio n

Ba
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et

er
­

sta
nd

W
itt

d-
 

 ̂
ric

hr
un

g

orknm 769,9 N N O
Hamburg 769,2 N N W
S w in em ü n d e 763,4 —
Nenfahrwasser 768,1 —
M em el 767,8 S S O
H annover 769,1 N
B erlin 765,4 S O
D resden 763,9 —
B re sla n 768 N W
B rom berg 767,5
Metz 767 N O
Frankfurt (M ain ) 767 N O
K arlsruhe (B aden- 766 N O
M anchen 767,2 S
Zugspitze 535,2 O
S cillli — —
Aberdeen 774.2 W N W
I l e  d 'A ix — —
P a r is — —
V liffingen 769 ,7 N O
Christians»»»!) 763,5 W
Skagen — —
Kopenhagen — —
Stockholm 764 W S W
Haparanda — —
Archangel — —
S t .  P etersb u rg 765,7 S W
R ig a 709,3 —
W arickau 767,6 N O
W ieu 765,9 W N W
N om 764,1

Wetter

LL>.-
wolkenlos
heiter
heiter
wolkenlos
Dunst
wolkenlos
wolkenlos
wolkig
wolkenlos
N ebel
N ebel
heiter

wolkig

bedeckt
R egen

bedeckt

wolkenlos
w olkenlos
bedeckt
halbbedeckt
wolkenlos

^ 6

H a m b u r g ,  16 S ep tem b er, 6 ^  Uhr vor übet ? 
gebiete über den britischen In se ln  ZUgenomme ^rblN ^  
über Schottland  und Jn nerru ß lan d  abgenomi ^  ^
Hochdruckrücken über 768 m m  über Deuts ^  ^ er , Av 
über S üd osteuropa, verflacht und über dem ^  ^  B  F  
w ä rts  ziehenden A usläu fern  nach dem ^  ^eist.^. 
schweben. W itterung in  D eu tschland :fc y w e o e n . L u m e r u n g  in  ' -M e
neblig und geringe W ärm eänderung, hatte r

M itteilnuizeu des öffentliche»
(Dienststelle B rom b erg). 

Voraussichtliche W itterung für Sonn ab en o  
Vielfach heiter, vorw iegend trocken.

17. S ep tem b er: S o n n en a u fg a n g  5 .37  IM , 
S onn en u n tergan g  6.11 IM , 
M on d aufgan g  6.11 Um, 

M on d un tergang  2 .33  Uhr-U h r ^ ^ ^

kirchliche Nachrichten
, S o n n ta g  (17. n. T rin ita tis) den 11. S e p ie n

Altstädtische evangel. Kirche. M o rg en s 8 M ^  -
P farrer  I a e o b i .  V orm . 9 ' / ,  Uhr: Gottes-» 
Stachow itz. L.

Neustädlische evangel. Kirche. V orm . 9V? Uhr- 
P farrer  H euer.

Garnison-Kirche. V orm . 10  Uhr: GottesdreN' .
Pfarrer Krüger. V orm . I I V 2 U hr: KM 
D ivisionspfarrer M üller. ^ s t .   ̂ .

Reformierte Kirche. V orm . 10 U h r: G otteso ^  
A rndt. r,ieA .

St. Georgen-Kirche. M o rg en s 8 U h r: Gottes^ ^  
Heuer. V orm . 9 ^  U h r : Gottesdienst- i l  - .
Nachher Beichte und A bendm ahl. Vorm- , E '  
K indergottesdienst. P farrer  H euer m orn ^

Evangel.-luLherische Kirche (Bachestraße>. , W .
G ottesdienst und A bendm ahl. Pastor W o W  9^ D  

Baptisten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße.
G ottesdienst. P red iger  Liebig-H ohensalza- sf. ^ 
S onn tagssch ule. Nachm. 4 U hr: G otteso ^ 
F a ltin . I n  Anschluß G em eindefest.Baptisten-Gemeinde, Thorn-M ocker, gegen ü b er^  Hott
kirche. V orm . 9^» und Nachm. 4  Uhr- uhc '' 
Nachm. 2 U hr: S onntagsschule. ^  0 ^

Evangel. Gemeinde Lulkau - Gostgau. Vor" Mst 
E o stg a u : G ottesdienst (E insegnung der 
danach Beichte und A bendm ahl.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. V orm . 10 UM heil. 
Einsegnung der Korfirmanden m it Feier 0  

m ahl.

Herren,
die in ihrem Bekanntenkreise G elegenheit 
für lo h n e n d e  V ers ich er u n g s-A b sch lü sse  
haben, werden um  gest. A ngabe ihrer 
Adresse unter N .  L .  LVO an die G e­
schäftsstelle der „Presse" gebeten.

3 tüchtige
U Ü M M

und LOV Arbeiter
sofort gesucht. M eld un gen

Bahnhof Thorn-Nord.
Malergehllsen und 

Arbeitsburschen
stellt ein Klosterstr. 20.

Mch.lergeselle. findet dauernde
Beschäftigung Backettrake 16.

stellt sofort ein
Tischlermeister.

Z u  einer einzelnen D am e wird
ein einfacher Hräulein
au s anständiger F am ilie  g e s u c h t ,  die 
gut kochen kann und die häuslichen  
Arbeiten übernimmt.

Gefl. Angebote unter an die
Geschäftsstelle der „Presse".

Junge Dame,
die die Schreibmaschine u. S ten ograp hie  
gut beherrscht, zum 1. Oktober gesucht 

R e c h ts a n r v a lt ,  
Altstadt. M arkt 35.

2 Gesellen und Lehrling 14V dk 60 MrL Uoektziilolui
stellt sofort ein  ̂ s können sich ehrenhafte L eute jed en 'S tan d es

L-. Schneidermsir.,
Thorn» Schuhmacherstr. 12.

Malerlebrlinge
können sofort eintreten bei

Osiirn' N a d s r la n ä .  Malermstr.
Arbeitsbursche

verlangt______  Culmerstrahe 1, 2.

Kantine 1/21, Nudak.

Suche evangel. Kindersräulein, m it 
Schneiderei bevorzugt, zu 

einem  8 jährigen Knaben. Köchin und 
Stubenm ädchen erhalten gute S te llu n g  
bei hohem  Lohn.

S te llen  - V erm ittlerin, 
Thorn, Gerechtestraße 7.

die schon anderw eit tätig  w ar, sucht von  
sofort K a l o i n o n ,  Gerechtestr.

Ein Mädchen
m it sehr guten Zeugnissen für Küche u. 
H au sarb eit zum  15. Oktober gesucht. Z u  
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse"

Ein ordentliches, sauberes

Dienstmödchen
vom  15. Oktober oder früher verlangt 

F rau  Sw eL L ari, Coppernikusstr. 15.

Alleinstehende Dame
sucht ä l t e r e s  b esse res  M ä d c h e n  o d e r  
F r a u  au s anständiger F am ilie  von so­
fort oder später. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

durch V ertrieb eines großartigen M assen- 
bedarfs-A rtikels verschaffen. Erforderlich 
ca. 8 M ark. Adressen unter I L .  5 7 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

E inen  tüchtigen, unverheirateten

Gärtner
sucht zum  1. Oktober

Dom. Neugeabia,
____________ Kreis Thorn.______
Ein Mädchen für alles
w ird zum  15. Oktober eventl. von sofort 
gesucht, auch durcb V erm ittelung  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ^ a c h e f t r a ß s  g ,  2 T r.

Suche per 15. Oktober für m einen  
H au sh alt und Laden ein sauberes,

zuverlässiges Mädchen
m it guten Zeugnissen.
_ _ _ _ _ _ B e ü i lL t s i t ; ,  Bachestr. 2, L aden

suchen R l v i R ä v l  L
Muswavtung gesucht von sofort.

G erechtestraße.

WiiiiliOilWbiitt

für jede Branche paffend, in dem seit 
einer R eih e von Jah ren  ein S e iler -  
Geschäft m it Erfolg betrieben w urde, 
ist vom  1. Oktober 1910 zu verm ieten.

I.kultiecki, ksMkilusstr.21.

2 gut mb'bl. Zimmer versetzungshalber 
sofort oder 1 . Oktober zu verm ieten  
__________ Schuhmacherstraße 3, 1.
WZö'bl. Zimmer m . P ension  v. gleich 

zu verm. Grabenstr. 2 , 2 Tr.

M o k n u n Z ,
1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. M äd­
chenstube, Loggia, G as und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofstraße 62, pt., l.
Gerechtestratze 25:

W iii i i lg  voll 5 A iim r i l
nebst Zubehör, 1. E tage, von sofort oder 
1. Oktober zu verm.

Wohnung, 1. E tage, vom  1. 10. 
zu vm. Gerstenstr. 6.

Wohnung zu vermieten:
6 Z im m er m it reicht. Zubehör, B alkon  
und Küchenloggia, G arten land, Burschen­
gelaß und Pferdestall, Mellienstraße 
109, 1, per sofort.

LlemrLek Lüttmsrm, G . m. b. H ., 
Thorn, M ellienstr. 109.

3fenstr. Zimmer, Küche und Keller 
für 120 Mk. an ruh. E in w . zu verm. 
Z u  erfragen M ellienstr. 89 , beim P o r tier.

Wohnungen,
straße 5, 4  Z im m er, vom  1. 10. zu verm. 
Z u  erfragen_______ Geretstraße 2 3 .

Zwei leere Sliiben
sind vom  1. 10. an ruhige M ieter N err- 
städt. Markt zu vermieten-. Z u  erfragen  
in der Geschäftsstelle der „Presse".

iieüsl Isllöil,
2N. j e c ie n i  § 6 6 i § n 6 t ,  s o -
koi'L v e r m i e t e n .

v .  L e r r iL S i* ,  L a ä e r s t r .  2K

I M  ' Wunsch B u r sc h e n ^ ,? '

M S N .  Z i - Ä L , / ,
A n  elegant i l iN .  Zimmer

nebst N eb en gelaß  ist per 1. Oktober 
zu vermieten
_______ Thorn-Mocker, Lindenstr. 6.
Kl. m. Z . m. P ens. z. v. Culmerstr. 1 ,1 .
d  möbl. Zimmer zu vermieten

Araberstraße 8, 2.

A ne gut möblierte Wolimiilg.
2 Z im m er m it Burschengelaß, von  sofort 
zu verm ieten. « « z x ä o U » .

Großer Lade«,
modern ausgebaut, Culmerstr. 
sofort zu vermieten.___________

Laden
mit anschlie ender Wohnung
per 1. J a n u a r  zu verm ieten

Neustadt. Markt 23.
3 Z im m er, Entree u. Küche, 
vom  1 .1 0 .  zu verm ieten. 

Jakobssiraße 9, 1.
5 Z im ., B alkon , B ad ezim . 

-  G a s , G arten , eo W erdest.,
zum  1. 10. für 480  Mk. zu verm . 
_________________ Geretstraße 11.

3 Z im m . und Z ubeh., auf 
Wunsch Pferdestall, um ­

ständehalber zu verm ieten M o c k o r , 
Graudenzerstr. 95, Konkordia, 2 T r., l. 
Daselbst ist eine Garnitur billig zu verk.

Wohnung,
Brombergeestr. 96, p., r.» 4 schöne 
Z im m er nebst Badeeinrichtg., auf Wunsch 
Obst- und G em üsegarten, von sofort oder 
1. 10. 10 zu vermieten.

Z l v k l h ö l l i k j m s A f t t . M h i i i i i i g t l l .
7 und 6 Z im m er, versetzungshalber sofort 
oder 1. Oktober zu verm ieten .

M ellienstraße 85.

Hochparterre, klein,

3 Z i « « e ^ S "

1. E tage, 5 - 6  Z ! n ^ A i c » S 5 ^  
zu verm ieten nr!

Wüt!. Z W  ls-.,,,

Wohnung» ^
Freundliche M -

5 Z im m er, ° ° n  
N äh eres L -U—

2. E t„  v. 5 gr.

s im M l E
vermieten

Wohnung (nach »>Zheres ^  
1. 10. zu verm- ^


